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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


No. 499. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 24. Oktober 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Warſchau, 23. Okt. Fürſt von Hohenzollern hat ſich 
heute Vormittag zum Prinz⸗Regenten begeben. Graf Thun, 
der öſterreichiſche Geſandte in Petersburg, iſt hier anwefend; 
dagegen iſt, wie ein Gerücht wiſſen wollte, der franzöſiſche 
Geſandte aus Petersburg nicht hier. Vertrauliche Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen den Miniſtern der Großmächte haben bereits 
ſtattgefunden, und werden ferner ſtattfinden. Beſtimmt wird 
aber verſichert, daß ein Abſchluß von Verträgen nicht in Aus⸗ 
ſicht ſteht. 

Turin, 23. Oktbr. 
Nationalgarden mobiliſirt. 

Ancona, 22. Okt. Die Abſtimmung über die Annexion 
findet am 5. November ſtatt. 

Peſth, 23. Oktbr. In Folge eines Beſchluſſes des Ge⸗ 
meinderathes ſindet heute Abend eine Beleuchtung beider 
Städte, und morgen Vorm. ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116 B. Neueſte 
Anleihe 105 B. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Oberſchleſiſche Litt. A. 123%, 
Oberſchleſ. Lit. B. 112 B. Freiburger 83%. Wilhelmsbahn 38½ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51½ B. Tarnowitzer 30. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61%. Deiterr, Nation.⸗Anleihe 55%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 64% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125. eſterr. Banknoten 74%. Darm: 
tädter 73. Commandit⸗Antheile S0 Köln⸗Minden 130. Rheiniſche 

ktien 84. Deſſauer Bank⸗Aktien 118. Mecklenburger 45. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 45. — Flau. 

(Bresl. Hdols.⸗Bl.) Berlin, 23. Okt. Roggen: matter. Okt. 54%, 
Okt.⸗Nov. 52, Nov.⸗Dez. 50%, Frühj. 49. — Spiritus: niedriger. Okt. 
20%, Okt.⸗Nov. 19%, Nov.⸗Bez. 19%, Frühl. 19%. — Rübbk: matter. 
Okt.⸗Nov. 11%, Nov.⸗Dez. 11%. 
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Unſere Stellung zur italieniſchen Bewegung. 
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T „Unſere Stellung zur italieniſchen Bewegung.“ 

Wir würden unſerer Pflicht nicht genügen, wenn wir unſere Leſer 
nicht ausdrücklich darauf aufmerkſam machen wollten, daß in dem Ver⸗ 
halten der Oſtmächte gegenüber der italieniſchen Bewegung eine folgen⸗ 
ſchwere Wendung entweder ſchon eingetreten oder doch im Begriff iſt, 
ſich zu vollziehen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß Oeſterreich, 
falls es auch nur einen moraliſchen Rückhalt an Preußen und Ruß⸗ 
land erhält, entſchloſſen ſcheint, fein Schwert in Italien von neuem zu 
ziehen, und in demſelben Moment, in welchem die Zuſammenkunft un⸗ 
ſeres Prinz⸗Regenten mit den beiden Kaiſern in Warſchau beginnt, ver⸗ 
Öffentlicht nicht nur die „Pr. Ztg.“ die Note des Herrn v. Schleinitz 
vom 13. d. M. mit einem denſelben Geiſt athmenden Commentar, ſon⸗ 
dern auch das „Preuß. Wochenblatt“ bringt einen Artikel, in dem es 
ſich entſchiedener als je früher gegen die ktalieniſche Bewegung aus⸗ 
ſpricht, und ſchließlich die „liberale Preſſe“ auffordert, in dieſer Frage 
mit ihr gemeinſam, eine „kühle, geſammelte, wachſame, die eigenen 
Intereſſen ſcharf ins Auge faſſende“ Haltung zu bewahren. Man dürfe 
nicht, motivirt das Blatt ſehr charakteriſtiſch ſeine Mahnung, „denjeni⸗ 
gen Entſchlüſſen präjudiciren, welche eine vielleicht bald eintretende Noth⸗ 
wendigkeit uns als unerläßlich darſtellen könnte.“ Es ſchicke ſich nicht, 
„heute mit einem Volke zu fraterniſiren, das uns bei ſeiner intimen 
Verbindung mit Frankreich morgen vielleicht als Feind gegenüberſteht.“ 

Wir unſererſeits acceptiren zunächſt es aufs beſte, daß das „Wo⸗ 
chenblatt“ auf eine Verſtändigung mit der „liberalen Preſſe“ einen gro: 
ßen Werth zu legen verſichert: Sie repräſentirt, was man auch ſagen 
mag, im Allgemeinen dennoch die vorherrſchende öffentliche Meinung 
des Landes, und das „Wochenblatt“ hat offenbar das ganz richtige 
Geſicht, daß einer Politik, welche nicht von der öffentlichen Meinung 
getragen wird, das rechte, feſte Fundament fehlt. Wir hegen natürlich 
dieſelbe Ueberzeugung, und weil wir ſie hegen, weil uns der gegen⸗ 
wärtige Moment als ein ſehr ernſter erſcheint, und weil auch wir es 
dringend wünſchen, daß die öffentliche Meinung unſeres Landes über 
unſere Stellung zur italieniſchen Bewegung ſo klar, feſt und einig, als 
nur möglich ſei, halten auch wir es für unſere Pflicht, nochmals für 
unſere von der des „Wochenblatts“ abweichende Auffaſſung dieſer Frage 
eben ſo offen als entſchieden einzutreten. 

Auf das Bereitwilligſte räumen wir dem „Wochenblatt“ ein, daß 
eine wahrhaft praktiſche Politik ſich weder von allgemein menſchlichen 
Sympathien und Antipathien, noch von abſtrakten politiſchen Theorien 
und Prinzipien, ſondern einzig und allein von der richtigen Erwägung 
und Schätzung der realen wirklichen Verhältniſſe, Intereſſen und Kräfte 
beſtimmen und leiten laſſen darf Auch find wir nicht weniger einver⸗ 
ſtanden damit, daß es „eine unumgängliche patriotiſche Pflicht“ ſei, bei 
Beurtheilung der italieniſchen Ereigniſſe den deutſchen Standpunkt auf 
das ſtrengſte feſtzuhalten; allein, was dem „Wochenblatt“ als „Intereſſe 
Deutſchlands “, als „deutſcher Standpunkt“ erſcheint, kann, auch nach 
Pad ernfter Prüfung unſere Zuſtimmung und Billigung nicht 

Das „Wochenblatt“ faßt ſeine Anſchauungen ſelbſt in die zwei 
Sätze zuſammen, daß einmal die italieniſche Bewegung nach den Di: 
menſionen und Tendenzen, die ſie neuerdings angenommen, „mit ihrer 
Spitze feindlich gegen deutſche Intereſſen gerichtet ſei, und daß zum 
andern jede Machterweiterung Sardiniens der Politik Frankreichs zu 
Hatten komme, welches ſich in Italien einen nicht verächtlichen Alliirten 
groß ziehe, deſſen geſammelte Kraft es ſeiner Zeit für ſeine Pläne 
gegen andere europäiſche Staaten verwerthen wird. Unter den „an⸗ 
dern“ perſteht das „Wochenblatt“ natürlich Deutſchland in erſter Reihe, 
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und wenn es auch Anſtand genommen hat, den Schlußſatz ſeiner Ge⸗ 
dankenreihen unumwunden auszuſprechen, ſo kann doch für den auf⸗ 
merkſamen Leſer des Artikels kein Zweifel darüber beſtehen, daß, nach 
der Anſicht dieſes Blattes, es Deutſchlands Intereſſe, ja eine Pflicht 
der Selbſterhaltung für Deutſchland ſei, der italieniſchen Bewegung bei 
der erſten günſtigen Gelegenheit entgegen zu treten, jedenfalls ſie mit 
den Waffen zu bekämpfen, ſobald ſie nach Venetien greift. 

Wir geſtehen, wir ſind vollkommen überraſcht geweſen, dieſe An⸗ 
ſchauungen im „Preußiſchen Wochenblatte“ zu finden. Von ihm am 
allerwenigſten konnten wir eine fo völlige Identificirung des öſterreichi⸗ 
ſchen und des deutſchen Intereſſes und Standpunkts erwarten, als ſie 
in dieſem Artikel vorliegt. Wiederholt wird hier von Venetien geſagt, es 
ſei „durch unabänderliche phyſiſche Bedingungen mit einem Theile des 
deutſchen Bundesgebietes ſo innig verknüpft, daß ſeine gewaltſame Los⸗ 
reißung ein Glied des deutſchen Bundes mit tödtlicher Lähmung ſchla⸗ 
gen würde“, und dieſer Satz iſt der einzige, welchen der Verf. dafür 
anführt, daß die italieniſche Bewegung ſchon an und für ſich ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihr Verhältniß zu Frankreich, mit „ihrer Spitze feindlich gegen 
deutſche Intereſſen gerichtet ſei!“ 

Dieſer Argumentation gegenüber wollen wir weder den alten Streit 
über die ſtrategiſch⸗politiſche Bedeutung der Minciolinie und des viel: 
beſprochenen Feſtungsvierecks erneuen, noch ausführlich daran erinnern, 
daß Oeſterreich und Deutſchland lange Jahrhunderte gelebt haben, ehe 
das erſtere Venetien im Frieden von Campoformio erwarb, in welchem 
es, beiläufig geſagt, für Venetien das ganze linke Rheinufer den Fran⸗ 
zoſen preisgab. Das „Preußiſche Wochenblatt“ wird die öffentliche 
Meinung in Preußen und Deutſchland niemals davon überzeugen, daß 
Oeſterreichs Beſitz von Venetien eine Lebensfrage für Deutſchland iſt, 
ein Beſitz, um deſſen Erhaltung bei Oeſterreich wir uns in einen 
Kampf ſtürzen müßten, deſſen Ausgang und Folgen ganz unabſehbar 
ſind. Denn das „Wochenblatt“ ſelbſt wird uns einräumen, daß Deutſch⸗ 
lands Eintreten in dieſen Kampf aller menſchlichen Vorausſicht nach 
das Signal zu einem europäiſchen Kriege fein würde, zu welchem uns 
nur die ſchwer wiegendſten, unzweifelhafteſten deutſchen Intereſſen be⸗ 
ſtimmen können und ſollen. 

Iſt aber Oeſterreichs Beſitz von Venetien an ſich für uns kein In⸗ 
tereſſe der Art, ſo fragt ſich allerdings immer noch, ob die Gefahr, 
mit der Napoleon's durch die italieniſche Bewegung anwachſende Macht 
Deutſchland bedroht, uns, wie das „Wochenblatt“ meint, beſtimmen 
ſollte, den Italienern entſchieden und mit den Waffen entgegenzutreten. 

Hierauf bemerken wir zunächſt, daß auch wir, vom erſten Anfang 
der italieniſchen Bewegung an, es nicht verkannt haben, daß Frankreich 
aus ihr einen Zuwachs an Einfluß und Macht zunächſt davon tragen 
werde. Daß dies für uns Deutſche kein Vortheil, ſondern ein Nach⸗ 
theil ſei, liegt auf der Hand, aber eben ſo unzweifelhaft iſt es auch, 
daß Deutſchland dieſen Nachtheil wie ſo viele in alter und neuer Zeit 
nur Oeſterreich verdankt. Denn Oeſterreichs Politik in Italien iſt es 
geweſen, welche die Saaten der heutigen Revolution dort geſäet und 
ſchließlich auch Sardinien keine andere Wahl gelaſſen hat, als ent⸗ 
weder auch ſich ſelbſt unter das Joch Oeſterreichs zu beugen oder die 
Fahne der nationalen Unabhängigkeit und Einheit zu ergreifen und ſich 
mit ihr Frankreich in die Arme zu werfen. Freilich, für uns und für 
Europa wäre es vortheilhafter geweſen, wenn Sardinien an einer an⸗ 
dern großen Macht als gerade an Frankreich ſeine Stütze hätte ſuchen 
und finden können. Das aber war, wie jedermann ſieht, eine baare 
Unmöglichkeit und ſo blieb, nachdem Oeſterreich die Dinge fo weit ge⸗ 
trieben hatte, den andern Mächten nur die Wahl, entweder an Napo⸗ 
leon in demſelben Moment den Krieg zu erklären, in welchem der erſte 
franzöſiſche Soldat auf der Spitze der Alpen erſchien, oder den Nach⸗ 
theil ſeiner Bundesgenoſſenſchaft mit Sardinien zunächſt zu ertragen. 
Sie wählten das letztere und auch das „Wochenblatt“ räumt es ein, 
daß in der Vergrößerung Sardiniens durch die Lombardei und die 
frühern mittelitalieniſchen Staaten keine Gefahr für uns lag. 

Wodurch iſt denn jetzt die Gefahr um ſo viel größer geworden? 
Damals — antwortet das „Wochenblatt“, — „ſchien es nicht un: 
moglich zu fein, das gekräftigte Sardinien zum Widerſtand gegen die 
Forderungen ſeines eigennützigen Allürten zu bewegen, und durch die 
Auflöſung dieſer für Europa beunruhigenden Bundesgenoſſenſchaft den 
italieniſchen Ereigniſſen ihren gefährlichſten Stachel zu nehmen.“ Jetzt 
iſt durch die Abtretung von Savoyen, und was ſich in Italien in die⸗ 
ſem Jahre ereignet, jene Allianz „feſter als je gefittet, und es muß 
daher jede Machterweiterung Sardiniens in anderem Lichte erſchei⸗ 
nen; denn fie kömmt einem Staate zu Gute, deſſen Emancipation von 
Frankreich auf ganz unbeſtimmte Zeiten vertagt iſt, und läuft ſomit 
zunächſt auf eine Machtvermehrung feines Allürten, auf eine Befeſtigung 
der franzöſiſchen Suprematie hinaus.“ 

Dieſer Ausführung gegenüber wollen wir nicht fragen, was denn 
in der That von den übrigen Mächten ſeit dem Frieden von Villa⸗ 
franca gethan iſt, um Sardinien für eine Auflöſung feiner Allianz mit 
Frankreich zu gewinnen. Wir unſererſeits glauben nicht daran, daß die 
Mächte dem Hofe von Turin wirklich ſolche Anerbietungen gemacht 
haben werden, welche die Vortheile der franzöſiſchen Allianz für ihn 
aufwogen; wir glauben nicht hieran, weil Anerbietungen der Art der 
Natur der Sache nach gar nicht gemacht werden konnten. Hat die 
europäiſche Diplomatie geglaubt, daß Victor Emanuel es nur um eine 
Erweiterung ſeines Staates durch die Lombardei und die mittelitalie- 
niſchen Landſchaften zu thun, und die italieniſche Bewegung hierdurch 
zu einem Abſchluß zu bringen ſei, ſo hat ſie ſich über die Natur und 
den Charakter dieſer Bewegung gründlich getäuſcht. Victor Emanuel 
kann ebenſo wenig rückwärts gehen, als die Nation, und er würde, 
weit entfernt davon, durch ein Einziehen der Fahne der nationalen Ein⸗ 
heit aus den Feſſeln der franzöſiſchen Allianz ſich zu befreien, vielmehr 
durch eine ſolche Politik feſter als je früher an dieſe Allianz geſchmiedet 
werden. Als König des durch die Lombardei und die Annexationen 
in Mittel⸗Italien erweiterten Sardiniens würde er gegen Oeſterreichs 
unverſoͤhnliche Feindſchaft, wie gegen den Mazzinismus daheim nur 
durch die franzöfifche Allianz geſchützt werden können; als König eines 
einigen Italiens, an der Spitze von 22 Millionen und mehr iſt er 
mächtig genug, ſich nöͤthigenfalls auch allein gegen Oeſterreich zu ſchützen 
und eine ſelbſtſtändige Politik zu verfolgen. Iſt ſeine Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft mit Frankreich —, wie das „Wochenblatt“ ſchreibt und auch wir 
nicht in Abrede ſtellen, — der gefährlichſte Stachel der italieniſchen 
Bewegung, ſo würde es für Deutſchland und Europa die beſte Politik 
ſein, der italieniſchen Bewegung nicht entgegen zu treten, ſondern ihren 
natürlichen Abſchluß, fo viel fie vermögen, zu fördern! 


Ueberhaupt ſuche man doch nicht die Sicherheit und die Stärke 
Deutſchlands dort, wo ſie nun einmal nicht liegt. Sie liegt in und 
nicht außer uns, und am allerwenigſten in einer deutſchen Suprematie 
in Italien. Alle Jahrhunderte des Mittelalters unſerer Geſchichte zeigen 
uns, daß aus allem Kämpfen und Ringen um ſolche Suprematie für 
uns kein Heil erwachſen iſt, ſondern im Gegentheil nur Unheil allerlei 
Art. Wägen wir alſo auch jetzt auf das Beſonnenſte ab, welchen even⸗ 
tuellen Gewinn und welchen Verluſt uns der Krieg gegen Italien, 
der zugleich auch ein Krieg gegen Frankreich ſein muß, eintragen kann. 
Sind wir ſiegreich, ſo ſtellt ſich in Italien mehr oder weniger der alte 
Zuſtand der Dinge her, da es dann nicht in unſerer Macht ſtehen wird, 
die Anſprüche des mit uns in den Kampf gezogenen Oeſterreichs und 
aller entthronten italieniſchen Dynaſtien zu beſchränken oder gar zu be⸗ 
ſeitigen. Dann bleibt Italien aber auch der Herr der Revolution und 
ſeine Zuſtände bedrohen nach wie vor ganz ebenſo den Frieden Euro⸗ 
pa's, wie es 1821, 1830, 1848, 1859 und jetzt der Fall war. Iſt 
das ein Gewinn für Deutſchland, ein Preis für einen Kampf auf 
Leben und Tod? Sind wir aber nicht ſiegreich, wer anders als 


Deutſchland wird wieder die Koſten des Krieges bezahlen, oder glaubt 


man, daß Oeſterreich und Rußland in ſolchem Fall nicht bereit ſein 
würden, den Frieden mit einer neuen Abtretung des linken Rheinufers 
zu erkaufen? 

Aber, wirft uns das „Wochenblatt“ ein, ſollen wir warten, bis Na⸗ 
poleon ſeine Zeit zu einem Angriff auf uns gekommen glaubt; ſollen 
wir es ruhig mit anſehen, daß er ſich in Italien einen nicht verächt⸗ 
lichen Allürten groß zieht? Wir antworten hierauf mit einer Lehre der 
Geſchichte, die uns zeigt, daß die Unternehmungen einer Macht, welche 
über die Sphäre ihrer ganzen geographiſchen und politiſchen Situation 
und daher über ihre nächſten Intereſſen hinaus greifen, nur höchſt 
ſelten gelingen, in der Regel vielmehr kläglich ſcheitern. Nicht um Ita⸗ 
liens willen iſt daher für uns mit Napoleon der Kampf zu beginnen, 
der allerdings vielleicht einmal unvermeidlich ſein wird. Für einen 
ſolchen Krieg, der unſern nächſten Intereſſen fernſteht, können wir nicht 
auf die allgemeine Erhebung und Steigerung all' unſerer nationalen 
Kräfte rechnen, mit welchen wir allein einen Kampf von der Dimen⸗ 
ſion durchführen können, welche ein Krieg mit Frankreich nothwendig 
annehmen wird. Nur für ein unzweifelhaftes großes deutſches Intereſſe, 
welches Napoleon bedroht oder verletzt, werden die Fürſten die Nation 
hinter ſich haben, und wird dieſe bereit ſein, Alles an Alles zu ſetzen. 
Man hüte ſich wohl, ſie voreilig in einen Kampf verwickeln und füh⸗ 
ren zu wollen, deſſen nächſter Zweck kein anderer als die Unterdrückung 
der politiſchen Wiedergeburt einer andern Nation iſt! 


Preuſen. 

9 Berlin, 22. Oktober. [Die öfterreihifhen Reformen. 
— Warſch au. Die Bundeskriegsverfaſſung.] Das 
kaiſerliche Diplom zur Anbahnung einer neuen Verfaſſung des öfter: 
reichiſchen Kaiſerſtaates hat hier einen im Allgemeinen nicht ungünſtigen 
Eindruck gemacht. Schon in Teplitz hatten ſich bekanntlich die öſter⸗ 
reichiſchen Staatsmänner zu dem feſten Entſchluſſe bekannt, durch 
gründliche Reformen des inneren Regierungs⸗Syſtems den Bedürfniſſen 
des eigenen Landes, wie den Anforderungen der öffentlichen Meinung 
im nördlichen Deutſchland entgegen zu kommen. Bis jetzt konnte man 
nicht ganz den Verdacht abwehren, daß jene Betheuerungen den Zwecken 
des damaligen Zeitpunktes angepaßt, vielleicht eben ſo lange auf ihre 
Verwirklichung zu warten haben würden, als die Zuſage des Münz⸗ 
vertrages in Betreff der Baareinlöſung der Banknoten. Die vorliegen⸗ 
den Verfaſſungs⸗Patente enthalten jedenfalls eine nicht unerhebliche 
Abſchlagszahlung auf die Reform⸗Schuld, deren Anwachſen den öfter: 
reichiſchen Staat nahe bis an den Rand des Abgrundes geführt hat. 
Man mißbilligt es nicht, daß der Kaiſer zunächſt Ungarn die wichtigſten 
Zugeſtändniſſe gemacht hat. Es iſt nicht zu vergeſſen, daß die Reform 
für Ungarn an ſchon gegebene Inſtitutionen anzuknüpfen hatte, wäh⸗ 
rend für die meiſten anderen Kronländer ein vollſtändiger Neubau 
aufgeführt werden muß. Ueberdies liegt offenbar in der Unzufrieden⸗ 
heit der Magyaren die größte der inneren Gefahren für den Beſitz 
des Hauſes Habsburg, während eine Ausſöhnung mit Ungarn das 
Kaiſerreich auf weſentlich feſtere Grundlagen ſtellen kann. Schon des⸗ 
halb iſt es weiſe, daß der wiener Hof den Ungarn die Hand zum 
Friedensſchluſſe weit entgegenſtreckt, weil er ſo jede Verantwortlichkeit 
für das etwaige Mißlingen des Verſuches von ſich abwälzt. Den Er⸗ 
folg der allſeitig angebahnten Reformen wird Niemand verbürgen 
wollen; aber ſie haben jeden Falls den Werth eines Einlenkens auf 
die richtige Bahn. — Das eigenhändige Schreiben des Kaiſers von 
Rußland an Napoleon, über welches der „Conſtitutionnel“ berichtet, 
kann in gewiſſem Sinne als ein Pendant zu den koblenzer Berathun⸗ 
gen gelten. Aus beiden Thatſachen erhellt, daß weder Preußen noch 
Rußland in Warſchau die bisherigen freundſchaftlichen Beziehungen 
einerſeits zu England, andererſeits zu Frankreich, zu opfern gedenkt, 
Schon dieſe Gewißheit genügt für den Schluß, daß eine Verſtändigung 
der drei Mächte nur für ſehr begrenzte und dringliche Eventualitäten 
denkbar iſt. — Die Nachricht von der Theilnahme eines bairiſchen 
Offiziers an den Berathungen der Großmächte über die würzburger 
Konvention in Sachen der Bundeskriegsverfaſſung iſt entſchieden falſch. 
Baiern hat im Auftrage der Würzburger die Konvention in Berlin 
und in Wien überreicht; die beiden Großmächte werden ihre Beſchlüſſe 
zunächſt an Baiern zu notifiziren haben. Aber bei den Berathungen 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich, die übrigens noch nicht begonnen 
haben, iſt für einen baierſchen Agenten keine Stelle. 

C. S. Berlin, 22. Okt. [Die preuß. Depeſche.] Wir haben 
geſtern die Vermuthung ausgeſprochen, daß die koblenzer Note von dem 
Grafen Cavour nicht beantwortet werden würde. Ein Brief aus Turin, 
den wir bereits geſtern hätten empfangen müſſen, wenn nicht der Sonntag 
die Diſtribution der Briefe verhindert hätte, belehrt uns eines andern. Graf 
Cavour wird der preußiſchen Regierung antworten und zwar binnen 
Kurzem. Es ſollte uns nicht Wunder nehmen — und die uns zugehen⸗ 
den Andeutungen aus Turin berechtigen uns zu dieſer Annahme — 
wenn Graf Cavour mit freundlichen Worten, in denen er das große 
Gewicht anerkennen würde, welches Sardinien auf die guten Beziehun⸗ 
gen mit Preußen legt, dem berliner Kabinet bemerklich machte, daß 
die koblenzer Note das Memorandum vom 12. September nicht er⸗ 
ſchöpfend beantwortet hat. In dem Memorandum, wie in den ſpäte⸗ 
ren Aeußerungen Cavours war angegeben, warum Sardinien zu ſei⸗ 
ner Stellung der ſich in Italien entwickelnden Ereigniſſe gezwungen 
worden iſt, und dieſe Gründe finden ſich in der koblenzer Note nicht 
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Circular Rußlands, gegen das Herr v. Beuſt ſeine ritterliche 


widerlegt. 
Ueber das eventuelle Bombardement von Gaeta von der Seeſeite aus 
hüllt ſich die geſammte Diplomatie in Schweigen. — Daß man in 
Wien ſeit reren Wochen ſchon gegen das Kommen des Freiherrn 
v., Schleinitz nach Warſchau mit beiden Händen gearbeitet hat, iſt kein 
Geheimniß. Die zufällige Erkrankung des ausgezeichneten, vorſichtigen, 
feſten Staatsmanns iſt dem Wunſche zu Hilfe gekommen, denn Herr 
v. Gruner vertritt ihn; wir glauben auch, daß nicht einmal Herr 
v. Arnim letzteren begleitet. Dagegen iſt der Fürſt Hohenzollern, wie 
bereits gemeldet, geſtern Abend nach Warſchau abgereiſt. 

[Akademie der Dilfentsatten.] Die öffentliche rg der königl 
Akademie der Wiſſenſchaften am 18. Oktober zur Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Königs, eröffnete der vorfigende Sekretär Herr Ende. Nach 
der Einleitung, welche die Trauer darüber ausdrückte, daß des Königs Ma⸗ 
jeſtät auch jetzt noch genoͤthigt ſei, die ehrerbietigen Wunſche ſowohl der 

ademie als auch beſonders in dieſem Jahre die der Univerſität bei der 
jetzigen Jubelfeier derſelben von ſeinen getreuen Unterthanen nur aus der 
Kerne zu vernehmen, legte Herr Ende die Berichte der beiden Beobachter 
vor, welche zu der diesjährigen Sonnenfinſterniß von des Herrn Unterrichts⸗ 
Miniſters Excellenz nach Spanien von Preußen aus abgeſandt waren, näm⸗ 
lich des Herrn Profeſſor Feilitſch aus Greifswalde und des Herrn Dr. Bre⸗ 
miker von hier. Beide haben ſich eines günſtigen Erfolges zu erfreuen ge⸗ 
habt. Für die vollſtändige ae der bei dieſer Veranlaſſung 1 
nen Frägen dürfte nichts erſprießlicher ſein, als die Vervollkommnung der 

Uungen erforderliche Beſtimmung, wie lange die Einwirkung des Lichts 
bean habe. Völlig neu war in dieſem Jahre die Erfahrung, daß die 

rotuberanzen ſowohl kurz vor dem le der totalen Verfinſterung, als 
auch einige Minuten nach dem Ende derſelden ſichtbar geweſen ſind, woran 
ſich eine jetzt allerdings nur noch ſchwache Hoffnung knüpfen läßt, auch 
außer der ſo ſeltenen Gelegenheit der totalen Sonnenfinſterniſſe über ihre 
Natur künſtig aufgeklärt werden zu können. — Hierauf las Herr Riedel 
fab Ergebniſſe fortgeſetzter archivaliſcher Joachm über die Kurfürſtin Eli⸗ 

abet von Brandenburg, die Gemahlin Joachim 's I., und deren Verhältniß 
zu der kirchlichen Reformation in den brandenburgiſchen Landen. Es er⸗ 
giebt ſich daraus, daß die eifrige und ſtandhafte Parteinahme dieſer Fürſtin 

r Luther und deſſen Lehre, derentwegen ſie im Jahre 1528 zur Flucht 
nach Sachſen genöthigt war, wo ſie bis zum Jahre 1545 blieb, auf die Be⸗ 
ſchleunigung des Entwickelungsganges der Reformation in der Mark Bran⸗ 
denburg einen denkwürdigen Einfluß geübt hat. Obgleich ſie an der ſpan⸗ 
dauer Abendmahlsfeier vom Jahre 1539 nicht perſönlich theilgenommen hat, 
blieb ſie doch, im beſtändigen Verkehr mit ihren Söhnen, in der Ferne die 
mächtigſte Bundesgenoſſin der in der Mark Brandenburg auf offenes Be: 
kenntniß der freieren Religionsanſicht hinarbeitenden Partei, und betrachtete 
ie es als ihren Beruf, auch noch nach dem Tode ihres Gemahls, die Sehn⸗ 
ucht der Söhne nach ihrer Rückkehr, zu Zugeſtändniſſen für die Sache der 

eformation auszubeuten. 

„ Zeitungsſchau.] Freiherr v. Schleinitz hat endlich die Zu: 
friedenheit der „Kreuze Zig.“ erlangt: er hat Alles nach ihren Wünſchen 
gethan, und ſie verzeiht ihm, daß er Mitglied dieſes Miniſteriums iſt. „Es 
gereicht uns — ſchreibt ſie — zur beſonderen Befriedigung, die vorſtehende 
— ihrem weſentlichen Inhalt nach von uns bereits mitgetheilte — Depeſche 
als den korrekten Ausdruck einer, unſeren eigenen Prinzipien entſprechenden 
Politik bezeichnen zu können; und zwar als einen Ausdruck, der ſich nicht 


‘ En und ihrer Apparate, namentlich auch die zu gelungenen Dar: 


allein auf Italien beſchränkt, ſondern durch die ſehr bezeichnende Verglei⸗ 


chung mit der deutſchen Politik Preußens zugleich den Inhalt und 
die Grenzen dieſer letztern firirt. Verwerfung des Nationalitäts⸗Prin⸗ 
zips als a8 wah ebf des gewaltſamen Ländererwerbes und der „Annec⸗ 
zung. bis dahin ſelbſtſtändiger Staaten; Verwerfung des Prinzips der 
Volksſouveränetät und des allgemeinen Stimmrechts als Lega⸗ 
liſirungs⸗Maſchine für die Vertreibung legitimer Fürſten; Verwerfung des 
Nicht⸗Interventions⸗Princips als Garantie für die ungeſtörte Voll⸗ 
giehung jener beiden erſteren 5 — wir freuen uns aufrichtig, daß 
as preußiſche Kabinet keinen Anſtand genommen hat, die Action des Kö⸗ 
nigs von Piemont in der unzweideutigſten Weiſe als Revolution zu ver⸗ 
urtheilen, und damit zugleich allen denen den Laufpaß zu geben, welche ſich 
bisher mit der Hoffnung geſchmeichelt hatten, die preußiſche Regierung in 
Deutſchland in die revolutionären Bahnen des „König⸗Ehrenmannes“ 
drängen zu können. „Befriedigung der gerechten Wünſche der Nationen 
allein auf dem legalem Wege der Reform und unter Reſpectirung der be⸗ 
e Rechte“ — wir nehmen Act davon, auch hier in der Depeſche den 
usdruck unſerer eigenen Anſchauungen zu finden.“ Nun in der That — 
wir beneiden das Miniſterium nicht um dieſe einmal ungeheuchelte Zuſtim⸗ 
mung der „Kreuzzeitung“; es muß doch wohl Etwas faul ſein, wenn die 
„Kreuzzeitung“ anfangen will, deutſche Politik zu treiben. — Der „Publ.“ 
meint: nach dieſer Depeſche ſtimmt „das heutige Cabinet mit dem Cabinet 
Brandenburg⸗Manteuffel dermaßen überein, daß, wenn heute zum zweiten⸗ 
male ein deutſches Parlament die deutſche Kaiſerkrone in Berlin anböte, zum 
e ein abweiſender Beſcheid zu gewärtigen wäre. Das ſardiniſche 
Remorandum verlangte ſo wenig eine Antwort, wie im vorigen Jahre das 
eder ver⸗ 
ſuchte. Daß Preußen das Auftreten Sardiniens im Kirchenſtaat und in 
Neapel billigte, das war weder zu erwarten noch zu verlangen, denn kein 
Menſch ſtellt in Abrede, daß Sardiniens Gebahren eine entſchiedene Ver⸗ 
letzung des ſtrikten Rechts darſtellt. Aber es war für Preußen der Ausweg 
gegeben, gar nichts zu antworten, vielmehr von dem Cavour'ſchen Memoran⸗ 


Unterdeſſen gehen die Ereigniſſe in Süditalien ihren Gang.] dum einfach Kenntniß zu 
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nehmen. P hätte damit jedenfalls ver⸗ 
mieden, indem es Sardinien wegen ſeines Vorgehens mit bitterer Schärfe 
tadelt, die nationalen Hoffnungen, die ſich in Deutſchland bisher an Ey 
ßen hefteten, zu einem Schmerzensaccorde herabzuſtimmen. Die große Mehr: 
ahl des deutſchen Volks iſt erfüllt von Bewunderung für die Thatkraft der 

änner von Turin; die große Mherzahl des Wunde Volks wünſcht ſich 
gelegentlich gleiche Männer, und — der preußiſche Miniſter des Auswärti⸗ 
gen verdammt dieſe Männer, weil ihr Thun ſich unter keine internationale 
Rechtsſchablone bringen läßt! Herr v. Schleinitz, als Organ der 8 
Regierung und als Vertreter von Preußens auswärtiger Politik, ſobald er 
überhaupt ſprach, konnte nicht anders; das geben wir gerne zu. Wenn er 
aber offiziell nicht anders ſprechen konnte, ſo war es eben ſchon beſſer, er 
ſprach nicht!!“ — Eine ganz andere Anſicht ſpricht die „Volksztg.“ aus, 
indem ſie ſagt, „daß die preußiſche Regierung als ſolche im Ganzen un⸗ 
möglich hätte milder urtheilen köͤnnen. Sie hat Victor Emanuel getadelt, 
wegen der gefährlichen Conſequenzen ſeiner Handlungsweiſe; aber ſie hat im 
Grunde genommen doch nur mit gebührendem Anſtand eine Hand voll 
Erde aufs Grab des päpſtlichen und neapolitaniſchen Regi⸗ 
mentes gelegt!“ — In einem Artikel über „die warſchauer Zuſammen⸗ 
kunft“ jagt die „Nat.⸗Jtg.“: „Im innerſten Grunde bleibt die preußiſche 
Politik von den Ueberlieferungen der legitimiſtiſchen Theorie beherrſcht. Der 
Leitſtein bleibt das prinzipielle Gegenſatz gegen das franzöſiſche Kaiſerthum. 
Keine einzige der andern Mächte faßt das Verhältniß in dieſer doctrinären 
Weiſe na} eine jede ſucht ſich zmar vor dem Uebergreifen jenes gewaltigen 
Militärſtaates zu ſchützen, aber keine berechnet alle ihre auswärtigen Be⸗ 
ziehungen auf dieſen einzigen Zweck. Dieſe beharrliche Tendenz verſetzt Preu⸗ 
en nach allen Seiten in eine unfreie Poſition, indem alle Welt im voraus 
weiß, daß es nie mit Frankreich etwas zuſammenthun wird, wozu die An⸗ 
dern, Oeſterreich voran, ſich bei kleinen und großen Gelegenheiten ſtets be⸗ 
reit zeigen, wenn es irgendwie in ihr Konzept paßt. Es iſt nicht davon die 
Rede, daß Preußen wirklich in eine engere Beziehung zu Frankreich treten 
ſollte — nur in den ſeltenſten Fällen dürfte dies irgendwie erſprießlich ſein 
— aber daß auch ſchon die bloße Möglichkeit von vornherein verſperrt wird, 
iſt ein großer politiſcher Fehler. Dieſer Fehler bringt uns um jedes Zuge⸗ 
ſtandniß von Seiten der andern Mächte, denn ſie können im voraus ſchon 
immer berechnen, wie weit nach jenem unwandelbaren Grundſatze unſere 
Freundſchaft gehen wird, und haben wenigſtens unſere Paſſiwvität nie zu er⸗ 
kaufen, ſobald ſie es mit Frankreich zu thun haben. So ließ die preußiſche 
Politik die durchgreifendſten Veränderungen um ſich her vollziehen, ohne daß 
ſie bis jetzt in Deutſchland auch nur einen Schritt vorwärts kam, ohne daß 
ſie die Macht, welche ſie für oder wider einſetzen kann, dazu verwandte, um 
in Beziehung auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit auch nur das ge⸗ 
ringſte Zugeſtändniß zu erlangen. Statt der unſäglichen Bemühungen, irgend⸗ 
wie den italieniſchen Angelegenheiten beizukommen, die trotz aller Demon⸗ 
ſtrationen und ſcharfen Depeſchen zuletzt denn doch ohne unſer Zuthun ge⸗ 
ordnet werden, ſtatt in Teplitz und Warſchau unfruchtbare Allianzen für die 
neue Sicherung der europäiſchen Rechtszuſtände aufzuſuchen, ſtatt Andern 
mit Selbſtverleugnung zu dienen, ſollte die preußiſche Politik ausſchließlich 
die Aufgabe ins Auge faſſen, wie ſie einen jungen, aufſtrebenden Staat, der 
die ihn von allen Seiten einengenden Schranken nicht ertragen kann, vor⸗ 
wärts bringen mag.“ 


Witten, 20. Okt. IIntereſſante Verordnungen und Anweiſun⸗ 
gen.] Der „Hagener Kreis⸗Volts⸗Schullehrer⸗Verein“ hatte auf heute eine 
Verſammlung anberaumt, um 1. die Umwandlung des Volks⸗Schullehrer⸗ 
Vereins in einen Volksſchulfreunde⸗Verein, und 2. die Kundgebung der 
Volks⸗ und Lehrerwünſche in Betreff des zu erwartenden Unterrichtsgeſetzes 
zu berathen. Die Verſammlung war nach Vorſchrift des Vereinsgeſetzes bei 
der Polizeibehörde rechlzeitig angemeldet. Wenige Tage vorher aber erging 
von Seiten des Polizeiverwalter an ſämmtliche Lehrer des Kreiſes eine dro⸗ 
hende Verwarnung, ſich an jener Berathung irgendwie zu betheiligen. Dieſe 
Aktenſtücke waren in mehr oder minder ſcharfem Tone abgefaßt; eins derſel⸗ 
ben, welches, wohlverſtanden, zu den mildern gehört, und in Gehalt und 
Form der urſprünglichen Verfügung „höherer Behörde“ nachgebildet erſcheint, 
theilen wir wörtlich mit. Es lautet: 

„Am 20. d. Mts. ſoll bei dem Gaſtwirth Flüs am Bahnhofe zu Hagen 
behufs der Berathung über Angelegenheiten des hagener Volts⸗Schullehrer⸗ 
Vereins, ſo wie über Gegenſtände des Unterrichtsweſens eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, 30 welcher die Einladung durch die zu Hagen und 
Schwelm erſcheinenden Lokalblätter erfolgt iſt. 

„Im Auftrage der höheren Behörde ſoll ich die Herren Lehrer, ſo weit 
ſie dem hieſigen Amtsbezirke angehören, auf das e ſolcher öffent⸗ 
lichen Verſammlungen aufmerkſam machen und denſelben bedeuten, daß es 
nicht ihnen, ſondern der Landesvertretung reſp. den dazu berufenen Behör⸗ 
den obliege, die Abſtellung etwaiger, in der Einrichtung des Unterrichtswe⸗ 
ſens entdeckten Mängel an maßgebender Stelle zu beantragen; jeder in einer 
öffentlichen Kundgebung ausgeſprochene Tadel oder Wunſch ebenſowenig der 
Stellung und dem Berufe der Lehrer entſpreche, wie er auf Anerkennung 
rechnen dürfe, und daß endlich angenommen werden müſſe, dem Tadel ſelbſt 
liege eine Unluſt zum Grunde, die diejenigen, welche ſich an der Kundgebung 
reſp. der Berathung betheiligen, an der treuen Erfüllung ihrer Berufspflich⸗ 
ten verhindere, und das Maß ihrer Leiſtungsfähigkeit ſowohl, als der hier⸗ 
nach zu beurtheilenden perſönlichen Anſprüche beſchränke. 5 3 

H., den 16. Oktober 1860. 

Der Amtmann gez. B.“ 

Trotzdem waren 6—8 Lehrer und ein Schulfreund wirklich zur Verſamm⸗ 
lung erſchienen. Ein in derſelben anweſender Polizeidiener notirte auf Grund 
einer ihm ertheilten, wörtlich lautenden Ordre: BE . 

„Der Polizeidiener T. wird hiermit angewieſen, ſich in die heute bei Flüs 
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am Bahnhofe um 2 Uhr ftattfindenbe Lehrerverſammlung zu verfügen, und 


die Namen der anweſenden Lehrer zu notiren. 

a * Der Amtmann 
die Namen der erſchienenen Lehrer. Angeſichts ſolcher 
ſich die Verſammlung. 

Deutſchland. 

Mainz, 20. Okt. [Zur Preſſe.] Geſtern wurde der „Nürn⸗ 
berger Anzeiger“ hier zum zweitenmale confiscirt. Auch haben in den 
letzten Tagen Hausſuchungen bei drei Perſonen ſtattgefunden, die ver⸗ 
muthlich denuncirt waren, Correſpondenzen für das nürnberger demo⸗ 
kratiſche Blatt zu liefern. Reſultate haben dieſe Hausſuchungen nicht die 
geringſten ergeben. Außerdem ſchweben gegen mehrere rheiniſche Lokal⸗ 
blätter Preßprozeſſe. (M. 3.) 

Karlsruhe, 16. Oktbr. [Die kirchlichen Geſetze.] Das heute er⸗ 
ſchienene Regierungsblatt veröffentlicht die bekannten fünf kirchlichen Geſetze 
mit landesherrlicher Sanktion vom 9. d. Mts. Ferner enthält das Regie⸗ 
rungsblatt folgende unmittelbare Entſchließungen des ar enen 

1) Die Uebereinkunft mit dem päpſtlichen Stuhle zur Regelung der Ans 
gelegenheiten der katholiſchen Kirche im Großherzogthum betreffend. 

Friedrich, ꝛe. Nach Beſtätigung und Verkündung des Geſetzes vom 
Heutigen über die rechtliche Stellung der Kirchen und kirchlichen Vereine 
im Staate finden Wir Uns zur weitern Bekanntmachung bewogen, daß der 
mit dem päpſtlichen Stuhle zur Regelung der Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirche im Großherzogthum am 28. Juni v. J vereinbarten und durch Ver⸗ 
ordnung vom 5. Dezember v. J. zur 1 Kenntniß gebrachten Ueber: 
einkunft keine rechtliche Wirkſam eit beizulegen iſt und daß das 
erwähnte Geſetz an die Stelle jener Uebereinkunft tritt. Gegeben zu Karls⸗ 
ruhe in Unſerem Staatsminiſterium, den 9. Oktbr. 1860. Friedrich. Stabel. 
A. Lamey. Auf Sr. kgl. Hoheit höchſten Befehl: Schunggart. > 

2) Die Aenderungen in der 19 0 der vereinigten evangeliſch⸗pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche des Großherzogthums betreffend. 0 

Friedrich, ꝛe. Zum Vollzug des Geſetzes vom Heutigen über die recht⸗ 
liche Stellung der Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate haben Wir 
bezüglich der vereinigten evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche beſchloſſen und 
verordnen: § 1. Die in Folge der Beſtimmungen des im Eingang genann⸗ 
ten Geſetzes nöthig werdenden Aenderungen in der Verfaſſung der vereinig⸗ 
ten evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche ſollen einer Generalſynode zur Bera⸗ 
thung vorgelegt werden, Das Ergebniß dieſer Berathung iſt Uns als 
oberſtem Biſchof zur Beſtätigung zu unterbreiten. § 2. Bis dieſe Aende⸗ 
rungen in der Verfaſſung der vereinigten evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche 
zu Stande gekommen ſein werden, ſind die Angelegenheiten derſelben von 
den nach den beſtehenden Geſetzen und Verordnungen zuſtändigen Behörden 
zu erledigen. § 3. Das Miniſterium des Innern hat die Berufung der 
Generalſynode mit thunlichſter Beſchleunigung einzuleiten. Gegeben zu 
Karlsruhe in Unſerem Staatsminiſterium, den 9. Oktober 1860. Friedrich. 
A. Lamey. Auf Sr. kgl. Hoheit hoͤchſten Befehl: Schunggart. 

Kaſſel, 18. Oktober. [Zu den Wahlen.] Die „Heil. Morg.- 
Ztg.“ bringt heute die Namen der 48 Abgeordneten zur zweiten Kam⸗ 
mer mit kurzer Charakteriſtik ihrer politiſchen Stellung. Hieraus er⸗ 
giebt ſich, daß eine Wahl nichtig iſt, daß ein Gewählter für die Re⸗ 
gierung ſein ſoll, daß zwei oder drei noch mehr oder weniger zweifel⸗ 
haft erſcheinen, daß aber alle übrigen Abgeordneten, namentlich die der 
Städte und der Höchſtbegüterten ohne Ausnahme entſchiedene Anhänger 
des alten Verfaſſungsrechts find. Von den vorigen ſtädtiſchen ꝛc. Ab⸗ 
geordneten, welche gegen 1831 waren oder ſich ſchwankend oder un⸗ 
entſchieden gezeigt haben, als Reinecke, Kröſchell, Dickhaut, Winter, 
K. v. Kutzleben, L. v. Kutzleben u. A. iſt keiner wiedergewählt worden. 


Deſſau, 18. Oktbr. [Enthüllung des Standbildes des alten 
Deſſauers.] Heute begingen wir eine patriotiſche Feier, welche die Heſſan 
mit Stolz und Freudef erfüllte. Es galt aber dieſe Feier nicht Deſſau 
allein, es war zugleich eine echt preußiſche; denn es wurde das Standbild 
des alten Deſſauers, des Fürſten Leopold von Anhalt⸗Deſſau, enthüllt, dem 
als Fürſten ſein Land Deſſau, als Feldherrn das preußiſche Heer ſo Großes 
zu verdanken hat. Die Feier wurde durch einen Gottes dienſt eu, dem 
die Enthüllung des Denkmals und eine Parade 5 te; ein für die Jahres⸗ 
fe ſelten jhönes Wetter begünſtigte dies Schaufpiel, welches eine zahlreiche 
Menge von Zuſchauern herbeigezogen hatte. Von preußiſcher Seite hatten 
ſich aus der Deſſau nachbarlich gelegenen Garniſon Wittenberg der Regi⸗ 
ments⸗ und die beiden Bataillons⸗Commandeure des 4. Magdb. Infanterie: 
Regiments (Nr. 67), fo wie deren Adjutanten zur Theilnahme an dieſer 
ſoldatiſchen Feier eingefunden. . (N. Pr. 3.) 

Aus Holſtein, 17. Okt. [Zur Verhöhnung Deutſchlands.] Die 
zahlloſen Adreß⸗ und Petitions⸗Unterſuchungen im Herzogthum Schleswig 
haben die Ausſchließung einer großen Anzahl ſonſt wahlberechtigte und 
wahlfäbiger Einwohner von den Wahlliſten wegen „Beſcholtenheit“ zur näch⸗ 
ſten Folge gehabt. Wie man in dieſer Beziehung von Seiten 1 Or⸗ 
gane der öffentlichen Gewalt verfahren zu müſſen glaubt, davon liefert der 
nachfolgende Vorgang in der Stadt Schleswig einen nichts weniger als er⸗ 
freulichen Beleg. Das et daſelbſt beſteht aus dem Kammerherrn 
und Amtmann von Holſtein als Wahldirektor, dem Bürgermeiſter und Po⸗ 
lizeimeiſter Joͤrgenſen, dem Senator Rathgen, dem Senator und Stadtſekre⸗ 
tär Rathjen, dem Maurermeiſter Tränkner, dem deputirten Bürger Haaſe 
und dem Maurermeiſter G. Jeſſen, welcher Letztere wegen früherer Vor⸗ 
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® Breslau, 23. Oktober. [Theater.] Eine hübſche kleine] ſchreiber Thackeray redigirt wird, einen ſehr ausführlichen Artikel über ihn. hecke gelehnt, als er plötzlich eine Stimme von oben vernahm, die ihm 
Novität: „In der Theaterloge; oder: Wie man gegen ſich felbit | Der Verfaſſer deſſelben theilt die Erſcheinungen mit, deren Zeuge erf vollkommen deutlich zurief: 
intriguirt“ von Ritter von Nibaur fand geſtern in der gelungenen Dar: geweſen: das Klopfen als Antwort auf beſtimmte Fragen; die Erſchei⸗ 
ſtellung, wobei namentlich Herr Vaillant, als Baron Sporn ſich aus- nungen ſichtbarer und fühlbarer Hände; eine Klingel, die von ſelbſt 
ſich bewegt und zu klingeln anfängt; ein „Accordeon“, welches, ohne] Schloſſe vertraut war, befremdeten unſern Jäger; er drehte ſich um, 


zeichnete, eine ſehr freundliche Aufnahme. 


Hierauf folgte die „Partie Piquet“ zu heiterſter Ergötzung des Mithilfe eines Künſtlers, eine fo rührende Melodie improviſirt, da 


Here, here! 
Dieſe Stimme, die engliſche Sprache, mit welcher Niemand im 


ß die zu ſehen, wer ihn gerufen haben konnte, und als er Niemanden er⸗ 


Publikums und den Beſchluß machte das neu einſtudirte Ballet: „DesAugen aller Hörer ſich mit Thränen füllen. In einigen vornehmen | blickte, blieb er ruhig wieder auf dem Anſtand ſtehen. 
Malers Traumbild“. Wenn wir nicht irren, wurde dieſes Ballet] Salons hier jollen ähnliche Dinge geſehen oder gehört worden fein; 
zuerſt durch Lucile Grahn auf unſere Bühne gebracht, welche Mei- doch der Berichterſtatter des „Cornhill⸗Magazine“ beſchränkt ſich nicht Aufregung von neuem hören: Here, Here! — und gleichzeitig faßte 
ſterin der Pantomime und des ſeeliſchen Ausdruckes, wie der Technik, darauf; er will es mit angeſehen haben, wie die Füße des Hrn. Home ſeine unſichtbare Hand Home bei dem Kragen, hob ihn in die Höhe 
großen Succes damit erwarb. Daſſelbe war mit unſer gegenwärtigen | die Erde verließen, wie fein Körper in anfangs ſenkrechter, ſpäter waag⸗ und ſetzte ihn, einige Schritte von dem Platze, den er urſprünglich ein⸗ 
berühmten Gäſtin nicht minder der Fall. — Die Virtuoſität ihres rechter Lage in der Luft ſchwebte. Der Luftreiſende ſelbſt hatte nur] genommen, auf die Erde nieder. 

Tanzes iſt wahrhaft Staunen erregend; aber es iſt nicht blos die] die angenehmſten Empfindungen; er kam ſich vor wie ein Kind, in 
Vollendung und Sicherheit ihrer Technik, dieſe ihr geſtattet, die ge- den Armen feiner Mutter ſanft hin und her gewiegt, mit jener engelhaften [großen Baumes gerade auf den Platz niederſiel, den er ohne die ge⸗ 
wagteſten Pas mit einer Leichtigkeit ohne Beiſpiel auszuführen — welche] Vorſicht, welche aus jeder Bewegung eine Liebkoſung für das kleine heimnißvolle Einwirkung eines höhern Schutzgeiſtes gewiß nicht ver⸗ 


das Publikum bei ihrem fortgeſetzten Gaſtſpiel nicht ermüden läßt; ihr | angebetete Weſen zu machen weiß. Hoch über den Häuptern der An: laſſen hätte. 
Tanz iſt zugleich von einer fo caprizieuſen Anmuth, von einer fo hei- weſenden ſchwebend, die natürlich auf das Höͤchſte verblüfft waren, | Seitenäfte machten ſein Gewicht noch tödtlicher. 


teren Sinnlichkeit durchduftet, daß die ſchönen Bilder, welche uns Ma⸗ 


Da ließ ſich dieſe Stimme, ſchärfer, gebieteriſcher, mit einer gewiſſen 


Kaum war dies geſchehen, als ein gewaltiger Aſt, vom Wipfel eines 


Zur Erinnerung an 


ſprach er heiter lächelnd mit ihnen, um fie zu beruhigen. Der Be- die Gefahr, welche befreundete Geiſter, beſonders der Geiſt feiner Mut: 


Es war in der That ein Rieſenaſt, und eine Menge 


* 


demoiſelle Legrain vorwirbelt, zugleich allen Reiz des Maleriſchen für frichterſtatter des „Cornhill⸗Magazine“ berührte in dieſem Augenblick] ter, wie er ſelbſt glaubt, von Home abgewendet, trägt er ſeitdem einen 
uns beſitzen. So wurden ſowohl der Grand pas de deux, welchen] Home's Füße, der fie lebhaft mit einem Schrei des Schmerzes zurück- | diefer kleinern Zweige gleich einem Brennholz⸗Reiſenden als Reliquie in 
fie mit Herrn Pohl, wie die Polca de fantaisie, welche fie mit Herrn zog und dann wie ein Vogel bis an die Decke emporſchoß, an welche] ſeinem Koffer. Ohne Frage werden die „Mediums“ ſich die Stücke 
Martin tanzte, mit einem wahrhaft ſtürmiſchen Jubel begrüßt — aveeſer ein Zeichen machte. Hierauf kehrte er zur Erde zurück und feßte| dieſes „ächten Zweiges“ ebenſo ſtreitig machen, wie für eifrige Chriſten 
frenesie — um in franzöſiſchem Hofitil zu ſprechen. ſich wieder an den Tiſch. Während dieſer ganzen Scene hatte das] ächte Stücke vom Holz des Kreuzes der beneidenswertheſte Schatz find. 
Herrn Martin aber haben wir für fein ebenſo exaktes wie ges | wunderbare Accordeon keinen Augenblick fein Concert unterbrochen. Ich habe noch zwei weſentliche Umſtände zu erwähnen vergeſſen. 
ſchmackvolles Arrangement zu danken, durch welches er dem an und Dies wird uns erzählt mit jenem Ernſt, welcher, hunderttauſend Der Zweig, der keineswegs aus ganz morſchem Holze beſtand, war 
für ſich ziemlich mageren Ballet⸗Programm moͤglichſten Reiz verlieh. Abonnenten gegenüber, gewiß am Platze iſt. Es iſt ſchwer, Home berabgefallen bei vollſtändiger, ja auffallender Windſtille, dann bemerkte 
ſelbſt nicht auf ſein Wort zu glauben, wenn er dieſe Unmöglichkeiten | man auch, daß die Rinde des amputirten Stammes keine Narbe trug, 
** Pari i mit ſeiner ruhigen Miene mittheilt. Man kann nicht weniger Caglioſtro] wie fie der heftige Fall eines Aſtes bei jedem Baume hervorbringt. 
ariſer Plau reien. fein, als er es iſt. Als wir ſelbſt Home bei feiner Durchreiſe beſuch⸗[Den Abend darauf frug Home — der damals noch im Beſitze feiner 
Paris, den 19. Oktober. ten, war er nicht im Beſitze feiner magnetiſchen Kraft. Sie hat ihn magnetiſchen Kraft war, die erſt ſpäter verſchwand — feine unſichtbaren 
Der Hauptwundermann des 19. Jahrhunderts, Dunglas Home, bei einem — natürlich wunderbaren — Ereigniß, in Folge einer ſehr] Rathgeber, wem er fein Leben zu danken habe. Die Geiſter antwor⸗ 
hat jetzt Paris verlaſſen und ſich mit feiner Frau und feinem 17 Mo- lebhaften Aufregung, im Stich gelaſſen; es handelte ſich dabei um teten ohne Zögern: feine Mutter habe ihn gerettet! \ 
nate alten Kinde nach London begeben. Dies Kind, das man wegen nichts weniger, als um eine Lebensgefahr, der er glücklich entgangen. Doch wir ſind noch nicht zu Ende mit den Wundern, welche der 
ſeiner Stärke und Intelligenz gewiß für doppelt ſo alt halten würde, Der berüchtigte Nekromant, wie ihn neuerdings ein Prediger in der Fall dieſes merkwürdigen Aſtes im Gefolge hatte. Die unſichtbaren 
iſt ebenfalls ein „Medium“. Schon im Alter von 7 Monaten kamen, Notre⸗Dame nannte, befand ſich vor einem Monate „im Schloſſe C.“, im] Orakel befahlen Home und feinen Freunden, ſich augenblicklich an den 
nach der Verſicherung feines Vaters, in feiner Nähe wunderbare Offen: Thal von Hyeres, bei einem feiner Freunde. Dort erholte er ſich von Fuß der Pappel zu begeben, wo das berühmteſte „Medium“ nahe 
barungen zu Tage, wie Geifterflopfen im Tiſch und in der Wand. den Strapazen der londoner Saiſon auf der Jagd, nahm eine Flinte daran war, ſein Leben zu verlieren. Der Aſt befand ſich noch dort, 
Iſt das nicht alles Mögliche, ein Kind, welches die unſichtbare Welt über die Schulter und ſchoß Rebhühner, wie jeder andere Sterbliche. mit dem einen Ende auf dem Boden ruhend, mit dem andern an den 
beherrſcht, noch ehe feine Augen die ſichtbare erkennt, welches, aus den] Als er bemerkte, daß das Wild ſich oft aus den Feldern in ein Dit: | Stamm des Baumes gelehnt, von dem er herabgefallen. Um ihn ganz 
Windeln und der Wiege heraus, Legionen von Geiſter in Bewegung icht des Parkes flüchtete, pflegte ſich Home an dem Saume deſſelben auf die Erde fallen zu machen, bedurfte es noch aller Anſtrengung 
fegt! In London findet übrigens Home eine ernſtere Aufmerkſamkeit, aufzuſtellen, um dort mit größter Gemüthsruhe die vorbeifliegenden eines ſtarken Mannes. Einer der Zeugen dieſer wunderbaren Scenen, 
als bei uns. So enthält das „Cornhill⸗Magazine“, welches in hun⸗ Rebhühner zu ſchießen. Hier befand er ſich am Nachmittag des Dr. Hoefer, ein Gelehrter von Ruf, Verfaſſer mehrerer geſchätzten 
derttauſend Exemplaren verbreitet iſt und von dem berühmten Roman- 15. Septembers auf dem Anſtand, hatte fein Gewehr an eine Dornen⸗ Werke, und bis jetzt dem Treiben der Geiſter feindlich geſinnt, forderte 


17 \ 


| 
| 


n r 3 — Bm 
mißliebig geweſen, vor K 


liſte vorgelegt. Die 


enen Bürger waren roth bekreuzt, und fielen als zu dem Prädikat der Un⸗ 
enhe 0 Der Name des Senators Marquardjen 
war mit einem Fragezeichen verſehen. Die Unbeſcholtenheit dieſes ſtädtiſchen 
Beamten ſtand alſo in Frage. Der Wahldirektor brachte dieſelbe zur Erör⸗ 
terung. Zwei Mitglieder des Kollegiums, Senator CA Eng J 

1 Unterfuhung nicht 
verwickelt, und deshalb kein Grund vorhanden fei, ihn von den Wahlliten 
Hiergegen bemerkte Bürgermeiſter Jörgenſen, daß Herr 
Marquardſen durch die Entgegennahme gewiſſer Adreſſen bedenklichen In⸗ 
haltes, zu deren Verbreitung cer e en habe. Stadtſekretär Rathjen ſtimmte 


eſcholtenheit wicht berechtigt aus. 
bemerkten, daß Senator Marquardſen in eine Kriminal 
auszuſchließen. 


dieſer Aeußerung bei. Bei dieſer Sachlage erklärte der Wahldirektor, daß 
man von dem Magiſtrate Bericht darüber einziehen müſſe, ob Herrn Mar⸗ 


quardſen der Ruf der Unbeſcholtenheit zukomme. Hiergegen proteſtirten Se⸗ 


nator Rathgen und Herr Jeſſen, weil dem Senator Marquardſen ſeine Be⸗ 


ſtallung als Senator nicht entzogen ſei, wogegen die Wahlaſſiſtenten Haaſe 


und Tränkner ſich für die Anſicht des Wahldirektors erklärten. Bei der Ver⸗ 


ſchiedenheit dieſer Anſichten hätte die Ausfertigung der Liſten um fo eher 
erzuge war. Den⸗ 


ausgeſetzt werden müſſen, als durchaus keine Gefahr im 
noch wurden folgenden Tages die Liſten in die Druckerei gegeben, und Se⸗ 
nator Marquardien war ohne Weiteres von denſelben geſtrichen⸗ 

Kiel, 17. Oktbr. [Wahlen.] Die „H. N.“ theilen das Er⸗ 
gebniß der heute ſtattgehabten Wahlen der Stadt Kiel zur Ständever⸗ 
ſammlung mit. Die bisherigen Abgeordneten ſind mit an Einſtimmig⸗ 


keit grenzender Majorität wiedergewählt worden, und damit find der 


holſteiniſchen Ständeverſammlung zwei ihrer früheren Kapazitäten aufs 
Neue geſichert, was doppelt wichtig iſt, da nach unſerem Wahlgeſetz 
nicht gerade viele hervorragende Männer wählbar ſind. Von 118 ab⸗ 
gegebenen Stimmen erhielten Advokat Th. Lehmann 116, und Ober⸗ 
Appellationsrath a. D. Preuſſer 115 Stimmen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 22. Oktober. [Hofnachrichtenſ. Se. Majeſtät der 
Kaiſer wird ſich nach feiner Rückkunft aus Warſchau, dem Verneh— 
men nach, auf einige Tage nach Iſchl begeben. Der Herr Erzherzog 
Albrecht wird ſich noch im Laufe d. M. nach Italien begeben. Die 
neu ernannten Miniſter, ſowie die beiden ungariſchen Hofkanzler, ha⸗ 
ben geſtern Nachmittags 2 Uhr, jeder einzeln, den Dienſteid in die 
Hände Sr. Majeſtät des Kaiſers niedergelegt. Freiherr v. Vay, 
Hofkanzler für das Königreich Ungarn, hat bereits vor 1848 ſich im 
parlamentariſchen Leben Ungarns bemerklich gemacht. Er gehört einer 
der hervorragendſten proteſtantiſchen Familien Ungarns an und zählt 
gegenwärtig 58 Jahre. Der Freiherr v. Vay war vor 1848 Gehei m⸗ 
rath und kaiſ. Kämmerer. Vay theilte im Laufr der letzten Jahre 
das Schickſal vieler ſeiner früheren Geſinnungsgenoſſen: er wurde zur 
Kerkerhaft verurtheilt und ſeiner Würden und Titel entkleidet. In der jüng⸗ 
ſten Zeit lebte er zurückgezogen, und ſein Name wurde öffentlich erſt wie: 
der genannt, als er, einer der eifrigſten Vertreter der ungariſchen 
Proteſtanten, mit einer Deputation nach Wien kam, um zur Schlich—⸗ 
tung der Wirren, welche nach Erlaß des kaiſerlichen Patentes vom 1. 
September 1859 entſtanden waren beizutragen. Baron Vay ſoll der 
erſte Proteſtant ſein, der den Poſten eines ungariſchen Hofkanzlers be⸗ 
kleidet. — Judex Curiae (Oberlandesrichter) ſoll Graf Cziraky und 
Tavernieus (Erzſchatzmeiſter) Herr v. Majlath werden. Graf An⸗ 
ton Szechen, der zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt wurde, 
iſt der Sohn des Oberhofmeiſters bei der Frau Erzherzogin Sophie, 
des Grafen Nikolaus Szechen von Temerin. Er iſt am 17. Okto⸗ 
ber 1819 geboren. Graf Anton Szechen, aus einer urſprünglich 
kroatiſchen Familie ſtammend, gehörte vor 1848 im ungariſchen Land: 
tage zur konſervativen Partei. Er trat in den Landtag von 1843 
bis 1844, nach kurzer Dienſtleiſtung bei der ungariſchen Hofkanzlei, 
ein. Später bekleidete der Graf die Stelle eines Adminiſtrators des 
Poſeganer Komitats und legte dieſelbe am 13. März 1848 nieder. 
Freiherr v. Meeſery, der neue Miniſter der Polizei, bisher Statt: 
halter Böhmens, ſtammt aus einer ſiebenbürgiſchen Familie, und iſt 
ein geborner Wiener. Sohn eines tapferen, in den Befreiungskriegen 
vielgenannten kaiſerlichen Huſaren-Generals, diente er von Jugend auf 
in der Adminiſtration. Zum Oberſt⸗Burggrafen von Böhmen ſoll 
Graf Albert Noſtiz deſignirt ſein. Der neu ernannte Miniſter und 
proviſoriſche Leiter des Juſtiz-Departements, Herr Ritter v. Laſſer, 
war vor dem Jahre 1848 Beamter der k. k. Kammer-Prokuratur. 
Im Jahre 1848 in den Reichstag gewählt, wurde er ſpäter ins Mi⸗ 
niſterium des Innern berufen. Durch Handſchreiben Sr. Majeſtät 
des Kaiſers iſt der Herr Unterſtaatsſekretär Freiherr v. Helfert mit 


guͤnge urzem jedoch förmlich und offiziell 
behabilitirt worden t. In einer am Minwoth voriger Woche ag h er 
Sitzung des Wahlkollegiums ward die vom Stadtkaſſirer angefertigte Wahl⸗ 
amen der in die famoſe Kriminal⸗Unterſuchung gezo⸗ 
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der interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums für Kultus und Unter⸗ 
richt betraut worden. 5 a 

Wien, 22. Okt. [Oeſterreichſche Po-Uebergänge.] 
Sie haben bereits in franzöftihen Blättern Andeutungen darüber ge- 
funden, daß die Oeſterreicher den Po bei Oſtiglia überſchritten haben. 
Wie man hier nachträglich vernimmt, ſind nicht blos bei letzterem 
Orte, ſondern auch bei Borgoforte bedeutendere Streitkräfte auf das 
noch zu unſerem Reiche gehoͤrende Gebiet von Grezaga übergetreten. 
Dieſes wird bekanntlich durch eine Bogenwindung des Po gebildet, 
welcher ſich gegenüber dem Feſtungsvierecke den Alpen nähert und da⸗ 
durch das ſtrategiſche Bereich dieſer Feſtungen in vortheilhafter Weiſe 
verengert. — Durch die Beſetzung des Gebietes von Grezaga kann 
unfere Armee eine Stellung à cheval des Po gewinnen und, wenn es 
zum Ernſte kommen ſollte, auf der Straße nach Modena nur einige 
Meilen weit ein Corps vorſchiebend, das ſardiniſche Heer der Emilia 
von’ einer direkten Verbindung mit den alten Provinzen Piemonts 
und der reichen Lombardei abſchneiden. Es ließe ſich hier ein Kampf 
gegen Piemont führen, an das die an die Franzoſen abgetretene und 
von dieſem dem Könige Chrenmanne garantirte Lombardei berührt 
würde. — Im Küſtenlande ſammelt man große Artilleriemaſſen an, 
um dieſelbe zur Küſtenvertheidigung zu verwerthen; auf Liſſa werden 
Proviantmagazine für die Flotte angelegt; mit der Südbahn beförderte 
man in den letzten zwei Wochen 15,000 bis 20,000 Mann nach den 
italieniſchen und illyriſchen Verwaltungsgebieten. 

Proclamation des F.⸗Z.⸗M. Benedek.] Geſtern Morgen iſt in 
Peſth folgende Poclamation des F.⸗Z.⸗M. Ritter v. Benedek publicirt worden: 
\ ‚An die Bewohner Ungarns! f 

Im Begriffe, meine Aufgabe zu beſchließen, und von der mir allergnädigſt 
übertragenen proviſoriſchen Leitung der Verwaltung dieſes Landes zurück⸗ 
A ſchätze ich mich glücklich, daß es mir, bevor ich noch mein Vater⸗ 
and verlaſſe, gegönnt iſt, die väterlichen Abſichten Sr. k. k. apoſtoliſchen 
Majeſtät unſeres allergnädigſten Herrn meinen Landsleuten zu verkünden. 

ch mache hiermit die allerhöchſten Entſchließungen bekannt. 

ie Wünſche des Landes ſind erfüllt. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät 
haben die Wiederherſtellung der geſetzlichen verfaſſungsmäßigen Einrichtungen 
anzubefehlen geruht. e 

Es ift meine feſte Ueberzeugung, daß dieſer väterliche hochherzige Akt 
unſeres allergnädigſten Herrn allenthalben dankbare Anerkennung finden 
werde; und mein fete Glaube, daß die Treue und Anhänglichkeit an die 
allerhöchſte Dynaſtie und den Thron im geſchichtlichen Charakter dieſer tapfern 
Nation begründet ſei, und ſich auch in der Zukunft bewähren werde, erlangt 
nun gewiß volle Beſtätigung. f 8 

Ich werde nur ſo lange noch an der Spitze der Leitung der Verwaltung 
bleiben, bis die geſetzlich leitenden Behörden ihre Wirkſamkeit beginnen. 

Ich war ſtolz darauf, daß meine Landsleute mir die Aufrechterhaltung 
der Ordnung leicht gemacht haben. : + 

Möge es mir gegönnt fein, indem ich von meinem lieben Vaterlande 
ſcheide, die angenehme Rückerinnerung mitzunehmen, daß ich mich auch in 
7 Behauptung nicht getäuſcht, es fer dieſe edle Nation zugleich ordnungs⸗ 
iebend. 

Dieſe Eigenſchaft meiner Landsleute iſt mir bekannt, und auf dieſe iſt 
mein Vertrauen geſtützt. He h N 

Dieſes Land wird der Welt den Beweis liefern, daß, indem ſein ver⸗ 
faſſungsmäßiger Zuſtand wiederkehrt, die Ordnung aufrecht bleibt. 

800 werde darin die mir theuerſte Anerkennung meiner redlichen Abſichten 
erblicken, wenn ich ausrufen kann: meine Landsleute haben die väterlichen 
Abſichten des allergnädigſten Herrn aufgefabt, und der Stimme des Militär: 
Kommandanten Gehör gegeben fie haben ihn der Nothwendigkeit enthoben, 
die Ordnung durch Mittel der Gewalt aufrecht zu erhalten, und ſeine Auf⸗ 
gabe Br: zu beſchränken verſtanden, Zeuge zu ſein der Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit ſeines Vaterlandes. 

Es lebe der König! Es lebe das Vaterland! 5 

Benedek, Feldzeugmeiſter. 

=e= Troppau, 21. Oktbr. Am verfloſſenen Montage hat uns, bis 
auf das Stamm⸗ oder Werbe⸗Bataillon, das geſammte Militär verlaſſen und 
iſt nach Italien marſchirt, wo allem Vermuthen nach ſich ernſte Dinge vor⸗ 
zubereiten ſcheinen. Sämmtliche Wachen bleiben daher auch bis auf Wei⸗ 
teres unbeſetzt. — Seit einigen Tagen kommen einzelne Trupps von den 
vor etwa neun Monaten hier und in der Umgegend für das päpſtliche Heer 
angeworbenen ſogenannten Freiwilligen an; dieſe ſind von den 1 
in Neger Zeit gefangen genommen und von Oeſterreich ausgeliefert worden. 
Sie bilden mit ihrem eigenthümlichen Anzuge: blaue Tuchjacken mit gelben 
Armlitzen, eben ſolche Pluderhoſen, weiße kurze Gamaſchen und numerirte 
Kappen mit niedrigen Federbüſchen, erklärlicherweiſe den Gegenſtand beſon⸗ 
derer Aufmerkſamkeit und allgemeiner Neugierde. Manche von ihnen hatten 
nicht übel Luſt, ſich neuerdings anwerben zu laſſen. Uebrigens ſind viele 
von dieſen Leuten ſchon bejahrt, ohne allen militäriſchen Aplomb. — Geſtern 


Nachts ſtarb, vom Schlage gerührt, urplötzlich der hieſige k. k. Medizinal⸗Rath] wäre 


Herr Dr. Hrobak, ein ebenſo intelligenter, als thätiger und allgemein be⸗ 


liebter Arzt. 3 t ki 
a te n. 
22 Turin, 18. Oktober. 


Home auf, mit dem Finger die Spitze eines Seitenzweiges, der ihm pathetiſche und verhältnißmäßig edle Seite feiner ſchweren Rolle weni⸗ 


am nächſten war, zu berühren. 


Kaum hatte er es gethan, als ders ger zuſagt. Wenn er freilich beides vereinigte, wäre er nicht mehr 


ganze große Aſt zur Erde ſtürzte, und wie es ſcheint, durch feinen Fall] Paulin Menier, ſondern Frederick Lemaitre. 


Herrn Dr. Hoefer zum Proſelyten machte. 


Am Abend der erſten Aufführung des „Escamoteur“ hatten wäh- 


Mit dieſen Erscheinungen, welche das Auftreten Homes begleiten, rend eines Zwiſchenaktes zwei talentvolle Schriftſteller, Theodor Bar⸗ 
ſcheinen die Kunftftüde des „Taſchenſpielers“ in dem neuen Drama von friere und Monſelet, einen heftigen Auftritt, deſſen traurige Folge ein 


Dennery und Brefil, das in der Gaité zur Aufführung kommt, Duell war. 


nicht den Vergleich aushalten. 


Schriftſteller ſollten indeß lieber mit der Feder, als mit 
dem Degen ſich ſchlagen und lieber Dinte als Blut vergießen. Was 


Der Held des Dramas ift im Grunde ein kreuzbraver Mann, dei-|folfen Degen und Piſtole in der Hand von Männern, die fo viele 
ſen Ehrlichkeit aber viel Unglück hat. Es iſt ein Gaukler, von Natur andere Mittel haben, ſich todtzumachen? Jedenfalls ſtanden bei dieſem 


mehr gefühlvoll, als bösartig. Im zweiten Akt erſcheint er noch als 
Marktſchreier, während er im letzten als der brave Mann „mit Orgel⸗ 
ton und Glockenklang“ vom Publikum Abſchied nimmt. 


ſerungen rufen immer eine reine Freude hervor. Er war Vater, ohne gentritt. 


es zu wiſſen. Er hatte ein ſchönes Kind von 18 Jahren geſtohlen, 
im Einverſtändniß mit jenem Schurken in gelben Handſchuhen, die in 
keinem Stücke der Boulevards fehlen dürfen, und es findet ſich, daß 
das Kind die eigene Tochter des Jongleurs iſt. Bei dieſer Enthüllung 
geht er in weniger Zeit aus dem Reiche der Böſewichter in das der 
Tugendhelden über, als die Kugel des Taſchenſpielers braucht, um aus 
einem Becher in den andern zu ſpringen. Helene — denn das iſt der 
Name der jungen Perſon, der es faſt herzlich ſchlecht gegangen ware — 
wird von Beaujolais, dem Helden des Stückes, ihren Eltern wieder⸗ 
gegeben, die zwar nicht ihre Eltern ſind, aber ſie wie ihr eigenes Kin 
erzogen haben. Zur Belohnung ſeiner etwas verſpäteten Tugend erhiel 
Jacques Vital, genannt Beauſolais, freies Quartier und freien Tiſch 
im Hotel des Generals Grafen von Varennes. 

Dies Drama kennt man, ohne es geſehen zu haben; man hat es 
ſchon hundertmal geſehen. Es iſt die alte Geſchichte von geraubten 
und untergeſchobenen Kindern und von zweifelhafter Vaterſchaft, welche 
immer wieder abgeleiert wird. Doch Dennery weiß immer von Neuem 
durch ſein Geſchick für dieſe verbrauchten Stoffe zu intereſſiren; ihr 
klatſcht Beifall und proteſtirt erſt dagegen, wenn ihr zu Hauſe ange⸗ 
kommen ſeid. Auch wurde das Stück gut geſpielt und die treffliche 
Truppe der Gaité gab ſich Mühe es jo natürlich und menſchlich dar⸗ 
zuſtellen, wie möglich, ohne das Geheul, welches allmählig von allen 
Boulevardtheatern verſchwinden ſollte. Namentlich war Paulin Me 
nier an ſeinem Platze. Keiner trägt mit größerer Wahrheit als er, die 
Lumpen, aus denen mehr das Verbrechen als das Elend ſpricht un 
die ſich zum Koſtüme der ehrlichen Leute verhalten, wie die Spitzbuben⸗ 
ſprache zur Sprache der andern Welt. In Beaujolais finden ſich 


Duell die kürzeſten Beine von Paris den längſten gegenüber. Wenn 
es ein Ehrengericht in Frankreich gäbe, ſollte nie geduldet werden, daß 


Solche Beſ⸗ ein dicker Mann einem dünnen ſo ohne Weiteres als Duellant entge⸗ 


Man wählt Degen von gleicher Länge und Piſtolen von 
demſelben Kaliber, warum mißt man nicht auch die Gegner? 


Außer den Bühnen rüſtet auch der Buchhandel fleißig zur Winter⸗ 
ſaiſon. Man ſpricht von einer großartigen illuſtrirten Dante⸗Ausgabe, 
welche der Verleger Hachette herausgeben will. Doré, dieſer Zeichner 
voll Geiſt und Feuer, der in derſelben Stunde, mit demſelben Blei⸗ 
ſtifte, mit derſelben Sorglosigkeit die ſchoͤnſten und ſchlechteſten Dinge 
zu Papier bringt, hat ſich an Dante gewagt und den großen Dichter 
mit hundert glänzenden, ergreifenden Zeichnungen illuſtrirt. Ja, was 


d noch mehr iſt, aus Furcht, daß die Kupferſtecher feine Illustrationen 
tverderben und verunſtalten könnten, hat er ſelbſt einen Theil feines 
Vermögens auf den Stich dieſer hundert Zeichnungen verwendet, wovon | ohne Grund, damit den Witz herauszufordern. — Das kommt davon, 


ein jeder auf 8000 Franks zu ſtehen kommt. So riskirt dieſer junge 
Künſtler, was die wenigſten heutzutage in dieſer Zeit leichter Erfolge 
daran wagen — ſein Geld. Dieſe Illuſtrationen ſollen dem Unter⸗ 
nehmen Hachette's zu Grunde liegen. Neben den ernſten Dante⸗Stu⸗ 
dien hatte Doré in ſeinen Cartons eine Reihe niedlicher phantaſtiſcher, 
geiſtreicher Zeichnungen liegen, welche dem Ruhme Perrault's gewid⸗ 
met ſind — Märchen für Kinder nach den erhabenen Träumen für 
Denker! Dies Werk will Hetzel herausgeben und es wird ein aller⸗ 
liebſtes Buch werden, ganz wie die Comédie enfantine, von Louis 
Ratisbonne, dem Ueberſetzer der Comedie divine — ein Kindertheater 
nach dem großen Theater Dante 8. Doch giebt es eine göttlichere 
Komödie als die, welche uns die Kindheit alltäglich aufführt. Vor 


d der Anmuth eines kleinen ſechsjährigen Kindes, vor der Logik eines 


vierjährigen Liebchens muß aller Glanz des Genies verblaſſen. 
Auch Kaulbach's Illuſtrationen zu Goͤthe's Reinecke Fuchs werden 


zwei Menſchen vereinigt: der Gaukler und der Vater. Menier giebt jetzt in Frankreich heimiſch gemacht, und es wird intereſſant fein, den 
den Gaukler in bewundernswerther Weiſe wieder, während ihm die! Humor Granville's mit dem Humor Kaulbach's zu vergleichen. Je⸗ 


folgten dem Beiſpiel der 


[Die neapolitaniſche Frage.] Note erfolgen wird, weigern ſich die turiner Journale mit allem Nach⸗ 
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Die Nachrichten aus Neapel, welche uns die Poſt bringt, ſind beun⸗ 
ruhigend. Der Telegraph bringt dagegen günſtigere Berichte. Gars. 
baldi ſoll nach jenen ſeine Anſprüche auf eine ſelbſtſtändige Politik | 
nicht aufgegeben haben. Dem Telegraphen zufolge iſt Pallavicno 
Herr der Situation. Die Wahrheit nach all den widerſprechenden 1 
Gerüchten iſt, daß Garibaldi ſchwanken dürfte und das wird ſo fort⸗ 
dauern, bis der König in Neapel eingetroffen fein wird. Garibadi 
iſt aber, das hat er nun doch ſchon genügend bewieſen, eine zu be⸗ | 
deutende Perſönlichkeit, als daß nicht zugegeben werden follte, er N 
handle nicht ſo ganz ohne zu wiſſen was er thue. Unter dieſen Bi⸗ 1 
zarerien, welche man ihm nachſagt, bürgt ſich häufig ein ſchlauer wohl⸗ 9 
berechnender Gedanke. Iſt es doch ſchon charakteriſtiſch, daß alle 
Welt ſich in die Ohren flüſtert, Garibaldi ſei mit Cavour gar 
nicht entzweit und die beiden ſpielten nur jo Komödie. 1 
So muß man denn auch annehmen, daß das Vor- und Zurückgehen h 
Garibaldi's in der jüngſten Zeit dieſer feiner Natur ganz fremde ja | 
zuwidere Hin: und Herſchwanken eine wichtige Veranlaſſung haben N 
müſſe. Garibaldi foll ſich noch immer nicht für die unmittelbare Ein⸗ il 
verleibung geneigt zeigen, weil er irgend einen Verrath der Diplomatie | 
fürchtet. Zuerſt foll der König ganz aus dem Lande fein und dann 
ſoll das Land entſcheiden. Der König Victor Emanuel wird nichkt 
fo bald nach Neapel kommen. Die Abſtimmung in Sieilien iſt erſt auf 4 
den 29. feſtgeſetzt und Se. Majeſtät ſoll erſt nach Veröffentlichung des Ple⸗ 9 
biscits in der Hauptſtadt des Königreichs beider Sicilien ſich zeigen. Franz II., \ 
jo erfahren wir aus beſtimmter Quelle, mag feine Hoffnungen auch nicht ! 
aufgeben und erwartet, daß von Spanien aus wie von Seiten der nor⸗ N 
diſchen Mächte er zum Widerſtande ermuthigt wird. Daß Rußland feine ö 
Legation zurückzuziehen entſchloſſen it, kann nun nicht mehr bezwei» 
felt werden und Spanien wird offenbar ein Gleiches thun. Von ö 
Preußen hofft man hier, es werde es bei den durch Herrn Braſſier 
de St. Simon vorgebrachten Vorſtellungen bewenden laſſen: — Der Se⸗ 
nat hat denn doch ſechs geheime Gegner der italieniſchen Politik auf⸗ N 
zuweiſen gehabt. Offen hat blos Herr v. Brignole gegen den Antrag | 
der Regierung zu ſtimmen gewagt. N 
Man lacht hier über das von der Patrie mitgetheilte Gerücht, f 
Cavour habe ſich Garibaldi gegenüber verpflichtet, Oeſterreich binnen N 
ſechs Monaten den Krieg zu erklären. | 
[Barbarei der Piemontefen bei der Belagerung von 1 
Ancona.] Ein von dem Grafen Quatrebarbes an Hrn. v. Brignole⸗ 4 
Salle gerichteter und von dieſem in der vorletzten Senatsſitzung ver⸗ 
leſener Brief hat in Turin den lebhafteſten Eindruck hervorgebracht. | 
Er enthält eine ſchwere Anſchuldigung gegen den Commandanten der 
piemonteſiſchen Landtruppen bei der Belagerung von Ancona. Der⸗ 
ſelbe lautet: 0 
„Herr Marquis! Ich habe die Ehre, Ihnen 9 Note zu über⸗ R 
machen. Sie enthält die Darſtellung einer der ſchuldvollſten Thatſachen, die . 
ſich bei dem Einfall in die Marken und bei der Belagerung von Ancona zu⸗ f 
getragen haben. Sie können den Ihnen gutdünkenden Gebrauch davon I‘ 
machen und nöthigenfalls den Unterſchriebenen nennen. Die Thatſache ſelbſt 
iſt übrigens unbeſtreitbar, ſie hat die beiden Armeen, die Flotte und die h 
Bevölkerung von Ancona zu Zeugen gehabt. Genehmigen Sie ꝛc. ; Hl 
8 Graf Quatrebarbes.“ h 
„Als das Feuer der Flotte die Batterie von acht Stücken, welche ven 
Eingang des Hafens von Ancona vertheidigte, erreicht, durch Exploſion des 0 
Pulverthurms die Kaſematten der Molo⸗Laterne zerſtört und deren Verthei⸗ N | 
diger unter den Trümmern begraben hatte, ließ General Lamoriciere, der 4 
auf eine Strecke von mehr als 500 Metern den Hafen offen und ohne irgend hl 
eine Vertheidigung ſah, die weiße Fahne auf der Citadelle und den Forts 
aufziehen und unmittelbar das Feuer einſtellen. Admiral Perfano unter- 
brach gleichfalls das ſeinige; ein Parlamentär wurde zu ihm an Bord ge⸗ N 
ſchickt, denn es war die Flotte, welche Ancona zur Kapitulation zwang, und 0 
nicht die Landarmee, deren Kanonen noch keinen Stein von den Befeſtigun⸗ * 
pen umgeworfen hatten. Es war halb 5 Uhr Abends. Die Landbatterien hl 
Marine. Wie groß war aber das Erſtaunen des 1 
Ober⸗Generals, als gegen 8 Uhr Abends, ohne irgend eine Provokation, das in) 
uer wieder anfing. Es dauerte ohne irgend eine Unterbrechung die ganze m 
acht hindurch bis 7 Uhr Morgens fort, trotz der Gegenwart der Parla⸗ 1 
mentäre, trotz der auf den klar aufgepflanzten weißen Fahne, trotz des 
fünf, oder ſechsmal wiederholten Läutens zur Einſtellung des Feuers, trotz 
endlich eines Briefes des Generals Perſano, der gegen dieſen Akt der Wild⸗ 
heit proteſtirte, in dem er die Seeleute, welche eine Landbatterie bedienten, 
an Bord zurückrief. Während elf Stunden beſchoß die Landarmee unaus⸗ N 
geſetzt die Stadt, ohne daß nur ein einziger Kanonenſchuß erwidert worden 
x Graf Quatrebarbes, 
vordem Deputirter, Civil⸗Gouverneur der Stadt und Provinz Ancona 
während der Belagerung.“ 
In Erwartung einer offiziellen Antwort, die ohne Zweifel auf dieſe 
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denfalls iſt Kaulbach naiver und tiefer. Wie der große Freskomaler 
Kaulbach zur Thiermalerei herabſtieg, ſo begab ſich ein Meiſter der 
mikroſkopiſchen Kleinmalerei, Meiſſonnier, auf das große hiſtoriſche 
Gebiet. Er iſt nach Italien gereiſt, um an Ort und Stelle die 
Scenerie der großen Schlachten des letzten Feldzuges aufzunehmen, die 
er mit ſeinem Pinſel verewigen will. 


Das ſchlechte Wetter hat die Bauwuth der Pariſer etwas geftört, 
man beſchäftigt ſich inzwiſchen mit Niederreißen. So iſt das Hotel 
von Emile de Girardin, der Tempel jener ſchöͤnen und geiſtvollen Frau, 
Delphine Gay, vom Erdboden verſchwunden. Die Salons dieſes 
Hotels waren der letzte Zufluchtsort für den Geiſt, die Anmuth und 
jene feineren franzöſiſchen Eigenſchaften, welche jetzt der herrſchende 
Genius der Börſe bedroht. 

Am place de l’Opera wird fleißig gearbeitet — mochte man nur 
Bäume und Gärten dorthin pflanzen — es iſt der einzige Ort in 
Paris, wo es mit Vortheil geſchehen kann. Inzwiſchen iſt die neue 
Paſſage zwiſchen der Rue Richelieu und dem Boulevard des Italiens 
für Fußgänger geöffnet worden. Glücklicher Mires! In dem Augen⸗ 
blick, wo die Erinnerung an ihn aus dem Herzen mehr oder minder 
dankbarer Aktionäre zu verſchwinden droht, wird fein Name in golde⸗ 
nen Lektern über der Paſſage prangen und künftigen Geſchlechtern die 
Thätigkeit und das Glück des Banquiers ins Gedächtniß rufen. Be⸗ 
kanntlich ſollte die Pafjage anfangs „Passage des princes,“ wegen 
des gleichnamigen Hotels, getauft werden, doch man fürchtete nicht 
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wenn man Prinzen in feiner Familie hat. Da hat ſich Herr Mires N 
ſelbſt entſchloſſen, bei dieſem öffentlichen Orte Pathen zu ſtehen. Der 1 
Cigarrenrauch der Börſenmäkler wird den ganzen Tag zu dieſem ge⸗ a 
feierten Namen emporſchweben. Die neue Pafjage ift ganz einfach eine | 
neue Couliſſe! 3 9 


Von ſonſtigen Gerüchten erwähne ich noch, daß Leotard auf die 
Hand und die Schätze einer reichen Herzogin aus dem Faubourg⸗ 
Saint⸗Germain wartet. Obgleich jetzt die Gefahren der Seiltänzer 
durch unter dem Seile aufgehängte Netze verhütet werden ſollen, wo; 
mit freilich auch der Hauptreiz für das Publikum verloren geht, fo 
können Stricke doch immer reißen, und Leotard thut wohl daran, fein 
Glück auf dem feſten Erdboden zu ſuchen. Auch ſpricht man in einem 
verlorenen Winkel der Hauptſtadt von einer Kirche, die bis zur Wieder⸗ 
einweihung geſchloſſen worden iſt, weil man hinter einem Altar den 
Leichnam eines jungen, ſeit mehreren Jahren dort vergrabenen Mäd⸗ 
chens fand. Man ergeht ſich in Vermuthungen. Das Verbrechen, 
wenn es eins war, wird jetzt ſchwer zu entdecken ſein. 
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promittiren würde. 


Neapel. 


werden. 


ſundheit iſt ſehr zerrüttet. 


tariats. 
Ducati gekoſtet.“ 
zu bedrohen. 
dieſen Fortifikationen auf 21 Belagerungs- und 30 Feldſtücke. Das 


verſehen. 


Offiziere beläuft ſich der Etat der kgl. Armee auf folgend Zahlen: 
2 Regimenter Grenadiere. 4,674 Mann, 


Garde⸗Jäger 5 r 2.0314, 
10 Bataillone Linien-Zäger . 11,600 „ 
2 Regimenter Garde⸗Huſaren 1,500 „ 
2 Regimenter Dragoner 2,250 „ s 
Artillerie 11100 %% 


Summa 23,461 Mann. 
[Alexander Dumas. — Zuzug von Freiwilligen.] Das 
neue Blatt von A. Dumas iſt zum erſten Male erſchienen. Es 
trägt den Titel: „Der Unabhängige“, und iſt mit den folgenden 
Worten eingeleitet: „An dem Tage, welcher der Schlacht von Mi— 
lazzo folgte, befand ich mich mit General Garibaldi an Bord des 
„„Tuckery““, als er auf einmal zu mir ſagte: „„Dumas, Sie 
müßten eigentlich eine Zeitung herausgeben.““ „„Geben Sie mir 
den Titel, General,““ antwortete ich ihm. „„Es fehlt mir nichts 
als das, um zu beginnen.““ Er nahm eine Feder etwas Papier 
\ und ſchrieb: „„Das Blatt, welches mein Freund Dumas gründet 
wird den ſchönen Titel L’Indipendente tragen. Es wird dieſen Ti: 
tel um fo mehr verdienen, als es auf mich zuerſt losſchlagen wird, 
wenn ich mich jemals von meinen Pflichten als Sohn des Volkes und 
Soldat der Menſchheit trenne. G. Garibaldi.““ Folgt nun eine 
weite Auseinanderſetzung über Abſicht und Haltung des Blattes, 
über alles das, was ſein Direktor in der nächſten Zeit hier für 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Alterthumskunde zu vollbringen gedenke, be: 
ſonders in Pompeji u. ſ. w. u. ſ. w. Einem darin abgedruckten 
Briefe Lamartine's entnehmen wir folgende Stelle: „Als Republika: 
ner des Jahres 1848 finde ich es nicht logiſch, Italien durch die 
Hände der Republikaner zur Monarchie gemacht zu ſehen, und als 
Franzoſe finde ich es nicht patriotiſch, daß man an den Thoren 
Frankreichs, das von Feinden umgeben iſt, eine piemonteſiſche Macht 
von 30 Millionen gründet, die von England geſtützt wird. Voll Sym⸗ 
pathie für Italien, ſehe ich endlich nicht ein, daß es unter piemonte⸗ 
ſiſchem Schwert und Scepter eben ſo dauernd ſein ſoll, wie unter 
einer italieniſchen Conföderation. Eine verlorene Schlacht zerbricht 
das Scepter, während eine Conföderation unſterblich iſt.“ — Vor 
einigen Tagen ſind wieder neue Zuzüge zur Garibaldi'ſchen Armee 
aus Calabrien angelangt. Es ſind meiſtens hübſche, hochgewachſene 
Männer, die ſich in ihren ſpitzen Hüten ganz gut ausnehmen; nur 
ſieht man vielen Geſichtern an, daß das Landvolk in den Provinzen 
in Folge des Mangels an Erziehung, Communications-Mitteln und 
Landwirthſchaft wie das liebe Vieh lebt, ſo gelb und hager und 
ſtumpfſinnig ſchauen ſie drein. Auch viele Venetianer ſind nach und 
nach angekommen und haben ſich in die Armee einreihen laſſen. 
Man ſagt von dieſen, daß ſie ſich vor Capua mit am beſten und er⸗ 
bittertſten ſchlagen. 
Frankreich. 


8 Paris, 20. Oktober. [Die Abberufung des ruſſiſchen 
Geſandten aus Turin. — Das Patrimonium Petri. — 
Spanien.] Heute können wir endlich den Gegnern Italiens die 
Genugthuung nicht mehr länger vorenthalten. Rußland hat geſtern 
ſeine Legation aus Turin abberufen und Graf Cavour wies den ſardi⸗ 
niſchen Geſandten in St. Petersburg ſofort an, ſeine Päſſe zu verlan⸗ 
gen. Während alſo Oeſterreich ſeine Truppen an der modeneſiſchen 
Grenze aufſtellt, macht Rußland das lange Vorhergeſagte wahr. Wir 
glauben nicht, daß Rußland dadurch viel an der Lage Europa's ändern 
werde, noch viel in Italien verhindern, aber wir leugnen darum doch 
nicht die Wichtigkeit dieſer Maßregel und würden vor allem erſchrecken 
zu erfahren, daß Preußen dem von Rußland gegebenen Beiſpiele folgte. 

Obgleich man in Rom noch immer keine Miene zu Konzeſſionen 
macht, ſo läßt man ſich doch zu Diskuſſionen über die Ausdehnung 
des Erbgutes vom heil. Petrus herab, das Frankreich dem Papſte 
wiederzugeben ſich anbietet. Frankreich macht, durch Sardiniens Vor⸗ 
ſtellungen aufmerkſam geworden, Viterbo als äußerſte Grenze des unter 
dieſem Titel bezeichneten Theiles der Kirchenſtaaten geltend. Der Hof 
von Rom bemüht ſich ſeinerſeits, auf die 1077 von der Prinzeſſin 
Mathilde gemachte Schenkung, welcher zufolge die Marke von Ancona 
ebenfalls zu dieſem Erbgute gehört. Auch wird die Anerkennung der 
Schenkungs⸗Urkunde durch Rudolph I. vorgebracht. Die Geſchichte iſt 
nun die, daß der Papſt, wenn er gerade will, auch Venedig als 
Erbgut beanſpruchen könnte, da daſſelbe während einer gewiſſen Zeit 
als ſolches betrachtet wurde. General Goyon wäre allerdings nicht 
ſchwer zu überzeugen, aber darum allein handelt es ſich glücklicherweise 
nicht. Graf Pepoli, bekanntlich ein Verwandter des Kaiſers, der nun 
als ſardiniſcher Commiſſar in den Marken und in Umbrien thätig ift, 
hat an den Kaiſer einen Brief geſchrieben, um ſich über diefen General 
zu beſchweren, der noch katholiſcher thut als der Papſt. 

Wie Hr. Mon, der ſpaniſche Geſandte am hieſigen Hofe verſichert, 
wird feine Regierung die diplomatiſchen Beziehungen mit dem ſardini⸗ 


druck, die Wahrheit einer Thatſache anzuerkennen, die jedem Kriegs⸗ 
recht zuwiderlaufen und die Ehre eines piemonteſiſchen Generals com⸗ 


[Zuſtände.] Nach einem turiner Telegramm vom 
20. Okt. wäre Victor Emanuel in Popoli (bei Sulmona) eingetroffen; 
wie die „Patrie“ meldet, nimmt er ſeinen Weg auf Foggia (in der 
Provinz Capitanata), wo er den Ausfall der Volksabſtimmung abwarten 
will. Die turiner „Militär⸗Zeitung“ will wiſſen, er werde bei ſeinem 

Einzuge in Neapel Garibaldi freundſchaftlich die Hand bieten und ihn 
mit dem Titel Marſchall anreden; eben ſo würden auch die Generale 
Fanti, della Marmora, Sonnaz und Cialdini zu Marſchällen ernannt 


Den „Debats“ ſchreibt man aus Neapel, 13. Okt., unter Anderem: 
„General Türr iſt Platz⸗Commandant von Neapel geworden, feine Ge: 
In der Nacht vom 8. zum 9. d. wurden 
der Polizei⸗Commiſſar Siloati, Fürſt Malizzano und fein Bruder Fürſt 
Cimitile, 4 bis 5 Pfarrer und mehrere Damen verhaftet. Außerdem 
wurde ein gewiſſer Graſſetti und fein Begleiter Toſti verhaftet, die, 
wie es heißt, von Rom gekommen waren, in der Abſicht, Garibaldi 
zu ermorden. Crispi verlangte am 8. d. 18,000 Ducati zur Ver⸗ 
vollſtändigung der Ausgabe von 90,000 Ducati des Dictatur⸗Sekre⸗ 
Die Armee Garibaldi's hat vom 8. bis 27. Sept. 700,000 


Die garibaldiſchen Poſitionen vor Capua, d. i. Santa 
Maria und Sant' Angelo, ſind ſeit dem letzten Angriffe von Seiten 
der Neapolitaner auf eine formidable Weiſe befeſtigt worden, und es 
dürfte den bourboniſchen Truppen nicht leicht gelingen, dieſe Stellungen 
Beide Poſitionen ſind durch nicht weniger als 14 Re⸗ 
douten verſtärkt worden, welche gegenſeitig durch einen bedeckten Weg 
in Verbindung ſtehen. Die Geſammtzahl der Geſchütze beläuft ſich in 


dem Feinde zugekehrte Terrain iſt auf eine große Strecke minirt und 
der Hauptkanal des Minenſyſtems mit einem elektriſchen Zündapparat 


In den Zeitungen iſt viel über die Stärke der bourboniſchen Armee 
gefabelt worden, aber nach den übereinſtimmenden Ausſagen gefangener 
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ſchen Hofe auch abbrechen. 
it ihm nichts bekannt, doch leugnet er darum doch nicht die Moͤglich⸗ 
keit des Vorhandenſeins eines ſolchen Aktenſtückes. 

Man hat General Montauban von hier aus den Befehl zugeſchickt, 


laſſen. 
bis Ende Januar nach Frankreich zurückgekehrt ſein. 


gegeben und dieſelbe der Artillerie der Garde untergeſtellt werden. 


Koblenz hat in unſern politiſchen Kreiſen aller Nüancen einen unan⸗ 
genehmen Eindruck hervorgebracht. 
und Unentſchiedenheit, welche ſich in jeder Zeile dieſer Kundmachung 
ausſpricht. Waſch mir den Pelz und mache ihn nicht naß. 
Großbritannien. 

London, 20. Okt. lueber die warſchauer Gonferenz] 
und die ſich daran knüpfenden Erwartungen ſchreibt heute die „Times“: 
„Was werden die drei im heimlichen Conclave verſammelten Souveraine 
thun? Man ſcheint vielfach zu glauben, es ſei ihre Abſicht, jedes eingebil⸗ 
dete Unrecht, von dem irgend ein europäiſcher Machthaber wähnt, daß es 
ihm angethan worden ſei, wieder gut zu machen. Ohne Zweifel hegt der 
Papſt ſchüchtern die Hoffnung, daß der Patriarch der griechiſchen Kirche 
und der Regent eines proteſtantiſchen und conſtitutionellen Königreiches die 
rebelliſchen Katholiken Europa's dazu zwingen werden, wieder einen welt⸗ 
lichen Fürſten als Kirchenoberhaupt zu haben. Ohne Zweifel hofft der Kö⸗ 
nig von Neapel auf Bildung einer neuen Allianz, deren Zweck ſeine Wie⸗ 
dereinſetzung ſein würde. Ohne Zweifel hofft der Kaiſer von Oeſterreich 
auf die Bildung eines Schutz⸗ und Trutzbündniſſes, welches ihn in Stand 
ſetzen wird, zu dem alten Regime zurückzukehren, das Concordat aufrecht zu 
erhalten, Ungarn niederzuhalten, und ihm die Gelegenheit bietet, jenes un⸗ 
bequeme Schein⸗Parlament zu unterdrücken, welches jetzt einen ſo auffallen⸗ 
den Geiſt der Unabhängigleit an den Tag legt. (Das kaiſerliche Diplom 
vom 20. bewies, wie falſch die „Times“ die Hoffnungen Oeſterreichs deutet.) 
Noch andere unzufriedene Gemeinweſen blicken auf Warſchau. Selbſt die 
Schweiz wendet das Auge den abſoluten Mächten zu und erwartet, dem 
„Journal de Geneve“ zufolge, eine Wiedereröffnung der ſavoyiſchen Frage, 
ſo wie eine Sicherſtellung der Südgrenze. Die ultra⸗monarchiſche Partei in 
ganz Europa vertraut darauf, daß man ein Programm zu einem zukünfti⸗ 

en Congreß über die italieniſchen Angelegenheiten prüfen und hinterher 

gland und Frankreich zur Genehmigung vorlegen werde. Alle diejenigen, 
welchen der gegenwärtige Gang der Ereigniſſe verhaßt iſt, erblicken in die⸗ 
ſer Conferenz ein Bündniß, das der italieniſchen Revolution mit Donner⸗ 
ſtimme zuruft: „„Wälze deine Fluthen zurück und laſſe die von deinen 
Wellen benetzten Lande wieder trocken, wie zuvor!““ Alle dieſe Erwartun⸗ 
gen werden getäuſcht werden. Die Tage find vorbei, wo dieſe drei Mächte 
Suropa Geſetze vorſchreiben konnten, und die Zeit iſt vorüber, wo fie den 
Verſuch machen wurden, es zu thun. Es iſt nicht mehr jene Einheit des 
Zweckes vorhanden, welche damals beſtand, als die weiten Ebenen Polens 
als Beute vor ihnen lagen. Wenn Rußland ſich darüber ärgern ſollte, daß 
ein gewiſſes ſchriftliches Verſprechen nicht gehalten worden 
iſt, ſo dürfen Oeſterreich und en ſich nicht zu fiher darauf verlaſſen, 
daß der Bruch nicht wieder geheilt werden kann; wenn Oeſterreich romanti⸗ 
ſche Hoffnungen hegt, ſich wegen Solferino's zu rächen, fo muß es Ereig⸗ 
niffe fürchten, die mit dem Nachlaſſe des kranken Mannes zuſammenhangen; 
und wenn Preußen die vermeintlichen Anſchläge auf die Rheinprovinz 
fürchtet, ſo muß es zugleich die Eiferſucht Oeſterreichs fürchten. Es iſt kein 
hinreichendes Vertrauen zu dem kühnen Schritte vorhanden, eine Confode⸗ 
ration zu bilden; ja, man flüftert ſchon jetzt davon, daß der Prinz⸗Regent 
von Preußen bei dieſer Gelegenheit keine für Preußen bindenden Engage⸗ 
ments eingehen werde. Die Männer, welche über eine und eine halbe 
Million Bayonnette gebieten, haben das Recht, zu ſprechen, und das, was 
ſie ſprechen, wird u nicht ohne ein gewiſſes Gewicht ſein. Doch ſteht es 
nicht in ihrer Macht, Befehle zu ertheilen, und es würde ein großes Unglück 
für die Sache der vernünftigen Ordnung in Europa ſein, wenn ſie den 
Verſuch machten, Programme zu entwerfen, die man dem übrigen Europa 
zur Annahme empfoͤhle, es würde eine Ungehörigkeit ſein, gegen welche ſich 


die allgemeine Stimme Europa's ſicherlich empören würde, und wir können 


uns nicht vorſtellen, daß man auch nur im Geringſten an einen ſolchen 
Plan denkt. Die verſammelten Herrſcher werden ſich ohne Zweifel über ir⸗ 
gend eine gemeinſame Handlungsweiſe für das Eintreten gewiſſer, ihre ge⸗ 
meinſamen Intereſſen berührende Fälle verſtändigen, und daß man um 
das Vorhandenſein eines ſolchen Einvernehmens weiß, wird, wenn daſſelbe 
ſich auf verſtändige Grenzen beſchränkt, zum Frieden und zur Ruhe der Welt 
beitragen. Darüber hinaus aber dürfen ſie nicht gehen, oder ſelbſt in War⸗ 
ſchau wird vielleicht nicht lange mehr Ruhe herrſchen.“ 

Daſſelbe Blatt bringt einen Artikel über Schleswig⸗Holſtein, welcher 
in der gewohnten leichtfertigen, um nicht zu ſagen: frechen Manier, 
mit der die „Times“ dieſen Gegenſtand zu behandeln pflegt, geſchrie⸗ 
ben iſt. Das gute Recht der Herzogthümer wird Pedanterie ge⸗ 
ſcholten und eine etwaige Bundes⸗Execution als Thorheit 
verhöhnt. 

Louis Blanc, der eben von Schottland hierher zurückgekehrt iſt, 
hält es für feine Pflicht, dem vom Reuter'ſchen Bureau ausgeſprengten 
Märchen, als ſei ihm die Gröffnung von National-⸗Werkſtätten in 
Neapel unterſagt worden, entgegenzutreten. Er ſchreibt an die Ion: 
doner Journale: S 2 

„Ich war nie in Italien, und obige Mittheilung iſt doch gar zu abge⸗ 
ſchmackt; ſie iſt wahrſcheinlich ausgeſprengt worden, um leichtgläubigen Leu⸗ 
ten weiß zu machen, Neapel ſei jetzt der Herd kosmopolitiſcher Plane. 
Jedenfalls iſt es darauf abgeſehen, die ſyſtematiſche Verleumdung wieder 
aufzuwärmen, welche jene famoſen Nationalwerkſtätten von 1848 mir zur 
Laſt legte, während fie doch gegen meinen Willen, im Widerſpruch mit 
meinen Grundſätzen, und in der Abſicht, meinen Einfluß zu untergraben, 
angelegt wurden. Lamartine hat öffentlich erklärt, ſie ſeien „von meinen 
Gegnern“ gegründet worden, und der Prodiktator Italiens muß mit der 
Geſchichte AN Tage binlänglich vertraut ſein, um dies zu wiſſen. 
Folglich wäre er, ſelbſt wenn ich nach Neapel gegangen wäre, was nicht 
der Fall iſt, nicht der Nothwendigkeit ausgeſetzt geweſen, „Herrn Louis 
Blanc das Eröffnen von Arbeiterwerkſtätten zu verbieten.“ Ich bin 
u. ſ. w. Louis Blanc. 


Niederlande. 

Haag, 19. Okt. [Die Militär⸗Emeute.] Die Regierung 
unſerer oſtindiſchen Beſitzungen erntet jetzt die boͤſen Früchte der früher 
hier zu Lande beliebten Maßregel, den Abſchaum der europäiſchen Be⸗ 
völkerung gegen hohe Handgelder für den indiſchen Militärdienſt anzu⸗ 
werben. Die Entlaſſung der Fremdenlegionen nach dem Krim⸗Kriege 
bot, wie man meinte, eine günſtige Gelegenheit, das europäifche Ele⸗ 
ment im Heere Oſtindiens anſehnlich zu verſtärken, aber gerade da⸗ 
durch hat man ſich dort mit einem Haufen Geſindel umgeben, dem 
viel weniger zu trauen iſt, als den eingeborenen Soldaten. Die Auf⸗ 
ruhrverſuche, welche ſchon bei der Ueberfahrt auf einzelnen Schiffen 
ſtattfanden, haben inzwiſchen den hieſigen Behörden ſchnell die Augen 
geöffnet, ſo daß jetzt die für den indiſchen Dienſt angeworbenen Trup⸗ 
pen erſt in inländiſche Corps zur Prüfung eingereiht werden, ehe man 
ſie nach Oſtindien ſchickt. Aus den näher bekannt gewordenen Einzel⸗ 
heiten geht hervor, daß der Aufſtand der Schweizer in Samarang 
ernſter geweſen iſt, als die telegraphiſchen Berichte Anfangs vermuthen 
ließen. Die Aufrührer, welche die würtembergiſche Kaſerne als 
den Mittelpunkt ihrer Verſchwörung gewählt hatten, hielten daſelbſt in 
der Nacht vom 17. auf den 18. Auguſt von des Abends 9 Uhr bis 
des Morgens 3 Uhr Stand, und verſuchten zu wiederholten Malen 
den Cordon zu durchbrechen, den die eingeborenen Truppen (Amboi⸗ 
neſen) und die Schütterei um die Kaſerne gezogen hatten. Erſt nach 
einem blutigen Gefechte, in welchem 9 Aufrührer getödtet und 14 
verwundet wurden, iſt man unter Aufführung von Kanonen der Em⸗ 
pörung Meiſter geworden. Sofort hob das indiſche Gouvernement 
den gewöhnlichen Rechtsweg auf, und das Standrecht kam in Aus⸗ 
übung; ein Kriegsrath trat zuſammen, nach deſſen Urtheil 35 Auf⸗ 


Von einer Proteſtation ſeiner Regierung 


jede Gelegenheit zu einem Friedensſchluſſe mit dem Hofe von Peking 
wahrzunehmen und China ſofort nach erfolgtem Friedensſchluſſe zu ver⸗ 
Man glaubt hier, das Expeditions⸗Corps dürfte vielleicht ſchon 
Es ſoll der Kaiſergarde eine Compagnie von Raketenwerfern bei⸗ 
Der Artikel der „Preußiſchen Zeitung“ über die Zuſammenkunft in 


Man bedauert die Zweideutigkeit 


Durch aufgefangene Briefe bekam man Kenntniß von der weiteren 
Verzweigung des Aufſtandes, der zugleich in Djocjokarta, Ambarawa 
und Soerabaya ausbrechen ſollte, und konnte ſo dem Umſichgreifen 
vorbeugen. In letzterer Stadt wollte man durch Sprengung des 
Pulvermagazins das Zeichen zum Losbrechen geben. [Unſer Correſpon⸗ 
dent mag in Beziehung der moraliſchen Verderbtheit eines großen 
Theiles der Fremdentruppen Recht haben, von anderer Seite aber ſind 
ſchon häufig Klagen laut geworden über die ſchlechte Verpflegung der 
Truppen in Oſtindien, ſo wie über der Offiziere wahrhaft tyranniſche 
Behandlung ihrer Untergebenen. Dabei wird es immer ſchwieriger, 
unterdrückte Völker durch rohe Militärmacht im Zaume zu halten, und 
die holländiſche Colonial-Politik hat bis jetzt wohl am wenigſten darin 
geleiſtet, durch geiſtige Ueberlegenheit des Europäers die aſiatiſchen 
Volker ſich dienſtbar zu machen.] — In Banjermaſſing iſt der Auf⸗ 
ſtand der Eingeborenen noch lange nicht gedämpft und wird es nicht 
eher ſein, als bis man die Häupter in Händen hat. Der Feind ſcheint 
ſich wieder mehr und mehr zu ſammeln, um angriffsweiſe auftreten 
zu können. ] (8. 3.) 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 23. Oktober. [Tagesbericht.] 

+ Der Neſtor der hieſigen Aerzte, Herr Geh. Sanitätsrath Dr. A. Krocker, 
feierte am Sonnabende im Kreiſe ſeiner Familie das 60jährige Doktor⸗Jubi⸗ 
läum. Se. Excell. der Herr Ober⸗Präſident von Schleſien Frhr. v. Schleinitz 
überbrachte ihm ſelbſt die Inſignien des 7 7 Adlerordens 3. Klaſſe, ferner 
eine Deputation der hieſigen Aerzte einen koſtbaren Diamantring und Herr 
Geh. Medizinalrath Prof Dr. Göppert überreichte ihm im Namen der Schleſ. 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine von Hrn. Prof. Dr. Lebert ver⸗ 
faßte Jubelſchrift „Ueber Gelenk⸗Rheumatismus.“ Außerdem waren noch viele 
Deputationen (unter Anderem des Magiſtrats), ſowie zahlreiche Freunde und 
Verehrer des Jubilars erſchienen, um ihm Beweiſe der Achtung und Ergebenheit 
darzubringen. — Sonnabend den 27. Oktbr. Nachmittags 2 Uhr, findet im 
Börſenſaale ein feſtliches Diner ſtatt, an dem ſich die hieß en und auswär⸗ 
tigen Freunde und Verehrer des hochverehrten Arztes betheiligen können. 

D Am 26. d. M. feiert Herr Partikulier Gottlieb Berger fein 
50jähriges Bürgerjubiläum. 

* xX Wir können unſern Leſern die erfreuliche Mittheilung mas 
chen, daß der bisherige Handelskammerpräſident, Herr Kommerzienrath 
Molinari, in einem an den königl. Wahlkommiſſar nachträglich ge⸗ 
richteten Schreiben ſich zur Annahme der am vorigen Dinſtag auf ihn 
gefallenen Neuwahl zum Präſidenten der Handelskammer bereit erklärt hat. 
Der Herausgeber des neuen Adreßbuches, Herr Theodor Suſt, welcher 
ſich notoriſch der allgemeinen Zufriedenheit des Publikums erfreut, arbeitet 
mit Fleiß an dem in Ausſicht geſtellten Nachtrage, welcher außer den Woh⸗ 
nungsveränderungen auch noch anderes Wiſſenswerthe enthalten wird. 

nk Geſtern fand im Muſikſaale der Univerſität die erſte der für 
dieſe Saiſon von Hrn. Dr, Damroſch veranſtalteten Soireen für Kammer⸗ 
Muſik ſtatt, denen der Unternehmer ſchon im vorigen Winter eine ſo bedeu⸗ 
tende Theilnahme zu gewinnen wußte. Die Soiree begann mit dem berühm⸗ 
ten Kaiſerguartett von Haydn, das von den Konzerten der Gebrüder 
Müller hier bei uns noch in guter Erinnerung ſteht. Hatte Herr 
Dr. Damroſch hierin ſich als erſter Geiger ausgezeichnet, fo bewies er in 
der darauf folgenden Romanze von Ernſt, daß die Zurückgezogenheit von un⸗ 
dankbaren Direktionsgeſchäften feiner Künſtlerſchaft eine noch hohere Weihe 
gegeben. Frau Dr. Damroſch verſchönte die Soiree durch den Vortrag der 
großen Arie aus „Figaro“, und es darf der Sängerin zur beſonderen Genug⸗ 
thuung gereichen, in dieſer ſchwierigen Piece den Anſprüchen eines kunſtſin⸗ 
nigen Auditoriums genügt zu haben. Beſchloſſen wurde der Abend mit einem 
Bethovenſſchen Quartett, deſſen exakte Ausführung die allgemeinſte Aner⸗ 
kennung von Seiten der ebenſo zahlreichen als gewählten drerſchaft fand. 

—e— Die außerordentlichen Leiſtungen der Gymnaſtiker im Saale des 
blauen Hirſch finden einen ebenſo außerordentlichen Beifall, aber leider nicht 
den Beſuch, den die Vorſtellungen verdienen. — Das von Herrn Meyer, 
Beſitzer des Liebichſchen Etabliſſements, am 20. d. M. veranſtaltete, zahlreich 
beſucht geweſene Souper wird Sonnabend den 27. d. M. in ähnlicher Weiſe 
wiederholt. — Mit Ablauf des Kontraktes, welchen der Beſitzer des Tempel⸗ 
gartens gegen den gegenwärtigen Pächter, Herrn König, zu ge hat, 
alſo Oſtern k. J, hört dieſes Etabliſſement auf ein öffentliches Lokal zu fein, 
und wird, mit Erhöhung eines Stockwerks, in ein Wohnhaus umgeſchaffen. 
Sollte ſich nicht ein Spekulant finden, der im Beſitz von einigen Mitteln 
dieſes gut gelegene Lokal der an ſolchen verwaiſten Ohlauer⸗Vorſtadt zu er⸗ 
halten ſuchte, und ſollte der Eigenthümer dazu nicht bereitwilligſt die Hand 
bieten wollen? : ; ade 

ar Vor einiger Zeit verſchluckte das Kind eines Bewohners von Grunau 
eine 1½ Zoll lange Nadel mit einem Glasknopfe. Selbige blieb in der Luſt⸗ 
röhre ſtecken und konnte daraus trotz aller Anſtrengungen nicht mehr ent⸗ 
fernt werden. Das arme Kind, welches die furchtbarſten Schmerzen ausſtand, 
wurde in ein hieſiges Hospital geſchafft, wo einem Arzte die ſchwierige Auf⸗ 
ER gelang, die Nadel, nachdem ſie 3 Tage in der Luftröhre geſteckt, aus derſelben 

erauszujhneiden. Das Kind überftand die gefährliche Operation ſehr 
gut und befindet ſich jetzt ſoweit geneſen, daß es in dieſen Tagen aus dem 
Hoſpital wird entlaſſen werden können. 

* [Gerichtliches.] Vor einiger Zeit wurden bekanntlich eine große An⸗ 
zahl nicht konzeſſionirter Packträger wegen unbefugten Anbietens ihrer Dienſte 
auf öffentlichen Plätzen ꝛc, vom Polizeirichter zu einer Geld» oder der ent⸗ 
ſprechenden Gefängnißſtrafe verurtheilt. Einige der Verurtheilten beruhigten 
ſich bei dieſer Entſcheidung nicht, ſondern legten Rekurs beim Appellations⸗ 
4 ein, welches indeß das erſte Erkenntniß in dieſen Tagen genau beſtä⸗ 
tigt hat. a 

— Zur definitiven Feſtſtellung und Vollziehung der Statuten des Pen⸗ 
ſions⸗Vereins der Rechts-Anwalte und Notare in der Provinz 
Schleſien ſind die ſämmtlichen Herren Rechts⸗Anwalte und Notare der Pro⸗ 
vinz Schleſien zu einer General⸗Verſammlung auf Montag den 29. Oktober 
d. J., Vormittags 10 Uhr, im Plenar⸗Zimmer des königl. Appellations⸗Ge⸗ 
richts zu Breslau, von dem erſten Präſidenten des k. Appellations⸗Gerichts 
Herrn Dr. v. Möller eingeladen worden. Diejenigen Herren Rechts⸗An⸗ 
walte und Notare, welche in der General⸗Verſammlung zu erſcheinen ver⸗ 
hindert, dem Vereine jedoch beizutreten bereit ſind, können zur Genehmigung 
ni N der Statuten einen hieſigen Rechts⸗Anwalt mit Vollmacht 
verſehen. 


Glogau, 22. Oktober. [Wiſſenſchaftlicher Verein. — Ju⸗ 
biläum.] Die Verſammlungen unſeres wiſſenſchaftlichen Vereines 
wurden am 16. dieſes Monats durch einen Vortrag des Eiſenbahn⸗ 
Direktors Lehmann über die Volkswirthſchaftslehre von Adam Smith 
eröffnet, der um ſo größeres in erregte, als in einigen Städten Schle⸗ 
ſiens immer noch ſehr ſeltſame Anſichten über Gewerbefreiheit und Frei⸗ 
zügigkeit, jo wie über die Vorzüge des Geſetzes vom 9. Februar 1849 ver⸗ 
breitet pr fein ſcheinen. Der Vortrag, welcher ſich des allgemeinen Beifalls 
der zahlreich verſammelten Zuhörer zu erfreuen hatte, zeigte von einem 
gründlichen Studium des in Rede ſtehenden Gegenſtandes, durch das I 
die Vorträge des Hrn. Lehmann in der Regel auszuzeichnen pflegen. Au 
in der letzten Verſammlung des Gewerbevereins, den Hr. Lehmann auf dem 
volkswirthſchaftlichen Kongreß in Köln vertreten, hat derſelbe über Letzteren 
in höchſt intereſſanter Weiſe referirt. — Heute ſindet die Feier des 25jähri⸗ 
gen Amts⸗Jubiläums des Hrn. Erzprieſters Wittke ſtatt, zu dem ſich ein 
roßer Theil der Geiſtlichkeit des glogauer Archipresbyteriates eingefunden. 
Auch Hr. Kanonikus Klopſch aus Breslau iſt zu dieſem Zwecke hier an⸗ 
weſend. Schon am 20. d. Mts. wurde der Jubilar durch eine Deputation 
von Mitgliedern des Magiſtrates und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
begrüßt, und ihm ein in der lithographiſchen Anſtalt des Hrn. Heitzer ſauber 
geferiigies Glückwunſchſchreiben überreicht. 


LI. Striegau, 22. Oktbr. [Vermächtniß. — Communales. — 
Muſikaliſches.] Unſer geweſener Mitbürger, der königl. Rittmeiſter a. D. 
von Randow, welcher auf Reiſen erkrankte und in Solge deſſen ſtarb, 
ſeinen ſämmtlichen hier befindlichen mobilen und ſonſtigen Hausrath ber 
hieſigen Armenkaſſe zugewendet. Die öffentliche Verſteigerung dieſer kten 
bat nun die Summe von 102 Thlr. ergeben, welche die in Reichenbach leben⸗ 
den Eltern des Verewigten um 10 Sk. durch ein Geſchenk vermehrten. 
Die Letzteren haben nun nachträglich die Geſammtſumme von 112 Thlr. durch 

} (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


rübrer (die Zahl wird verſchieden angegeben) aufgeknüpft wurden. 
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(Fortſetzung.) 5 
ein abermaliges Geſchenk von 200 Thlr. mit der Beſtimmung auf 312 Thlr. 
erhöht, die Zinſen von dieſem Kapitale alljährlich am Geburtstage ihres 
ven Sohnes, den 31. Auguſt, an verarmte ſtriegauer Inwohner zu 
vertheilen. Die Erinnerung an den Verblichenen wird ſonach für alle Zu⸗ 
kunft eine dankbare und ehrenvolle ſein. Der Umzug in unſer neues 
prächtiges Rathhaus iſt Ende voriger Woche erfolgt, obwohl der Contract 
der gemietheten bisher innegehabten Amtslokale erſt zu Oſtern k. J. zu Ende 
babe Die neuen Amtsräumlichkeiten find ſammtlich angemeſſen groß und 

aben faſt durchweg ein ſehr gutes Licht. — Am geſtrigen Tage fand die 
Einweihung der von dem Reſtaurateur Julius Großpietſch gebauten neuen 
Saales ſtakt, bei welcher Gelegenheit die Kapelle des ſchleſ. Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 10 aus Schweidnitz unter der Leitung des Kapellmeiſters Heins⸗ 
dorf concertirte. 


Reichenbach, 22. Oktbr. Der Veteranen⸗ und Militär⸗Verein für 
Peilau, Schönhaide, Girlachsdorf und Schobergrund feierte geſtern ſein Stif⸗ 
tungsfeſt. Nachdem ſie bei dem Commandeur, Rittergutsbeſitzer und Pre⸗ 
mier Lieutenant Marx die Fahne abgeholt, wechſelten in dem ſchön ge: 
chmückten Lokale des Herrn Thorauſch patriotiſche Reden, Geſänge mit 

ergnügungen mancher Art ab. Die Militär⸗Vereine Reichenbach's und 
Langenbielau's waren durch Deputirte vertreten. Eine durch Herrn Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant Marx ge Sammlung für einen verunglückten Kame⸗ 
raden ergab ein erfreuliches Reſultat. 


O Frankenſtein, 21. Oktbr. [Glockenweihe.] Geſtern wurden die 
neuen Glocken der hieſigen katholiſchen Gemeinde, welche ſeit dem großen 


Brande im April 1858 des Geläutes entbehrt hatte, eingeweiht, und auf 
den N ggr rn Glockenthurm gebracht. 3 war bei jenem Unglücke 
ebenfalls in Brand gerathen, das Holzwerk ausgebrannt, und die Glocken 
waren in Solge deſſen aus der Glockenſtube heruntergeſtürzt und zertrüm⸗ 
mert worden. Von der ſodann zuerſt beabſichtigten Erbauung eines ganz 
neuen Thurmes mußte leider aus pekuniären Rückſichten Abſtand genommen 
werden, und es wurde nur auf dem übrig gebliebenen Theile des alten 
Thurmes, welcher übrigens ſeiner ſchiefen Richtung wegen eine Merkwürdig⸗ 
keit Frankenſteins war, ein grader Aufbau mit flachem Dache errichtet. — 
Dieſer jo reſtaurirte Thurm ſollte nun heute die vier neuen in der Glocken⸗ 
gießerei von L. Plühner in Gnadenberg ggeiertigten Glocken aufnehmen, 
nachdem ſie zu ihrem kirchlichen Zwecke die Weihe erhalten. Die Feierlich⸗ 
keiten begannen um 8 Uhr Früh mit einem Hochamte in der kathol. Pfarr⸗ 
kirche, worauf der Seelſorger der Gemeinde, Er Erzprieſter Grundey in 
einer kurzen gediegenen Anſprache auf die Bedeutung der Feier hinwies. 
Die Taufe und Einweihung der Glocken ſelbſt fand, nachdem ein von einem 
biefigen höheren Juſtizbeamten verfaßtes, ſchönes Feſtlied geſungen war, auf 
dem Kirchhofe ſtatt, wo dieſelben mit Blumen und Guirlanden geſchmückt, 
aufgeitellt waren. Der Feier wohnten auf beſondere Einladung die königl. 
und ſtädtiſchen Behörden, die Offiziere der hier liegenden reitenden Batterie, 
ſo wie eine große Menſchenmenge bei, welche auch dem nun erfolgenden Auf⸗ 
ziehen der Glocken, von denen, beiläufig bemerkt, die größte über dreißig 
Centner ſchwer iſt, ihre unausgeſetzte Theilnahme zuwandte. Um 1 Uhr wa⸗ 
ren fie glüdlih an Ort und Stelle gebracht, und Abend um 6 Uhr wurden 
ſie zum erſtenmale geläutet, während in der Kirche ein feierliches Tedeum 
zum Danke für das glücklich vollendete Werk geſungen wurde. Der Klang 
der Glocken iſt ſehr ſchön, voll und anſprechend; auch ihr Aeußeres hat all⸗ 
gemein gefallen. Die Inſchriften erinnern an das große Brandunglüd, 
durch welches ihre Vorgängerinnen zerſtört ſind. 


Poln.⸗Wartenberg, 20. Oktober. [Kreis⸗Tag.] Zum heuti⸗ 
gen Kreistage hatte ſich auch der e Guttmann, wie er es auf 
vorangegangenen Kreistagen ſchon einigemal gethan, eingeladenermaßen ein⸗ 
gefunden, Es waren erſt 3 Gutsbeſitzer und einige Scholzen anweſend, als 
der Hr. Landrath Baron v. Zedlitz⸗Leipe den Kreistag damit eröffnete, 
daß er eine Eingabe des Kammer⸗Direktor v. Keltſch aus Oels, in welcher 
derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Mandatar Sr. Hoheit des Herzogs von 
Braunſchweig, gegen Zulaſſung mach der Gutsbeſitzer zu den Kreis⸗ 
tagen, protejtirt, vorlas und demnächſt bei Seite legte. Der Gutsbeſitzer 
Guttmann ergriff hierauf das Wort, trotzdem der Hr. Landrath eine Dis⸗ 
kuſſion nicht zulaſſen wollte und machte dem herzoglichen Mandatar und 
dem Landrath bemerkbar: daß jener ki verletzend ſei, daß er aber 
die Rechte ſeines Grundbeſitzes ſtets ſelbſt vertreten, daß er ſich von 
Nier n feines wohlerworbenen Rechts berauben laſſen, und daß er bei 
den h Behörden Genugthuung und Schu e eren werde. — Herr 
v. Keltſch antwortete hierauf, daß er nicht für ſeine Perſon, ſondern im ſpe⸗ 
ziellen Auftrage Sr. Hoh. des Ried den Proteſt erhoben habe. Nachträglich 
war die Zahl der Kreistags⸗Mitglieder auf 26 gewachſen. — Der Gutsbe⸗ 

Guttmann war bis gegen Schluß der Sitzung anweſend geblieben, bei 
ſeinem Abtreten Aue de er: Abſchriſt⸗Ertheilung der v. Kelkſchſchen Ein: 
gabe und der Kreistags⸗Verhandlung. — Nachdem Guttmann ſich ſchon ent: 
8 ug ſollen die beiden Herren Grafen v. Reichenbach⸗Goſchütz 
und Groß⸗Schoͤnwald dem Proteſt beigetreten fein, 


D Beuthen OS., 19. Okt. [Berichtig el Eine 9 50 
der Regierung ſchreibt dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe größere Auf⸗ 
merkſamteit auf die Reinlichhaltung der Kranken vor. So referirt =y= 
am 27. Sept. d. J. Nr. 459 . d. 5 — Aber das Ergebniß einer 
Reviſion dieſes Krankenhauſes durch den esierungs-Mebicinalrath Herrn 
Eitner der k. Regierung zu Oppeln lautet extractive wörtlich alſo: 
me... Es find gegenwärtig 22 Kranke vorhanden, vertheilt in 6 Zim⸗ 
mern. Reviſor fand in keinem derſelben einen üblen Geruch oder eine 
unangenehme Luft. Dielen und Wände ſind rein, ebenfalls die Lager; es 
find dies eiſerne, überall in den nöthigen Zwiſchenräumen aufgeſtellte Bett⸗ 
ellen, feſtgeſtopfte Strohſäcke und Kopftiſſen mit Roßhaaren gefüllt, 
einene Betttücher und in reine Züchen eingelegte, wollene Decken. 
ie Zimmer in ell und keines derſelben überfüllt. Die Kranken 
waren reinlich, auch in Betreff der Wäſche reſp. der Kleidung anzuſehen, 
mit Pflege und Behandlung ſichtlich zufrieden, in keiner Weiſe ein Verlan⸗ 
en ſtellend, noch Beſchwerde führend. Die Krankenpflege wird mit großer 
nen men we von den 5 barmherzigen Schweſtern ausgeführt u. ſ. w. Die 
Verbände bei äußerlichen Krankheitszuſtänden fand der Unterzeichnete rein⸗ 
lich, die Wunden und Geſchwüre gut verpflegt. Auch die verpflegten 26 Waiſen 
ſahen gut genährt aus und waren reinlich und ordentlich gekleidet und 
zeigten ſich mit ihrer Lage gag zufrieden. Auch in den Zimmern derſelben 
war keine verdorbene Luft. Küche, Flure, Treppen waren rein; einige 
Zimmer, in denen ... Kranke verpflegt worden waren, oder welche ander: 
weitig länger belegt geweſen, wurden eben neu angeweiſt und gewaſchen. 
— 2 loaken dieses Krankenhauſes haben unreine Luft.“ — So das 


cerp 
efe unbeſtrittenen Wahrheiten find zugleich die beſte Aufklärung über 
das geheimthueriſche Parturiunt montes eines Referats x= aus Beuthen 
OS. in Nr. 393 der Schleſ. Zeitung. 


=ı= Beuthen, 19. Oktober. [Berichtigung,] In der Beilage zu 
Nr. 459 dieſer Ztg. meldete der Referent =y— ſehr mißverſtändlich neue 
und alte Zuſtände der katholiſchen und nichtkatholiſchen Schulen bierorts. — 
Er nannte die nichtkatholiſche hieſige Elementarſchule eine „Communal⸗ 
Schule.“ Dieſe Bezeichnung war und bleibt eine unrichtige: vielmehr war 
urſprünglich dieſelbe Schule nur ein Privatunternehmen, und iſt erſt vor 
einigen Jahren zu einer öffentlichen Schule geſtempelt worden, darum aber 
noch keineswegs eine Communalſchule. Denn der Magiſtrat hat bei dieſem 
nititute weder Patronats⸗Rechte noch Patronats⸗ Pflichten, und übt daher 
auch keineswegs darüber ſolcherlei ſpezielle Aufſicht, wie über Communal⸗ 
nſtitute, ſondern nimmt nur allgemeinhin Notiz von deſſen Beſtehen, wie von 
lem, was öffentlich oder privatim ſich ereignen mag im Gebiete des hie⸗ 
figen Schulweſens überhaupt ). Bei dieſer Untennmiß der Sachlage prä⸗ 
888 bin Referent —=y= für die nicht communale Extraſchule mindeſtens 
5 k. jährlich aus Communalmitteln, vergißt aber dabei, daß alle Com⸗ 
mun age der Proteſtanten zur Communalkaſſe bei weitem nicht 800 Thlr. 
heran der ſeitherige Communalzuſchuß 200 Thlr. ſchon als Maximum 
gelten * ib Ian übergebe den kalkulatoriſchen Schnitzer des y =, daß 
nur 950 15 as Schulkinder hier ſeien; es find ihrer 1020, und hiernach 
fällt beim Re bingen del auf jedes Kind ein viel kleinerer Koſtenquotient. 
Auch ſei es dabingeſtellt, daß die Commune zu dem beregten Separat⸗Schul⸗ 
baue Holz nee noch 2000 Thlr. zu 2% pCt. vorſtreckte; ferner, daß 
in den dreißiger Jahren dieſelbe Commune von 8048 Katholiken den 1180 Pro⸗ 
leſtanten die mittelſt. Säcularifation übertommene Minoritenkirche für den 
geringen Preis von 400 Thlr. verkaufte, obgleich der Werth auf 40,000 Thlr. 
ſalſen chlagt werden konnte: und ich loſe die Proportionsaufgabe gewiß nicht 
alſch, wenn ich ſage, daß die katholiſche Schule auf 1020 Kinder wohl 
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25 Lehrer haben mußte, nicht aber elf, wenn die proteſtantiſche Schule zur 
Bearbeitung der 160 Kinder durchaus vier Lehrer verlangt. 


Gleiwitz, 19. Oktober. (Schulſachen.] An Stelle des hier ver: 
ſtorbenen Sekretärs der Handelskammer, Kreisrichters Buck, wurde vorgeſtern 
in der Sitzung zum Sekretär erwählt Herr Kreisgerichts⸗Aſſeſſor Mauve, 
der ſein Amt in Kurzem antreten wird. — Der Lehrer an der katholiſchen 
Elementarſchule, Herr Zacher, hat einen Ruf nach Schmiedeberg erhalten, 
und wird uns nun bald verlaſſen. Von der Schuldeputation iſt an ſeiner 
Stelle der Lehrer an der Elementarſchule zu Nicolai, Herr Amand Heckel, 
gewählt worden, dem auch der Turnunterricht übertragen werden fol. — 
Der Antrag eines Mitgliedes der Schuldeputation, dieſe Schulklaſſe, die lauter 
Mädchen enthält, mit einer lehrfähigen Schulſchweſter zu beſetzen, erhielt 
nicht die Majorität. Doch ſoll dieſer Antrag in nochmalige Erwägung ge: 
zogen werden, wenn eine Theilung der Klaſſen, die durch ihre Ueberfüllung 
in Kurzem in Ausſicht ſteht, nothwendig werden ſollte, da dann ein Schul⸗ 
Lokal für die neuen Klaſſen, getrennt von den Knabenklaſſen, eingerichtet 
werden wird. — Der Diacon an der evangeliſchen Kirche, Herr Kindler, 
iſt nach Creutzburg berufen worden, und iſt bereits aus ſeinem hieſigen 
Amte geſchieden; ein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 


Z. Z. Myslowitz, 19. Olt. [TTages⸗Chronik.] Im Laufe der letzten 
Woche kam hier ein Handelsmann aus Polen bei ſpäter Nachtzeit an und 
ſuchte in einem der hieſigen Gajthöfe ein Unterkommen. Dort war jedoch 
alles vergeben, und der es ſah ſich hierauf an die Luft geſetzt. Ehe 
dieſer ſich aber noch entſchloſſen, welche Richtung er zur Entdeckung eines 
Nachtquartiers einſchlagen ſollte, kam ein Frauenzimmer, wie es ihm ſchien, 
aus demſelben Gaſthofe, in deſſen Nähe er ſich noch befand, erbat ſich feine 
60 Fremden) Reiſetaſche, und erbot ſich mit der höflichſten Miene für ein 
zogis zu ſorgen. Der Fremde, nichts Arges ahnend, folgte ſeinem „retten⸗ 
den Engel“ um die Ecke des Hauſes, dann eine Kellertreppe hinunter, und 
ehe es ihm gelang einem Zündholzchen, das er bei ſich hatte, Feuer zu ent: 
locken, um ſich zu überzeugen, daß er ſich in der Kellerſtube einer chene 
gen Schänke, vor leeren Tiſchen und Bänken befinde, und ehe er noch ſeine 
Unzufriedenheit über ein ſolches Nachtquartier recht ausgeſprochen, ſchlich 
ſich das Frauenzimmer leiſe aus dem Keller mit dem Rufe: „Nun, ſo fol⸗ 
gen Sie mir in eine andere Stube!“ Nicht ohne Gefahr, den Hals zu 
brechen, erlletterte jetzt der Nachtwandler die finftere Kellertreppe, und als 
er ſich oben im Freien befand, da war die Erſcheinung ſammt der Taſche — 
verſchwunden. Am nächſten Morgen fand man die Taſche auf offener 
Straße ihres ganzen Inhaltes, worunter auch Silber für 70—90 Thlr. ge⸗ 
weſen ſein ſoll, beraubt, und es iſt bis jetzt, wie wir hören, noch nicht ge⸗ 
lungen, dem Frauenzimmer, welches ſich an jenem Abend in dem Gaſthofe 
eingeſchlichen haben fell, auf die Spur zu kommen. — Am 13. d. M. brann: 
ten in dem uns benachbarten Städtchen Bendzin, im Königreiche Polen, 
einige und zwanzig Scheunen ſammt dem ganzen Vorrathe nieder. Man 
vermuthet, daß Feuer ſei durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters ent⸗ 
ſtanden. — Auch hier verſuchte eine ruchloſe Hand am 17. d. M. die Scheune 
eines hieſigen Bürgers anzuzünden; es gelang jedoch, da es am Tage war, 
das Unglück abzuwenden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ bes 
richtet, hatten ſich am vorigen Sonnabende der Herr Ober⸗Bürgermeiſter 
Sattig und der ſtellvertretende Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Berſamm⸗ 
lung, Ober⸗Amtmann Roſtock, eben jo wie der Landrath v. Seydewitz, 
der Graf v. Löben und die Commandeure der hieſigen Garnison nach 
Kohlfurth begeben, um den Prinz⸗Regenten auf feiner Durchreiſe zu begrü⸗ 
I Der Prinz⸗Regent empfing dieſelben in der freundlichſten Weiſe und 
orderte die anweſenden Herren, nachdem er ſich einige Zeit mit ihnen unter⸗ 
halten, auf, an dem dort bereiteten Diner Theil zu nehmen, ſoweit der aller⸗ 
dings beengte Raum reiche, indem er ſein Bedauern ausſprach, daß die 
Räumlichkeiten zu klein ſeien, um Allen die Theilnahme am Diner zu ge⸗ 
ſtatten, und ſcherzend bemerkte, wenn er die Bahnhofs⸗Reſtauration gebaut 
hätte, würde er für mehr Raum irn haben. Die anweſenden Herren, 
die an der Tafel ſelbſt nicht Platz fanden, wurden aufgefordert, wenigſtens 
während des Diners Geſellſchaft zu leiſten. — Am Sonnabend Abend 7 Uhr 
begannen die Vorleſungen zum Beſten des Demigni⸗Denkmals im 
Stadtverordnetenſaale vor einem zahlreichen Publikum. Archidiakonus 
Haupt, der dem verſtorbenen Demiani perſönlich nahe geſtanden, hatte es 
übernommen, ein Lebensbild des Gefeierten zu entwerfen, und entledigte ſich 
der Aufgabe in allgemein anſprechender Weiſe, indem er nach einer geiſt⸗ 
und gemüthvollen Einleitung, die 1 1 und vielſeitigen Verdienſte 
des großen Mannes, auf den Görlitz ſtolz ſein kann, anſchaulich und ein⸗ 
dringlich ſchilderte. 4 
Muskau. Am 18. d. M. traf Se. k. H. der Prinz Friedrich der 
Niederlande hier ein, und wird nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen 
bis Ende d. M. hier reſidiren. 

O Rothenburg. Die feierliche Einweihung des neuerbauten Schul⸗ 
hauſes zu Braunsdorf fand am 16. d. Mts. durch Herrn Superintendenten 
e ſtatt. — Am 17. d. M. brannte, wahrſcheinlich durch unvorſichtiges 

ebahren eines Kindes mit Streichzündhölzern, eine Häuslernahrung in 
Wilhelmsfeld ab. 

Glogau. Unſer „Niederſchl. Anzeiger“ fängt an, in ſehr lo⸗ 
ntereſſen ſeine Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. Immer jo fort auf der betretenen Bahn! und der beklagenswerthe 
Zuſtand jo mancher Provinzialblätter, die ihre Aufgabe vollſtändig verken⸗ 
nen und die ihre Leſer mit jammervollen Erzählungen und Räubergeſchich⸗ 
ten abſpeiſen, wird immer mehr verſchwinden! — Am vorigen Freitag wurde 
der Rabbiner und Religionslehrer Dr. Klein in fein neues Amt eingeführt. 
Hr. Dr. Klein hielt eine begeiſterte Anſprache an die zahlreich verſammelte 
Gemeinde, in welcher er ſich unter Anderm über die von ihm übernomme⸗ 
nen Pflichten ausſprach und Wünſche, Hoffnungen und Gebete für das Ge: 
deihen ſeines Wirkens wie für das Wohl der Gemeinde der Stadt mit ihren 
Behörden, des Vaterlandes mit ſeinen Räthen und Vertretern, des königl. 
Hauſes, E e und Königs anknüpfte. Der Feier wohnten der 
Landrath, Magiſtrat, Stadtverordneten-Vorſteher, die Direktoren der 
Gymnaſien bei. 


— 2 
— 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


5 Breslau, 23. Oktober. in e Der Vortrag des 
Hrn. Telegraphen⸗Inſpectors Albrecht hatte geſtern Abend eine ſo bedeu⸗ 
tende Verſammlung angezogen, daß die Räume der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft dieſelbe kaum zu ale vermochte. Vor dieſem zahlreichen, mit ge: 
ſpannter Aufmerkſamkeit folgenden Auditorium erläuterte nun Hr. Inſpector 
Albrecht in einer klaren, durch wiſſenſchaftliche und praktiſche Experimente 
vielfach unterſtützten Darſtellung das Weſen der elektriſchen Telegra⸗ 
phen, ſowie die verſchiedenen Syſteme, nach welchen dieſelben zur Anwen⸗ 
dung gelangen. Diesmal wurde insbeſondere das ſchon bekannte ältere 
Taſtenſyſtem vorgeführt, und mit einem kleinen Apparat vor den Augen des 
eee telegraphirt, während das neuere Morſeſſche Syſtem (der ſog. 

chreibtelegraph) und noch manches Andere über die erweiterte Anwendung 
des Electromagnetismus, neu erfundene Apparate ꝛc. einer ſpätern Fort⸗ 
ſetzung vorbehalten blieb. Noch wurde am geſtrigen Abend von Hrn. Inſp. 
Albrecht das elektriſche Licht mit dem Sech kenſchen Regulator gezeigt 
und näher erörtert. Obwohl der Apparat ſtatt mit 40 Elementen, für die 
er berechnet, nur mit 29 Elementen geſpeiſt war, verbreitete das erzeugte 
Licht doch eine blendende Helle, unter welcher die zahlreichen Gasflammen 
des Lokals als matte Fünkchen erſchienen. 

Auf eine bezügliche Anfrage wurden von einem Anweſenden die Fickert— 
ſchen „Schwabenfallen“ beſchrieben. Dieſelben beſtehen aus einem runden 
Unterſatze und einer daraus aufſteigenden Röhre von Blech, auf deren Rande 
Zucker 1 5 ift, mittelſt deſſen die Thierchen in die Falle gelockt werden, 
indem ſie nach der Süßigkeit haſchend, in die Röhre hinabſinken. 

„Sodann wies Hr. Kaufmann Hutſtein die vorjgesmal von Hrn. Dr. 
Fiedler erwähnte Aehnlichkeit der aus verſchiedenen Pilzſorten erzeugten 
Jarbeſtoffe mit dem vielgenannten Anelin nach, ohne indeſſen eine vollſtän⸗ 
dige Identität beider anzuerkennen. 

Ferner erläuterte Hr. Branddirektor Weſtphalen die Vorzüge der in 
der E. Hoffmann'ſchen Fabrik hierſelbſt gefertigten Querroſte vor den bis⸗ 
herigen Längenroſten. Erſtere wiegen 6 Etr. 63 Pfd. und koſten ca. 35 Thlr., 
letztere, weil von gröͤberem Guß, haben ein Gewicht von 8 Ctr. und koſten 
allerdings nur 20 Thlr. Als Vortheile der neuen Roſte haben ſich bewährt: 
größere Reinhaltung der Oefen, Erſparniß an Heizmaterjal um 49%, und 
wahrſcheinlich dürften ſie auch größere Haltbarkeit für ſich haben. 

ließlich wurde nochmals auf das in der Seldner/icen Handlung 

i rnberger „Silberſpiegel“ 

ingewieſen. 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 24. Oktober 1860. 


Berlin, 20. Oktober. [Wochen⸗Vericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Ebenſo wenig wie die gewordenen Berichte 
von verſchiedenen Handelsplätzen über die dortigen Märkte Veränderung von 
Belang mittheilen, hat auch an unſerem Platze der Geſchäſtsgaug Abwech⸗ 
ſelung gezeigt. Preiſe ſind durchweg unverändert geblieben und Umſätze von 
wenig Bela — Roheiſen. Schottiſches ab Lager in Poſten a 1% Thlr. 
käuflich, auf Lieferung 1½ Thlr. bezahlt, engliſche Brände und untergeord⸗ 
nete ſchottiſche Marken 1% Thlr., ſchleſiſches Holzkohlen ab Oppeln 1½ Thlr. 
nominell, Coaks⸗Roheiſen à 34 Sgr. pro Ctr. in Poſten ab Gleiwitz und 
Productionsorten offerirt. — Stabeiſen unverändert ſchwacher Abſatz im 
Conſum, Detailpreiſe für ſchleſiſch und engliſch gewalzt 1—4½ Thlr., feinere 
Sorten 4% Thlr., Staffordſhire 5—5½ Thlr., geſchmiedet 4% —5% Thlr. 
der Centner. — Alte Eiſenbahnſchienen 2 und 1% und 1% Thlr. bei 
Partien 1 5577 zu Bauzwecken 2 — 7 Thlr. der Centner., Keſſelbleche 
5%—6% Thlr. — Blei. Harzer 7½ Thlr., oberharzer 74 Thlr., ſpani⸗ 
ſches 8% Thlr. — Bancazinn. Im Detail 46—47 Thlr., größere Poſten 
à 45 Thlr. käuflich Caſſa. — Zink. In London und Hamburg ſehr ver⸗ 
nachläſſigt, ab Breslau gewöhnliche Marken 5% Thlr., WH,5% Thlr. Caſſa 
bei Entnahme größerer Poſten, in loco im Detail 6% Thlr. der Centner. — 
Kupfer. Wenig begehrt und der Handel darin beſchränkt. Notirungen: 
Paſchtow 39 Thlr., Demidoff und Lavall 30 Thlr., engliſches 35 Thlr., 
auſtraliſches und amerikaniſches 35 Thlr. Caſſa, im Detail Preiſe durch⸗ 
ſchnittlich 2—3 Thlr. pro Centner höher. — Kohlen. Für gute Nuß⸗ und 
Stückkohlen zeigen ſich einzelne Käufer, Frachten ſteigend; bezahlt wurde für 
einzelne Ladungen engliſche Nußkohlen 17%, 17—16 und 15½ Thlr. mach 
Qualität, gute Weſthartley Stückkohle 21 und 20 Thlr., Schotten 18 ½ Thlr., 
weſtphäliſche Stüdtohle 20 Thlr., Grubenkohlen 19 Thlr. ab Bahnhof, ſchle⸗ 
ſiſche Stückkohlen 21—20 Thlr. die Laſt. Engliſche Coaks geſucht a 16% 
und 17 Thlr. Holzkohlen in Ladungen % Thlr. pro Tonne offerirt. 


+ Breslau, 23. Oltbr. ade e.] Auf ſchlechtere wiener Notirungen 
waren die Courſe der öſterr. en erheblich niedriger. National⸗Anleihe 
55%, Credit 62—61 ,, wiener Währung 74,74. Eiſenbahnaktien ohne 
Umſatz, Oppeln⸗Tarnowitzer billiger offerirt. Fonds unverändert. 
Breslau, 23. Oktbr. [Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſaat, rothe, matter; ordinäre 1214—13% Thlr., mittle 14—14 


Thlr., feine 15½ —15% Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. ee Kleeſaat, 
ge iir hoc ordinäre 15—17 Thlr., mittle 18—20 Thlr., feine 21 
bis 22 Thlr., hochfeine — —. a 5 

Ro 1 en 620 2000 Pfund) behauptet; gekündigt 1000 Ctr.; pr. Oktober 
55% Thlr. bezahlt, 55 ¼ Thlr. Br., Oktober⸗November 53 Thlr. bezahlt und 
Br., November⸗Dezember 51½—51—51 / Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗ 
Januar 50% Thlr. Gld., April⸗Mai 50 Thlr. bezahlt. 

Rübböl matter; gekünd. 200 Ctr.; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 
II Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11 Thlr. bezahlt und 
Br., November⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 
11% Thlr. Br., B htofänn 1861 und Februar⸗März 11% Thlr. Br., 
April⸗Mai 12% r. Br. N 

Partei @ricitus niedriger; loco 21 Thlr. Gld., pr. Oktober 
20% — 7, Thlr. bezahlt und Br., Oftober:November 20% Thlr. Br., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 20 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 20; Thlr. bezahlt. 

Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 23. Ottbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht] 
Der heutige Markt war gegen den geſtrigen für ſämmtliche Cerealien wenig 
verändert, die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren nicht von 
Bedeutung, die Naufluſt ſehr mäßig und die geſtrigen Preiſe wurden bewilligt. 

Weißer Weizen... . 88 —96—98—104 Sgr. 
Gelber Weizen.... . 86 90—95— 99 „ 


Brenner⸗Weizen 70—75—80— 82 „ 5 
e 64—68—70— 73 „ nach Qualität 
A 56—60—68— 73 „ 

„ neue. 45—50—58— 62 „ und 
Hafer eee 27—29—31— 33 „ . 

„ neue 22—24—26— 28 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 6—70—75— 80 „ 
en BT 54—58—60— 62 „ 
Wicken 44—47—50—53— 55 


Delfaaten in guten Qualitäten begehrt, Ausnahmeſorten Winterraps 
wurden 12 Sgr. Aber hoͤchſte Notirung bezahlt. — Winterraps 84—88 
bis 90—93—96 Sgr., Winterrübſen 80—85—88.—90—93 Sgr., Sommer⸗ 
rübſen 70--74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—80—85 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl ziemlich unverändert; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 11% 
bis 11 5 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. bezahlt und Br., 
Rovember⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt u. Br., Frühjahr 1861 blieb 12% Br. 

Spiritus ſchwach behauptet, loco 13 Thlr. en detail käuflich. 

Für Kleefaaten rother Farbe war eine mattere Stimmung nicht zu 
verkennen und feine Qualitäten wurden durch reichlicheres Angebot niedriger 
gehandelt; weiße Sorten gut behauptet. 

Rothe Kleeſaat 12½ —13½—14½—15½—16 % Thlr. 
Weiße Kleeſaat 13—16—19—21- 23 Thlr. N 
Thymothee 8-9—10—10Y—11 Thlr. 


erſtand. 
13 F. 11 8. Unterpegel: 2 F. 4 3. 


nach Qualität. 


Baf N 
Breslau, 23. Dit. Oberpegel: 


Vorträge und Vereine. 


i Breslau, 19. Oktbr. [(Handwerker⸗Verein.] Am 15. beſprach 


Hr. Eivil⸗Ingenieur Nippert, in Fortſetzung feiner Vorträge über Wärme, 
die verſchiedenen Syſteme der Einrichtung von rag und Dampf 
teile euerungen, ſodann die zur Verhinderung oder Unſchädlichmachung des 
„Keſſelſteins“ und zur Behebung des Rauchens, reſp. zur Verbrennung 
des Rauches angewandten Mittel und Vorkehrungen, schließlich die Einrich⸗ 
tung in Moabit bei Berlin, welche die verſchiedenen lg zu verbinden 
ſucht; alles dies ward durch Zeichnungen an der Tafel klar gemacht. — 
Hierauf Mittheilung über das Wahlergebniß (vergl. Nr. 486 u. 489) 
und über die Geſangklaſſe. — Nachwahlen, Montag, den 22. Oktober. 

Am 18., dem Jahrestage der „Leipzi Lor Schlacht“, entrollte Hr. Juſtiz⸗ 
rath Fiſcher in einem geſchichtlichen Vortrage einige Züge des ſchatten⸗ 
reichen Bildes, welches Deutſchland unter dem Joche franzöſiſcher Fremd⸗ 
cee darbot. Er jtizzirte, einleitend, die widerſtandloſen und jämmer⸗ 
ichen Zuſtände, welche ſchon den Gewaltthaten Louis XIV. deutſches Gebiet 
preisgaben, und verweilte dann ausführlicher bei drei Drangſalsmomenten 
aus der Zeit der franzöſiſchen 5 90 unter dem Convent, dem Conſulat 
und dem Kaiſerreiche: dem barbariſchen Einfalle der republikaniſchen Armee 
in den fränkiſchen Kreis im Jahre 1790, der Wegnahme Hannovers unter 
Bonaparte im Jahre 1803 und der Erſchießung Palm's 1806. Die Schil⸗ 
derung der Gräuelſcenen, deren Schauplatz unſer Vaterland geweſen, und 
der erbärmlichen heimiſchen Verhältniſſe, welche ſie möglich gemacht, war aus 
gleichzeitigen Quellenſchriften geſchöpft und von manchen bisher nicht weiter 
bekannten Thatſachen durchflochten. — 0 

Der Vorſitzende ſprach dem Redner den Dank der Verſammlung und 
den Wunſch nach Weiterführung des behandelten Gegenſtandes aus, worauf 
Hr. J.⸗R. Fiſcher einen ferneren eh über die Nothſtände, denen zur 
Zeit der napoleoniſchen Herrſchaft insbeſondere Preußen unterlegen, in 
Ausſicht ſtellte. Hierauf machte der Vorſitzende einige geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen; Oelsner brachte Nachricht und Gruß aus Jauer, wo er foeben 
bei der Gründung eines Handwerker Vereines geweſen (am 17. Oktbr., 
d. i. ein Jahr und einen Tag nach dem Entſtehen des hieſigen Vereines), 
und von Strehlen, wo die Verſammlungen nach der Sommerpauſe ſoeben 
wieder beginnen. Derſelbe gab Bericht über den Inhalt einiger Broſchüren, 
welche dem Vereine zugegangen ſind, die Verſicherungsgeſellſchaft „Idung 
und die verſchiedenen bei derſelben eingerichteten Lebens-, Renten-, Gegen⸗ 
ſeitigkeits⸗ ꝛc. Verſicherungen betreffend. 


[Privilegirtes Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungs⸗ 
diener Herr Dr, Stein hielt einen A Abende ausfüllenden Vortrag 
über Handelspolitik. Hiernach iſt Handelspolitik weder Handelsbeſchränkung 
noch Handelsfreiheit, ſondern die Lenkung des Staates in Bezug auf den 
Handel; und Golonial-PBolitik iſt nicht die Abhängigkeit oder Unabhängigkeit 
der Colonien dom Mutterlande, ſondern das Verhältniß zwiſchen beiden. 
Eine ſchlechte Handelspolitit hatten namentlich die Römer. Dieſelben hatten 
keine Idee von National⸗Oekonomie, dieſelbe galt ihnen höchſtens als die 
Kunſt, Reichthümer zu verzehren, nicht aber zu erzeugen. Ihr Handel grün⸗ 
dete ſich blos auf den Luzus der Hauptſtadt, und darum waren die Römer 
bloße Tributgenießer der Provinzen, ohne deren Ausgilſe ſie hätten erhun⸗ 


gern müſſen. Auch die Byzantiner hatten eine verkehrte Handelspolitik, 
indem faſt alle wichtigen Handels⸗Artikel Staatsmonopole waren. Ganz 
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men hat, wird herzlich gedankt, ſo wie Allen, welche fi 


anders die Araber. Gewerbe und Handel waren ihnen Religionsgebote und 
was von ihnen in Bezug auf den Handel geſchah, waren Maßregeln zum 
Schutze des Handels. Italien gab das Beiſpiel wie Handel und Induſtrie 
zur bürgerlichen Freiheik in Beziehung ſtehen und wie fie fi gegenseitig 
fördern. Der Handel war völlig frei, ebenſo wie bei der Hanſa, in Flan⸗ 
dern und in Holland. Der jetzige größte Handelsſtaat, England, bat alle 
Experimente der Handelspolitik durchgemacht. Er verdankt ſeinen Handels⸗ 
aufſchwung verſchiedenen hiſtoriſchen Urſachen, u. A. auch wenigſtens mittel⸗ 
bar der Navigationsacte. Wie bürgerliche Freiheit auf den Handel wirkt, 
zeigt beſonders Nordamerika, welches ſich in dem kurzen Zeitraume von 80 
Jahren zur zweiten Handelsnation der Erde emporgeſchwungen. Hierauf 
erklärte der Vortragende die Colonialpolitik, das Merkantilſyſtem, das Syſtem 
der Phyſiokraten und ſchloß mit Freihandelsſyſtem. Der Vortrag wurde 
durch ſpezielle Beläge geſchichtlichen und ſtatiſtiſchen Inhalts gewürzt und 
hielt die zahlreiche Verſammlung daher fortwährend in Spannung. 


A [Dritte Verſammlung des Vereins ſchleſiſcher Thierärzte 
am 21. Okt. d. J. im Gaſthaus zum König von Ungarn zu Bres⸗ 
lau.] Die Verſammlung wurde Nachmittags 1 Uhr durch den Vorſitzenden, 
Departements⸗Thierarzt Dr. Ullrich aus Liegnitz, eröffnet. Derſelbe bei 
grüßte die Anweſenden. Der Verein zählt gegenwärtig, nach Zutritt von 
10 neuen Mitgliedern, 35 Mitglieder. Herr Dr. Ullrich ſprach ſich zunächſt 
über die Stellung und Wirkſamkeit der Thierärzte, und über die Mittel zur 
Förderung derſelben aus. — Bei der zweiten Verſammlung batten ſich 
mehrere Herren in Folge ergangener Aufforderung zu Vorträgen für die 
gegenwärtige Vereinsſitzung bereit erklärt. Einer dieſer Herren, Thlerarzt 
Friedländer in Liegnitz, war durch Krankheit am Erſcheinen verhindert, 


Und hatte deshalb einen Aufſatz über „acuten Erysipelas der Pferde“ 


ſchriftlich eingeſendet, welcher durch Herrn Thierarzt Schild aus Freiburg 
vorgetragen wurde. Herr Roßarzt Gramatke aus Breslau hielt einen 
freien Vortrag über „Hornſpalten der Pferde und leichte Beſeiti⸗ 
gung derſelben durch geeignetes Beſchneiden des Hufes und 
ufbeſchlags mit einem geſchloſſenen Eiſen.“ Der Vortrag gab 
5 einer lebhaften Discuſſion Veranlaſſung, in deren Verlauf Herr Kreis: 
hierarzt Seyffert aus Trebnitz das Vernieten der Hornſpalten zur leich⸗ 
tern Heilung empfahl. Herr Kreis⸗Thierarzt Tillgner aus Brieg zeigte 
ein hoͤchſt ſorgfältig bearbeitetes Knochenpräparat, welches die Degeneration 
des Huf⸗, Krons und Feſſelbeines eines Pferdes, bewirkt durch einen tiefen 
Kronentritt, anſchaulich machte. — Derſelbe Herr zeigte einen Haarballen 
aus dem Zwölffingerdarm eines neun Tage alten Kalbes, und mehrere 
Darmſteine aus dem Darmkanal eines Pferdes. Eigenthümlich war bei 
einem durchſchnittenen Darmſtein das Vorhandenſein einer metallenen Oeſe 
als Kryſtalliſationspunkt. Herr Dr. Ullrich zeigte einen Darmſtein vor, 
deſſen kleinere Hälfte von filziger Beſchaffenheit, der größere Theil aber 
ſteinartig war. — Der Vorſitzende referirte hierauf über das jetzt vielfach 
im Handel vorkommende Korneuburger Viehpulver. Herr Apotheker Hertel 
in Liegnitz hat eine Analyſe dieſes Pulvers vorgenommen, und folgendes 
Reſultat gewonnen: Glauberſalz 84,4. %, Schwefel 6,3. %, bittere Pflan⸗ 
zenſtoffe 9,3. %, 100. Nach den Droguen⸗Taxen würde ſich der Preis 
dieſer Stoffe auf 2 Sgr. pro Pfund ſtellen, während im Handel gegenwär⸗ 
tig das Pfund jenes Pulvers mit 20 Sgr. verkauft wird. — Die Herren 
Tierarzt Schwarzer aus Kuhnern und Roßarzt Gatzka aus Oels hielten 
Vorträge über „Caſtration der Kühe“ unter Vereinfachung der Inſtru⸗ 
mente. Die an vielen Stücken ausgeführten Operationen haben durchweg 
lüdlihen Ausgang genommen. — Dr. Ullrich trug eine Abhandlung über 
eilung des Dampfes bei Pferden mit Arſenik, vom k. baieriſchen Regiments⸗ 
Veterinärarzt Ableitner vor, und ſprach über Heilung der Fäule bei Schafen 
durch Assa foetida. Der Thierarzt Schwarzer in Kuhnern empfahl die An⸗ 
wendung einer Sollution von Pottasche mit Salmiakgeiſt bei der Anthrax⸗ 
Bräune der Schweine, und der Thierarzt Güttler aus Schweidnitz zeigte 
2 nußgroße Aftergebilde aus dem großen Gehirn eines Pferdes, welches an 
innerer typhöſer Blutzerſetzung plözich gefallen war, im Leben nie Störung 
der Gehirnfunctionen gezeigt hat. — Es wurde zur Wahl des Vorſtandes 
en, und der Departements⸗Thierarzt Dr. Ullrich auf's Neue zum 
orſitzenden, ſowie zum Schriftführer der Thierarzt Schild, und zum Schatz⸗ 
meiſter der Kreis⸗Thierarzt Seſſelmann aus Reichenbach für das künftige 
5 erwählt. — Der Vorſitzende ſtellte der Verſammlung die Wahl des 
rtes für die nächſte, zum 21. April 1861 ſtattfindende, Vereinsſitzung an⸗ 
heim. Auf Vorſchlag des Kreis⸗Thierarztes Seſſelmann wurde der Ort 
Liegnitz einſtimmig erwählt. — Nach Beendigung um 5 Uhr Nachmittags 
fand im Lokale des Königs von Ungarn ein gemeinſchaftliches Diner der 
Vereinsmitglieder ſtatt, wobei vielfach frohe Hoffnungen und Erwartungen 
von der Zukunft des Vereins ausgeſprochen wurden. — Wie es ſich ſchon 
diesmal herausſtellte, erfüllt der Verein nicht allein den Zweck gegenſeitiger 
Anregung und Belehrung, wie Förderung der Fachintereſſen, ſondern er 
bildet auch den Centralpunkt einer herzlichen Collegialität. 


M. [Generalverſammlung der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt.] 
Dieſelbe wurde von dem Vorſitzenden, Hrn. Kaufm. Worthmann, eröffnet. 
Derſelbe ſprach zuvörderſt ſeinen innigen Dank den ſtädtiſchen Behörden 
aus, die or Jahr der Anſtalt ein Geſchenk von 7500 Thlr. Beten 
haben. Auch den Herren Prediger Mörs und Seminardirektor Baucke, 
welche die geiſtlichen Funktionen in der Anſtalt, und Hrn. Sanitätsrath 
Dr. Springer, welcher die ärztliche Pflege der Inquilinen auf ſich genom⸗ 
ch um die Anſtalt 
verdient gemacht haben, Durch obiges Geſchenk, ſowie durch andere Geſchenke 
und Legate iſt es möglich geworden, die Zahl der Inquilinen, welche bei 
Abſchluß des vor. Verwaltungsjahres mit 40 abſchloß, auf 46 zu erhöhen. 
Vor 15 Jahren wurde die Anſtalt mit 6 Inquilinen eröffnet und ſeitdem 
konnten ſchon 94 lebensmatte Greiſe aufgenommen werden, von denen im 
Laufe der Zeit 48 geſtorben ſind. Das Vermögen der Anſtalt, welches im 
vor. Jabre 59,974 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. betrug, iſt um 12,370 Thlr. 1 Sgr. 
2 Pf. geſtiegen. Der nach der Rechnungslegung vorgetragene Etat für das 
nächſte Jahr wurde einſtimmig genehmigt. Als beſonders erfreulich wurde 
auch mitgetheilt, daß durch die „Helmgeſellſchaft“ ein Geſchenk gemacht 
worden it, deſſen Intereſſen alljährlich am 23. Nov. dem älteſten Inquili⸗ 
nen auf die Hand gegeben werden ſollen. Die Zahl der beitragenden Mit⸗ 

lieder beträgt 860. Bei der Neuwahl der ſtatutengemäß aus dem Vor⸗ 
ande ſcheidenden Herren Vorſteher Rahner und Supper und der Stell⸗ 
vertreter Herren Schott und Barthel wurde einſtimmig deren Wieder⸗ 
wahl beſchloſſen. 


, 3 
Warſchau, 22. Okt. Mit der heute Nachmittag 4 Uhr 
erfolgten Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich hat ſich der Kreis der 
Fürſten, die hier, hoffentlich als Stützen und Bürgen des Weltfriedens 
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wache paradirte, von dem Kaiſer Alexander,“ dem Prinz⸗Regenten, dem 
Großfürſt⸗Thronfolger und allen andern anweſenden Fürſten, zu wel⸗ 
chen heute noch der Prinz Friedrich von Heſſen gekommen, ſämmt⸗ 
lich in öſterreichiſcher Uniform, mit Ausnahme des Prinzen Auguſi 
von Würtemberg, der die preußiſche und des Herzogs Georg 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, der die ruſſiſche Uniform trug, erwar⸗ 
tet. Der Kaiſer Franz Joſeph verließ in ruſſiſcher Uniform den 
Waggon und ward von dem Prinz-Regenten und dem Kaiſer Alexander 
mit freundlicher Umarmung begrüßt, dann eben ſo von den übrigen 
Fürſten. Der erhabene Wirth, Rußlands Kaiſer, geleitete in ſeinem 
Wagen den neuen Gaſt nach dem Luſtſchloſſe Lazienka, das zur Aufnahme 
für denſelben und eines Theils feines überaus zahlretchen Gefolges glänzend 
eingerichtet iſt. Ein anderer Theil des öſterreichiſchen Gefolges logirt in 
dem zum Schloſſe gehörenden Pavillons, und in der Stadt im Hotel 
de l'Europe. Nach den üblichen wechſelſeitigen Beſuchen, von denen 
der längſte der des Kaiſers von Oeſterreich bei dem Prinz⸗Regenten 
war, nahmen die Fürſten ausſchließlich das Diner bei dem Kaiſer 
Alexander im Belvedere ein, worauf ſämmtliche höchsten Herrſchaften 
gegen 9 Uhr im großen kaiſerlichen Theater in der Stadt erſchienen, 
wo die Vorſtellung auch erſt um dieſe ſpäte Stunde begann. Es fand 
die erſte Aufführung des neuen Ballets: „Die Feen des See's“ mit 
der Pracht und der eminenten künſtleriſchen Ausführung ſtatt, durch 
welche das warſchauer Ballet ſo hoch berühmt iſt. Vorzugsweiſe 
waren es die zwei deutſchen Tänzerinnen, die Fräulein Strauß und 
Freitag, die durch ihre Grazie und ihr ausgezeichnetes Talent die 
Fürſten zum erſten Beifallszeichen veranlaßten, worauf dann das 
Publikum einen Enthuſiasmus ohne Aufhören an den Tag legte. 
Die höoͤchſten Herrſchaften hatten die beiden kaiſerlichen Prosce⸗ 
niums⸗Logen in der Art eingenommen, daß die regierenden 
Fürſten: die beiden Kaiſer, der Prinz-Regent und die beiden 
Großherzoge von Weimar und Schwerin in einer, die andern Prinzen 
in der andern Loge ſaßen. Das Haus bot durch die Unzahl glänzen⸗ 
der Militär: und Civiluniformen und durch die überreiche Toilette der 
eleganten Damenwelt einen wahrhaft zauberiſchen Anblick dar, mit 
welchem der, den die prachtvolle Scenerie der Bühne darbot, wetteiferte. 
Nach dem Schluſſe des Ballets um Mitternacht, begaben ſich die hohen 
Herrſchaften zum Souper nach Belvedere in das Logis des Kaiſers 
Alexander. Mit dem Kaiſer von Oeſterreich langte Graf Rechberg an, 
auch traf heute der Prinz Friedrich von Heſſen ein, ſo wie am ſpäten 
Abend noch der Miniſterpräſident Preußens, der Fürſt v. Hohenzollern, 
erwartet wurde. Heute Vormittag begaben ſich Se. k. H. der Prinz⸗ 
Regent mit dem Kaiſer Alexander und alle andern Fürſten nach dem 
etwa eine halbe Meile von Belvedere belegenen Lager bei Pawonsk, 
und wohnten dort einem Probeſchießen mit neuen gezogenen Kanonen, 
und einem Manöver bei, bei welchem eine Feſtung in der Art erſtürmt 
wurde, daß die Mannſchaften mit leichten Stangen und Brettern über 
den Graben und dann die ſteilen Wallmauern hinauf gelangten, ein 
Verſuch, der glänzend von dem Commando ausgeführt wurde. Zuletzt 
fand ein Preisſchießen einer Schützenabtheilung ſtatt, nach welchem 
Kaiſer Alexander an die beſten Schützen ſehr werthvolle Belohnungen, 
beſtehend in goldenen und ſilbernen Uhren und andern Sachen ver⸗ 
theilte. Se. k. H. der Prinz⸗Regent befindet ſich im beſten Wohlſein 
und verharrt in ſeiner gewohnten Thätigkeit, ſo daß Höchſtderſelbe 
ſchon von 7 Uhr Früh die verſchiedenen Vorträge ſeiner dienſtlichen Beglei⸗ 
tung entgegennimmt. — Morgen dürften die Beſprechungen der Für⸗ 
ſten durch den nun erfolgten Zutritt des Kaiſers Franz Joſeph an 
Bedeutſamkeit gewinnen. Die Freundlichkeit, die heute zwiſchen den 
beiden Kaiſern bei ihrem öffentlichen Erſcheinen Ausdruck fand und 
bemerkt wurde, läßt ſchließen, daß es dem Prinz⸗Regenten gelungen 
ſein dürfte, die frühere Mißſtimmung, die die beiden genannten Herr⸗ 


ſcher von einander entfernt hielt, vor einer geiſtigeren Stimmung] & 


weichen zu laſſen. — Morgen Abend werden die allerhoͤchſten und 
hoͤchſten Herrſchaften auf einem Balle bei dem Statthalter des König: 
reichs, Fürſten Gortſchakoff, zu welchem zahlreiche Einladungen er⸗ 
gangen, erſcheinen. Am Mittwoch Abend dürfte die Beleuchtung des 
Parks von Lazienka, die, nach den Vorbereitungen zu ſchließen, eine 
zauberhafte werden wird, flattfinden, zugleich eine Gallavorſtellung in 
dem dortigen kaiſerlichen Schloßtheater. So viel bis jetzt feſiſteht, wird 
ſich die ganze Fürſtenverſammlung nebſt dem Gefolge nach Schiernewice 
zur Jagd begeben, am Abend dort eine Theatervorſtellung ſtattfinden, 
worauf von dort aus der Prinz-Regent und der Kaiſer von Oeſterreich 
ihre Rückreiſe nach Berlin und Wien fortſetzen. — Die Lebhaftigkeit 
in Warſchau's Straßen iſt eine faſt betäubende, namentlich auf dem 
Wege, der nach Belvedere und Lazienka führt, wo die Fürften wohnen. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: N 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 FP. für feine Handſchriſt, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanekertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 12869] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur „Kornecke“ 
empfiehlt ſein aba ger wollener, und baumwollener Strickgarne, 


— —— — 
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Literariſches. N 

„Vertraute Geſchichte des Preußiſchen Hofs und 
Staats.“ Neues Licht aus geheimen Archiven, aufgeſteckt von 
Arnim, iſt der Titel eines ſo eben in der Verlagshandlung von Ju⸗ 
lius Abelsdorff in Berlin erſchienenen hiſtoriſchen Werkes, welches 
von hohem Intereſſe zu werden verſpricht, und dem, wie aus beigege⸗ 
benem Doppeltitel zu erſehen, die Geſchichte anderer europäiſcher Höfe 
und Staaten folgen wird. 

Der Herausgeber, der in faſt allen volitiſchen Parteien eine her⸗ 
vorragende Perſönlichkeit zu ſein ſcheint, ſchreibt nach Urkunden, die bis⸗ 
her noch in Archiven unzugänglich geweſen, theilweiſe aber auch zum 
Druck nicht geſtattet waren; jedenfalls iſt der Verfaſſer mit einer ſehr 
vortrefflichen Darſtellungsweiſe begabt, und verräth in der wohlbewan⸗ 
derten Feder den meiſterhaften Styl eines Varnhagen. 

Das Werk wird hiermit Allen, denen eine lehrreiche und überaus 
intereſſante Lectüre zur Freude gereicht, beſonders empfohlen und iſt die 
Ausgabe in 20 Lieferungen à 5 Sgr. ſowohl, als auch in 4 Bänden 
a 25 Sgr. durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei 

Maruſchke u. Berendt, Buchhandlung, 
[2860] Ring Nr. 8, in den fieben Kurfürſten. 


Unfer Lager der Fremd -Literatur und die Mittheilung 
der Nova des ausländiſchen Buchhandels an Literatur“ 
freunde nah und fern. 

Seit einer Reihe von Jahren haben wir weder Mühe, noch 
Opfer geſcheut, um die Productionen des ausländiſchen Buchhandels 
in dem Umfange in unſere Provinz zu verpflanzen, daß wir ſelbſt den 
gewählteren Anſprüchen der höhern Geſellſchaft, wie den 
Bedürfniſſen der Wiſſenſchaft Genüge zu leiften glanben dürfen. 

Das Lager der fremden, namentlich der franzöſiſchen, polniſchen, 
engliſchen und italieniſchen Literatur, welchem wir bei der Ausdeh- 
nung unſerer geſchäftlichen Näume ein eigenes Local angewieſen, ſteht 
unter der ausſchließlichen Leitung unſeres Auguſt Hirt, und er- 
fährt ohne Unterlaß jede wünſchenswerthe Bereicherung. 

Bei der Unzuverläffigkeit und dem unabwendbaren Schwanken der 
Preiſe ausländiſcher Bücher dürfte in dem Nufe unſerer Handlung die 
Bürgſchaft für eine ſtreng reelle Berechnung liegen. 

Vor Allem ſuchen wir die Nova des Auslandes je nach dem 
Bedarf der mit uns verkehrenden Literaturfreunde ſchnell 
und umfaſſend zu erlangen; vorzüglich begünſtigt ſehen wir uns in die- 
ſem Streben durch den franzöſiſchen Buchhandel; die älteren, wie die 
neueſten Erſcheinungen deſſelben, in faft allen Gebieten des Wiſſens, 
vermögen wir Denen, welche mit ihrem Vertrauen uns beehren, zu den 
ſolideſten Preiſen zu liefern. 

Bedingungsweiſe find wir ſtets geneigt, die Nova der Fremd-Li- 
teratur ſelbſt da zur Anſicht und Wahl mitzutheilen, wo aus Nüchſicht 
für ältere Verbindungen, welche wir zu ehren wiſſen, der Bedarf an 
deutſcher Literatur aus anderer Quelle bezogen wird, oder wo die zu 
große Ferne einen anderweitigen Verkehr mit unſerm Hauſe, als eben 
jenen, nicht begünſtigt. 

Ferdinand Hirt's Königliche Univerſitäts-Buchhandlung. 


Breslau, am Uaſchmarkt Ur. 47. 2852] 


Dan enden. . RE ER RR 
4 Eingeſandt. Für Landwirthe und Techniker. 
Wer ſich Aufſchluß über den Einfluß, welchen der Drainbau auf 
die Satte der Nährpflanzen ausübt, verſchaffen will und wer 
5 baten Drainanlagen, fo wie die Bor: 
« theile, welche dieſelben, wenn ſie gewiſſenbaft nach den Regeln der 
7 Wiſſenſchaft und nach den neueſten Erfahrungen ausgeführt ſind, ken⸗ 


die attenſeiten der mangel 


nen lernen will, verweiſen wir auf die in der Plahn'ſchen Buch⸗ 
bandlung in Berlin erſchienene Schrift, Allard, über den Einfluß 
der Drainage. Preis 20 Sgr. Vorräthig in Breslau in d. 14 
€ Hirt's königl. Univerlitäts-Buchhandlung. Es wird gewiß ein Jeder 
dieſer anerkennungswerthen Schrift ſeinen Beifall . 
[2674] K. L. k. 
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So eben erſchlen: N 12837] 
Rd. Gottſchall's deutſche klational Literatur 
weite 


in der erſten Hälſte des neunzehnten Jahrhunderts. 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
IR FUN 
as ganze Werk (3 Bde. circa 90 Bogen gr. 8.) erſcheint in 
9 e Ende dieſes Jahres. Subſcriptions⸗Preis = Liefetung 
12 Sar. Mit Erſcheinen der letzten Lieferung tritt der Ladenpreis von 


4% Thlr. für das vollſtändige Werk ein. 
Eduard Trewendt. 


Breslau, Oktober 1860. 
Koenig & Comp., 
ote $ Bock 


vorm, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [2543 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich, 


C. F. Hientzsch, 


Musikallen-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU 


1 te Beſätze, Kleid irungen mit Gold, Damengürtel 
tagen, ergänzt und geſchloſſen. Der hohe Gaſt wurde auf dem Bahn⸗ 1 4 Hauben beſte Erinolin⸗Stahlreifen 0 0 Junkern-Stranse, (Stadt Berlin) 
hofe, wo eine Kompagnie Infanterie mit klingendem Spiel als Ehren: und echtes Enu de Cologne. [2780] schrägüber der „goldenen Gans.“ 6] 
(Preis nur 15 Sgr. vierteljährlich, mit Stempel 17} Sgr.) Bekanntmachung. 


Seit 1. Oktober erſcheint das illuſtrirte Familienjournal: 


Der 


Redakteur: 


Wöchentlich 


populäre Schilderungen, Originalſtizzen aus Amerika, Auftralien ꝛc. 


Das erſte Quartal enthält u. A. einen hiſtoriſchen Roman: Der Günſtling Friedrichs II., Wachenhuſens Schilderungen ſeines 

1 in Rom, im Hauptquartier des General Far 1 N N 

Spoletos, Beiträge ver erſten deutſchen Belletriſten, ein reiches Feuilleton ıc. Alles durch die vorzüglichſten Originalzeichnungen illuftrirt, 
Zu beziehen durch alle Poſtämter und Buchhandlungen entweder wöchentlich oder in Monatsheften. 


i des Vereins burce. 
zur Errichtung eines Muſeums ſchleſ. Alterthümer, wenne giedi e ere? 


Mittwoch den 24. d. M., Abends 6 Uhr, in der Börſe. ( 2 
Sr Baumeiſter Lüdecke: Ueber Burgen, insbeſondere den Karlsſtein Ah 51273 — Herr Dr. Max Karow: Ueber Erziehung 


Aufenthaltes im Lager Garibaldis, in Neapel, in 


General⸗Verſammlun 


Herr Dr. Luchs: Ueber den Stand des Muſeums. 


e, Sorir-Inftitut, Albrechtsſtraße 24, 


nahe der Poſt, empfehle ich Wee ettigung von Abſchriften jeder Art, 


und jeden Faches. 


Hausfreund. 


Hans Wachenhuſen. 


2 Mit ausgezeichneten Original-⸗Illuſtrationen. | 
Redigirt von einem Touriſten, der ſeit Jahren ſtets bei allen europäiſchen Conflikten zugegen, iſt der Hausfreund durch deſſen 
Perſon nicht nur an allen intereſſanten Schauplätzen vertreten, er bringt auch neben der Zeitgeſchichte die vorzüglichſten ag 


Theodor 


Fanti während der Croberung Perugias und 
den Coupons 


Verlags⸗Comtoir in Berlin. (A. Domine.) 


Städtiſche Reſſource. 


Legitimation. 


Erſter Vortrag. 


d Schönheit. 
e Der Vorſtand. 


Die Ausreichung der Coupons Ser. VI. über die Zinſen vom 1. Januar 1860 
bis Ende Dezember 1865 von den von uns ausgegebenen Pfandbriefen Litt. B. 
wird in der Zeit 
vom 12. November bis 12. Dezember d. J., mit Ausnahme 
der Sonntage und des 16. und 17. November d. J., 
täglich des Vormittags in unſerem Geſchäftslokale, Albrechtsſtraße Nr. 16, der⸗ 
geftalt ſtattfinden, daß von 9 bis 11 Uhr die Annahme der Pfandbriefe gegen 
Quittung unſerer Kaſſe und nach einigen Tagen von 11 bis 1 Uhr deren Wieder: 

ausgabe erfolgt. 5 8 

Bei Vorlegung der Pfandbriefe, behufs Abſtempelung der Coupons, iſt ein 
Verzeichniß der Pfandbriefe, zu welchen Schemas in unſerem Büreau unentgeltlich 
verabfolgt werden, zu übergeben. — Die Wiederausgabe der Pfandbriefe mit 


1301] 


erfolgt nur gegen Rückgabe der von unſerer Kaſſe über die Pfand⸗ 


briefe B. ertheilten Quittung an den Inhaber derſelben, aber ohne Prüfung ſeiner 


Auf einen Schriftwechſel behufs Ueberſendung der Coupons können wir uns 
nicht einlaſſen; die Präjentation der Pfandbriefe und die Wiederempfangnahme derſel⸗ 
ben muß vielmehr perſönlich oder durch einen Beauftragten geſchehen. 

Die in der oben angegebenen Zeit nicht zur Abhebung kommenden Coupons 
koͤnnen erſt nach einigen Monaten ausgegeben werden und wird dieſerhalb beſondere 
Bekanntmachung erfolgen. 7 


. Breslau, den 18. Oktober 1860. 
— 36 7 2 
jeder Sprache e eg Nr. 20. ii Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Suſt. Dr. Biefel Jun., Stabsarzt. Frhr. v. Gaffron. 
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Die Verlobung unſerer Tochter Adelheide 
mit dem Deſtillateur Herrn Siegfried Löwe 
in Frankenſtein zeigen wir hierdurch an. 

oſel, den 23. Oktober 1860. 3663] 
Moritz Löwe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelheide Löwe. 
Siegfried Löwe. 


— — — — — — . —œœœPꝓůy— 
Die Verlobung unſerer Tochter Agnes 
mii dem Gymnaſiallehrer Herrn Nr. Storch 
in Ratibor, zeigen wir entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Achöplowitz bei Brieg, den 22. Oktbr. 1860. 
Der Paſtor L. Wohlfahrt und Frau. 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Anna, mit dem königl. Regierungs⸗Referen⸗ 
dar Hrn. Carl v. Rother, älteſter Sohn 
des königl. Amtsrath Hrn. v. Rother auf 
Rogau, beehren wir uns ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [2833] 

Leubus, den 13. Oktober 1860. 

Der Landſtallmeiſter Frhr. v. Knobelsdorf. 

A. Freiin v. Knobelsdorf, geborene 

v. Schutter. 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna 
v. Knobelsdorf beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Rogan, den 13. Oktober 1860. 

v. Nother, 
königl. Regierungs⸗Referendar. 


Die Verlobung unſerer Tochter Helena, 
mit dem Kaufmann Hrn. Bernhard Glo⸗ 
auer aus rang beehren wir uns, 
flat jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. L. Goldſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
elena Goldſtein. 
ernhard Glogauer, 

Poln.⸗Wartenberg. Falkenberg OS. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Louis Feyer. [3682] 
Clara Fever, geb. Krug. 
Breslau, den 21, Oktober 1860. 


[2834] 


Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren sich hiermit anzuzeigen: 
Heinrich Meyer, Inhaber des 
Liebich’schen Etablissements. 
Ida Meyer, geb. Mühling. 
Breslau, den 23. October 1860, [2858] 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
feiner lieben Frau Natalie, geb. Geman⸗ 
der, von einem geſunden Knaben, beehrt ſich 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen: Dedie, königl. Oberförſter. 
Barulhomig, den 21, Dftober 1860, 


Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 
5 meiner Frau, geb. von Keſſel, 
von einer Tochter, zeige ich hierdurch an. 

Sürden,. den 22. Oktober 1860. 

[2832] Freih. v. Köckritz⸗Sürchen. 


amilien⸗Nachrichten. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Regiments: 
Ro den Hen Luſensky mit Frl. Minna Albin 
in Metſchkau, Hr. Prem.⸗Lieut. Friedrich von 
me eim mit Fräul. Pauline Järſchky in 

eichen. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Reg.⸗Sekretär 
Theurich in Breslau. 

Todesfall: Hr. Kaufm. Reinh. Gerade⸗ 

hand in Breslau. 


ankfurt a/ O., Hr. Regier.⸗Aſſeſſor Louis 

anewald mit Fräul. Roſalie 

uedlinburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lehrer C. A. 
Bonath in Osterburg, Hrn. Pfarrer W. Bud: 
drucker in Deſſau, eine Tochter Hrn. Landrath 
Dr. A. v. Holleben in Königſee. 


Nachruf N 
an den zu Charlottenbrunn 
am 24, Oktbr. 1859 verjtorbenen Kaufmann 
Herrn Rudolf Beinert. 
Wenn Fut und Laub dem Baum entſinkt, 
ann fteigt in meinem Herzen 
erung auf, die tief durchdringt 
Die Bruſt mit Wehmuthsſchmerzen. 


Ein edles Herz in Freundes Bruſt 
Hat aufgehört A fülagen! — 

Dich, Freund! einſt Vieler Freud und Luſt, — 
Hat man zur Ruh getragen 


Die Gattin, die Dein Glücksſtern war, 
Und viele Freunde weinen 
Um Dich ſeit einem Trauerjahr. 
Ihr Herz klagt mit dem meinen. 
Doch tröſtend wirkt Dein edles Bild, 
Es lebt in unſern Herzen. 2³⁵⁴ 
So wird Dein Angedenken mild 
Verklär en unſ're Schmerzen! 

Karl Scholz, Lehrer in Breslau. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 24. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtud.: „Jeſſonda.““ Große Oper 
in 3 Akten von Gehe. Muſik von L. Spohr. 

onen: Jeſſonda, Wittwe eines Rajah, 
au Maſius⸗Braunhofer. Amazili, ihre 
weſter, Fräul. Zirndorfer. Dandau, 
Oberbramin, Hr. Prawit. Nadori, Bramin, 
Hr. Caffieri. Triſtan d Accunha, General 
der Portugieſen, Hr. Rieger. Pedro Lopez, 
Oberſt der Portugieſen, Hr. Meinhold. 
Erſte Bajadere, Frin. Olbrich. Zweite Ba: 
jadere, Fräul. Kudell II.) 

Donnerstag, 25. Ott. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Elftes Gaſtſpiel des Fräulein Victorine 
Legrain, erſte Tänzerin des Theätre im- 

erial de ’academie in Paris. „In der 
eater⸗Loge, oder: Wie man gegen 
füch ſelbſt intriguirt.“ Luſtſpiel in 
Akt von Anton Ritter von Niebauer. 
Hierauf: „La 8 arrangirt 
dom Hofballetmeifter Martin. Muſik von 
C. Zabel. Ausgeführt von Frl. Bictorine 
Legrain. Dann: „Wer kräftig will, 


gelangt zum Ziel.“ Luſtſpiel in 2 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen von Robert. Nach 
dem erſten Akte des Stücks: „L' Eeos- 
saise“, arrangirt vom Hofballetmeiſter 
Martin. Muſik von C. Zabel. Getanzt 
von Fräul. Victorine Legrain. Zum 
Schluß: „Grand pas de haja- 
deres“, arrangirt von Fräul. Victorine 
Legrain und getanzt von derſelben, Hrn. 
Pohl und den Fräul. Stahl, Finſter, Puſch⸗ 
mann, Lampe, Hanau und Etienne. 


Singacademie. 
Am Montag den 5. November d. J. 
eröffne ich einen Elementarkursus im 
Gesang ſür junge Damen zur Vorbe- 
reitung für die Singakademie. Mel- 
dungen dazu werden täglich von 10 
bis 11 Uhr Vormittags in meiner 
Wohnung entgegengenommen. [2846] 
Breslau, den 23. October 1860. 
Der Director der Singacademie 
Julius Schäffer, 
Tauenzienstrasse 72a. II. 
Poliklinik für innere Krankheiten Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im eee et 


Arzneien frei. 35: 
Profeſſor Dr. Lebert. 
Im Saale zum blauen Hirſch. 


Heute große Vorſtellung, 


Anfang 7, Ende 9 Uhr. Eröffnung 6 


Preiſe wie ſonſt. F. Braatz & Co. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 24. Ditbr.: [3648] 


5tes National: Konzert der 
Iſerthaler Sänger Penz. 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Für Chemiker u. Techniker, Dro- 


uisten, Apotheker, Conditoren, 


estillateure, Lackirer, Metallar- 
beiter, Maler, , ge Fär- 
ber, Seifensieder, für Fabrikanten 
sowie für Gross- u. Kleinhändler. 

Erſchienen bei Otto Spamer in Leipzig 
und zu haben in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung 


Maruſchke u. Berendt, 


Ring Nr. 8, in den ſieben Kurfürſten 


Techniſch-chemiſches 


Necept-Taſchenbuch. 


I. Band. Zweite neugeordnete Auflage. 
Enthaltend in 1540 Recepten die neueſten 
und nützlichſten Entdeckungen und Mittheilun⸗ 
gen aus dem Gebiete der techniſchen Chemie 
und der Gewerbskunde. Herausgegeben von 
Dr. Emil Winckler, Inhaber d. polytechn. 
Büreau's und chem. Laboratoriums in Offen⸗ 


bach. 24 Bogen. Preis: Geh. nur 1 Thlr.]? 


In dauerhaftem engliſchen Einband 1% Thlr. 
Ein Beſitzer des Receptbuches ſchreibt hier⸗ 
über an den Verleger: „Für mich iſt ie 
ein einziges der Recepte, wonach ich lange 
aetrachtet, die Ausgabe eines Thalers werth. 
Es lohnt ſich deshalb die Anſchaffung des 
Buches reichlich für Jedermann, wenn ſich 
unter den 1500 Recepten auch nur ein 
brauchbares en Das Buch bietet eine 
Fulle praktiſchen Inhalts, es kann eine wahre 
Fundgrube des Erwerbs für Tauſende von 
ewerbsleuten ſein.“ 2861] 


für Jirnißſabrikanten und Lackirer. 
„Bon demſelben Verfaſſer erſchien ebenfalls 
in zweiter, vermehrter Auflage: 
Die sirniß- und Lack- Fabrikation. 
nebjt “einer Anleitung zur Lackirkunſt. Nach 
den bewährteſten Methoden und auf Grund 
eigener Erfahrungen bearbeitet. Mit vielen 
in den Text gedruckten Abbildungen. Clegant 
eh. Preis 1½ Thlr. 
Das Neuste Vollſtändigſte und nur wirk⸗ 
lich Erprobte in der geſammten Firnißfabri⸗ 
kation, vermehrt mit Vorſchriften über Be⸗ 
reitung von Benzin⸗, Photogen⸗ und 
Chloroformfirniſſen! 


Bei Theobald Grieben in Berlin ist so 
eben erschienen und bei Maruschke 
« Berendt in Breslau, Ring Nr. 8, 
in den sieben Kurfürsten, vorräthig: 


Geschichte der Ornamentik. 


Die wichtigsten Ornamente der verschiedenen 
Baustyle vom Beginn des christlichen Zeit- 
alters bis auf die Gegenwart. 

Von D. Guilmard. 

42 Tafeln Folio nebst Text in eleg. Mappe. 
2 Thlr. Ser, 

Eine Fundgrube von nahe an 1000 Orna- 
menten jeden Styles für Künstler, Archi- 
tekten, Techniker und Handwerker aller Art, 
deren Anschaffung durch den ungewöhnlich 
billigen Preis erleichtert ist, [2862] 


Soeben ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben, in Breslau in der 
Buchhandlg. Maruschke Berendt, 
Ring Nr. 8, in den sieben Kurfürsten: 


Pharmaceutischer 
Kalender 


für das Jahr 


1S61, 


Mit Genehmigung 
Sr, Excellenz des Herrn Ministers der geist- 
lichen, Unterrichts- und Medicinal-Angele- 
genheiten und 
mit Benutzung der Ministerialacten. 
Zweiter Jahrgang. [2368] 
Elegant gebunden. Preis 27 Sgr. 

Berlin, Oct, 1860, August Hirschwald. 


Nickolaus Reſtauration, 


3656 Reuſcheſtraße Nr. 60, 

empfiehlt ihren guten Mittagstiſch zur ge⸗ 

neigten Beachtung unter N der 
ſolideſten Preiſe. 
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Allgemeine Preuß. Alter-Verſorgungs-Geſellſchaft zu Breslau. 


Neunter Rechenſchafts⸗Bericht vom 1. Juli 1858 bis 30. Juni 1860. 


Einnahme. * ti , . i n. Ausgabe. r. ii , . i wu, 
Beſtand des Geſellſchafts⸗Vermögens N — — 121 8033|, 7| 2 
dn J. Jul 188. 3 — ——1 62,788] 17 [ Rückgewährungen. — 1 492— 4 
Einlage „ — — 1 4976124 4 Beſtände: 
zugeſchriebene Zinſen und Dividenden: baare Kaſſ c 7781 81 2 
den Sammlern 202120 6 FCC 12,967/28 9 
dem Reſervefonds der Penſionaire [ 2,159 16 2 Hopdeken een 43,100 — 2 
dem Erſatz⸗Reſerveſonds 607 8110| 47 8 Bureau⸗Utenſilienn 395 1— 
— 78815 6 
57,241 7711 
Ausſtände: 
Darlehen an Geſellſch.⸗Mitglieder 120 | 
Rückſtändige Zinſen 37927 6 
Lombard⸗Darlehnnn 250 —— 
Bei den Agenten 741113111 
Verwaltung daumen 2,100121| I 
60,243] 10] 5 
ab Niückftände: 
| an diverſe Creditoren 1,705 6 6 | | 
Bleiben als reines Geſellſch⸗ Vermögen, — — 59,1380 3115 
N 5 
Summa [72,553 11| 5 Summa 17255311] 5 


Breslau, den 30. Juli 1860, 

g Der General⸗Bevollmächtigte: Gehra. 
„Die befundene Richtigkeit beſcheinigen: 
die Direktoren: v. Wentzky. Strempel. 


[2851] 


Der Rendant: Sachs. 
Nach den Büchern und in ealculo revidirt und richtig befunden: 
Reinhardt, vereideter Calculatur⸗Beamteter. 


Die Uebereinſtimmung vorſtehenden Rechnungs⸗Abſchluſſes mit den geführten Büchern und den dazu gehörigen Belägen wird von 
uns auf Grund genauer Prüfung derſelben und nach Reviſion der Kaſſe pflichtmäßig beſcheinigt. 


reslau, den 10. September 1860, 


Namens des Curatorii: Dietze. Dr. J. Cohn. 


In der am 1. d. M. abgehaltenen General⸗Verſammlung find gewählt und von der Königlichen Hochlöblichen Regierung beſtätigt 


worden: Kaufmann Fr. Gehra als General⸗Bevollmächtigter, Hauptmann a. D. v. Wentzky, als eriter und Kaufmann A. L. 


Strempel 


als zweiter Direktor, Herr Rechtsanwalt Korb als Syndikus, die Herren Kunſt⸗Bauſchul⸗Direktor Gebauer, Partikulier Dietze, Kauf⸗ 


mann Dr. J. 
und Partikulier Kern als Stellvertreter der Curatoren. 
Breslau, den 23. Oktober 1860. 


J. Cohn, Hauptmann a. D. Campe und Kaufmann Joh. Müller als Curatoren und die Herren Regiſtrator Friſchling 


Das Direktorium. 


Priv. Handlungsdllener- Institut. 
Mittwoch den 24. October e., 8 Uhr Abends: [2849] 
Vorlesung des Herrn Dr, Elsner: „Ueber das Alter der Erde.“ 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 13ten d. Mts. bringen wir hierdurch zur 
eg Kenntniß, daß wir Kartoffeln in loſem Zuſtande auch in verdeckten Güter⸗ 
agen transportiren. Berlin, den 22. Oktober 1860. 2839 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Ein praktiſches Geſchenk. 


Für 18 Sgr. eine höchſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inliegend: 1 Buch 
großes und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Dutzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel 
feine Oblaten, 1 Dutzend Stahlfedern, 1 Federhalter, 1 Bleifeder und 1 Stange feines 


Siegellad. — Für 1 Thlr. eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), mit obiger 

reichhaltiger Einlage empfiehlt: a 17 8 [2768] 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 

Bei Otto Janke in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 1. 


zu haben: 


Niccolo Machiavelli, 


Das Syſtem der modernen Politik. 


Von Theodor Mundt. 
Dritte, neu bearbeite Ausgabe. — Preis 2 Thlr. 

Dieſe dritte Ausgabe eines Buches, das für die Machiavelli⸗Studien Epoche 
machend wirkte und um die richtige hiſtoriſche und politiſche Erklärung des machiavelli⸗ 
ſtiſchen Syſtems allgemein anerkannte, von der deutſchen und franzöſiſchen Kritik J. 
vielfach hervorgehobene Verdienſte beſitzt, wird gerade in dem gegenwärtigen Augen: 
blicke, wo es ſich um die nationale Reorganiſation Italiens und um die % 
italieniſche Einheit handelt, für welche Machiavelli mit ſeinem Wirken und ſeinen J. 
Lehren das erſte politiſche Organ wurde, eine ſehr willkommene, die ergiebigſten Be: 5 
lehrungen darbietende Erſcheinung ſein. 4 
Fee [286] ee 


7 5 


— 5 ee ai) ei 5 — 


Geſundheits⸗Unterjacken, 


Unterbeinkleider und Leibbinden, auf bloßem Körper zu tragen, find 
in reiner Wolle, Vigogne, Seide und Baumwolle, und zwar von 
der feinſten bis zur billigſten Qualität, in großer Auswahl vorräthig. 


Eben ſo empfehle ich mein großes Lager 


Herren- Soden und Damen⸗Strümpfe. 
Eduard Littauer, 


Ning Nr. 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Gefütterte Friesdecken 
mit feſten Bruſtſtücken, 
von 3%, bis 5 Thlr., 
ſowie Kirſey ⸗ und 
Filzchabraquen, Halfte 
und Gurte. 


Engliſche u. deutſche & 
Kirſey⸗Decken, mit 
Bruſt⸗ u. Kopfſtücken, 
complett im Preiſe 
von 12 bis 15 Thlr., 
ohne Kopfſtücke von 
7½% Thlr. an. 


Stall⸗ und Ackerdecken, 


% berl. Elle breit und 107 berl. Elle lang zu 14 Thlr. pr. Stück 

9 2 s 2 2 05 2 2 2 2 3 2 2 

2 5 175 s z 5 2 5 3 2 
Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. 


Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ning 54, Naſchmarltſeite. 


Wilhelm Bauer Jun., 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31, vis-a-vis der Minoriten⸗Kirche, 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


zu zeitgemäß billigen Preiſen und unter Garantie. [2246] 


Tapeten⸗ Ausverkauf. 


2 2 


74 


[2393] 


Polnische Literatur. 


Bei J. J. Maurer in Naumburg erschie- 
nen so eben nachstehende sehr beliebte 
Werke in neuen Auflagen in sehr eleganter 
Ausstattung: [2838] 
Wyjatki z listöw Zygm. Kra- 

sinskiego. Tom, I. I Ihlr. 15 Sgr. 
(Krasinski) Irydion. . 1 „ 10 „ 


Jul. SIowaeky, Poczye. 2 Thlr. 
— Kordjone. I Thlr. 
— Aubelli. 15 Sgr. 
— Keaigze Niezlomny. |! Thlr. 
— Ksiladz Marek. I Thlr, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 


Im Verlage von Ferd. Schneider, 
Vickoriaſtraße 11 in Berlin, erſchien und iſt 
in allen Buchhandlungen zu finden: 


Ueber den militairiſchen Geiſt 


mit beſonderer Rückſicht 
auf die Preußiſche Armee. 
Ein Vortrag, 
gehalten in einem Kreiſe von Offizieren. 
Preis 5 Sgr. [2842] 


Nothwendiger Verkauf. [1021] 
Die den Matheus Schwillinski'ſchen 
Erben gehörige, unter Hypotheken⸗Nummer 2 
zu Laſſowitz belegene Mühlenbeſitzung, ab⸗ 
geſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Karte einzuſehenden Taxe, auf 6854 Thlr. 
10 Sgr. ſoll am 
13. März 1861, von 11½ Uhr Vorm. 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Tarnowitz, den J. Auguſt 1860. 

Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 1302 

Behufs der Verdingung der Anfuhr von 

54 Schachtruthen geſiebtem Kies von den 

Ländereien von Strachwitz nach der Breslau⸗ 

Schalkauer Chauſſee, zwiſchen Station Nr. 0,80 

und 1,83, werde ich Sonnabend den 27. 

d. M., Vormittag um 10 Uhr, in 

meinem Bureau, Teichſtraße Nr. I b. hieſelbſt, 
einen Licitations⸗Termin abhalten. 
Breslau, den 23. Oktober 1860. 

8 Der Bauinſpektor Roſenow. 


Auktion. Freitag d. 26. Okt. v. 9 und 
2 Uhr an ſollen Herrenſtx. 31 ſehr ſchöne 
Mahagoni⸗, Jacaranda⸗ und fran⸗ 
zöſiſche Nußbaum⸗Fourniere 
öffentlich verſteigert werden. [3654 
C. Neymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


[2769] Auftion. \ 
Morgen, Donnerſtag, den 25. Okt. Mittags 
12% Uhr werde ich am Zwingerplatze 
eine ſchwarzbraune Stute, militär 
fromm geritten (auch z. Fahren geignet 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Flügel⸗Unterricht. 


Ein bewährter Muſiklehrer, welcher Anfän- 
ger und Vorgebildete in⸗ und außer dem Hauſe 
m Flügelſpiele unterrichtet, wünſcht ſeine noch 
übrige Zeit mit Muſikunterricht auszufüllen. 
Anfäng. in der Wohnung des Lehrers unter⸗ 
richtet zahlen pro St. 2%, Sgr. Adreſſen 
werden erbeten durch die Specerei-Handlung 
Karlsſtraße 11, 3614] 


„Zur geneigten Beachtung!!! 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
Raez daß ich in der nächſten Frankfurter 
Martini⸗Meſſe ein wohlaſſortirtes Lager von 
wollenen Strumpfgarnen aller Farben unter⸗ 
balten werde, und empfehle dieſes Fabrikat 
einem geehrten Publikum zu ſoliden Preiſen. 
Breslau, im Oktober 1860. [3614] 
M. Gradenwitz, 
Lager in Frankfurt a. d. O.: Breite⸗Straße, 
im goldnen Lamm. 


Zu verpacheen. 


Die Reſtauration der Grüneicher Kallbren⸗ 
nerei, mit dem Bemerken, daß auch der Win⸗ 
ter dort nicht leblos iſt. Nur ſolide zablbare 
Pächter werden berückſichtigt. [3466] 


i 


Giesmannsdorfer Käſe, 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäſtshauſe neu errichtete Käſe⸗Fabrik des Dominii 
deren Fabrikat gleich dem Emmenthaler Käſe il, offerirt vorläufig ihre Secunda⸗Waare 


iſt) zu civilen Preiſen en 


gros und en detail. 
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Emmenthaler Fabrikation. 


R N 7 = 


nini Giesmannsdorf bei Neiffe, 
(da die Prima⸗Waare noch nicht, reif 


Käufer wollen ſich entweder au die Fabrik oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 63, wenden. 


Die Anlieferung von circa 350 Cent⸗ 
nern Sprengpulver für das königliche 
Steinkohlen⸗ Bergwerk Königin Louiſe bei 
Zabrze OS. für das Jahr 1861 ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. Wir haben 
bierzu einen Termin auf Freitag, den 
16. November d. J., anberaumt. Hier⸗ 
auf reflektirende Lieferanten wollen ihre Offer⸗ 
ten mit der Bezeichnung: „Pulver⸗Lieferungs⸗ 
Offerte“, ſchriftlich und verſiegelt bis ſpäte⸗ 
ſtens Freitag, den 16. November d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an die unterzeichnete Gru⸗ 
ben⸗Verwaltung einſenden. 

Die näheren Bedingungen ſind während 
der Dienſtſtunden in unſerem Büreau einzu⸗ 
ſehen, auch können gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien Abſchriften von uns bezogen werden. 

Zabrze, den 19. Oktober 1860. 

Die königl. Gruben⸗Verwaltung. 

Kühnemann. Gottſchalk. 


Für das königliche Steinkohlen⸗ Bergwerk 
Königin Louiſe bei Zabrze OS. ſoll der Be⸗ 
darf von circa 250 Centnern Nüböl für 
die Monate Januar, Februar und März 1861 
im Wege der Submiliton beſchafft werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf Frei⸗ 
tag, den 16. November d. J., angeſetzt. 
Hierauf reflektirende Lieferanten wollen ihre 
Offerten mit der Bezeichnung: „Oel,⸗Liefe⸗ 
rungs⸗Offerte“, ſchriftlich und verſiegelt bis 
ſpäteſtens den 16. November d. I., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, an die unterzeichnete Gruben⸗ 
Verwaltung einſenden. A 

Die näheren Bedingungen find während der 
Dienſtſtunden in unſerem Büreau einzuſehen, 
auch können gegen Erſtattung der Copialien 
Abſchriften von uns bezogen werden. 

Zabrze, den 19. Oktober 1860. 

Die königl. Gruben Verwaltung. 

Kühnemann. Gottſchalk. 


Für das königliche Steinkohlen⸗ Bergwerk 
Königin Louiſe zu Zabrze OS. ſoll der Be⸗ 
darf an Holzmaterial pro 1861 und 
zwar circa 
4,000 Stamm Sparren 50° lang, 10—11“ 

am Wurzelende u. 5“ am Zopf ſtark, 
3,000 Stamm Sparren 40, l., 6“ am Zopf ſt., 
1,300 Reißlatten 36“ lang, 4“ am 


Zopf ſtark, 
20,000 Stück Stempel und zwar: 
17,000 Stück 13—14 lang, 7“ am Zopf ſtark, 
000 E. 5 2 


85 2 
4,000 Stück 18 7 4 a 
1 „  eichene ellen an = 
; ſtark, 314” breit, Ya 
400 = eichene Schwellen 7“ lang, 314“ 
ſtark, 5“ breit, 
1300 „ Fahrtlatten 22“ lang, 3—4“ am 
opf ſtark, 
120 = buchene Latten 20“ lang, 244” 
breit, 2½“ ſtark, 
450 geſchnittene Latten 20“ lang, 
14“ ſtark, 2½“ breit, 
30 = eichene Bohlen 13%’ lang, 4“ 
ſtark, 8“ breit, 
120 - buchene Bohlen 18° lang, 2“ 
ſtark, 8“ breit, : 
3,000 = ordinäre Bohlen, kieferne und 


fihtene, und zwar: 
1000 Stück 20° lang, 10“ breit, 2“ ſtark, 
2000 18“ 10“ 2“ 
100 Stück eichene Bretter 18“ lang, 6“ br., 
d 14” ſtark, 
6 bluchene Bretter 18° lang, 6” br., 
134” ſtark, 2 
5,000 = ordinäre fichtene und kieferne 
Bretter, und zwar: 


2000 Stück 20/ lang, 10“ br., 144” ftarf, 
ane ieee 
15 e Nee 
4000 Stück Nadelholz⸗Schwarten 18“ lang 
8-10“ breit, 
5,000 - Gezähnhelme, 
100 = Faiülltröge, 
40 aufkarren, 
Karrenräder, 


40 =: 
130 Kubik⸗Fuß Eichenholz in Stämmen 
nicht unter 15“ mittl. Durchmeſſer, 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf den 
21. November d. Fe, Nachm. 3 Uhr, 
anberaumt. Hierauf reflektirende Lieferanten 
wollen ihre Offerten mit der Bezeichnung: 
„Holzlieferungs⸗Offerte“ ſchriftlich und ver⸗ 
ſiegelt bis ſpäteſtens Mittwoch den 21. No⸗ 
vember d. J., Nachm. 3 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Gruben⸗Verwaltung einſenden. 

Die näheren Bedingungen ſind während 
der Dienſtſtunden in unſerem Bureau zu er⸗ 
fahren, auch können gegen Erſtattung der 
Copialien Abschriften von uns bezogen werden. 

Schließlich bemerken wir noch, daß Offerten 
für den ganzen Bedarf, als auch getheilt, und 
zwar für „Rundhölzer“ und „Schnitthölzer“ 
unter Angabe des Preiſes für eine jede ein⸗ 
zelne Holzſorte abgegeben werden können. 

Zabrze, den 19. Oktober 1860. 1300] 
Die königliche Gruben⸗Verwaltung. 

Kühnemann. Gottſchalk. 


Eine Leihbibliothek ag 
von 2200 Bänden guter Romane, in ziemlich 
er Haltung, ift wegen Lokalveränderung 


r den beiſpiellos er — 1 15 


Thlr., (alſo a Band 1 


kaufen bei Wilh. Jacobſohn u. Comp., 


Buchhandlung und 
deſtraße Nr. 44. 8 

„ 8. Katalog iſt nur in 1 Exemplar, ge⸗ 
ſchrieben, vorhanden. 


Teltower Rübchen, 


von unvergleichlicher Geſchmacksfeinheit, ſowie 
friſche Seehechte, Seedorſche, lebende 


orellen ꝛc. 2 
post Gustav Nag Be 
Fi 


ntiquariat, Kupferſchmie⸗ 
[3645 


mer, 
chmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Familienrückſichten beſtimmen mich, mein 
Haus nebſt vollſtändiger Einrichtung, unter 
den vortheilhafteſten Bedingungen, zu verkau⸗ 
fen, ich enthalte mich jeder Anpreiſung. Die 
Herren Käufer werden erſucht, mündlich das 
Nähere mit mir zu beſprechen, da ſich unge⸗ 
ſehen über das Ganze kein Urtheil fällen läßt. 

Friedrich Lagler, 2840] 
Beſitzer des hohen Hauſes. 
Teplitz in Böhmen, Mühlſtraße Nr. 301. 


Zink⸗Särge, Sammet, Eichen-, Kiefern: 
und Eichen⸗Anſtrich, in allen Gattungen und 
Größen empfehle billigſt. Packſärge bei Ver⸗ 
ſendungen leihe ich unentgeltlich. Zum Lei⸗ 
chen⸗Transport iſt ein dazu eingerichteter 
Wagen mit Beſpannung bei mir zu haben. 
Heinrich Ohagen, 
[3595] Schuhbrücke 60. 


Einige 1000 Stück 
ſchönblühende Parkſträucher u. dergleichen 
Bäume (in 3⸗ bis 4jähr. Exemplaren) zu 
Gartenanlagen ſind, um damit gänzlich zu 
räumen, zu höchſt billigen Preiſen zu haben. 
Näheres in der Samenhandlung Junkernſtr. 
zur „Stadt Berlin“. Breslau. [2845] 
Ed. Monhanpt sen, 


Für Juckerfabriken 


offeriren wir Knochenkohle, ſowie rohen 
Knochenkern in jeder beliebigen Körnung. 
Beſtellungen darauf bitten wir uns rechtzeitig 
zugehen zu laſſen. 2864] 


Opitz & Comp. 


Loromeobilom.. 


Leicht und praktiſch ausgeführt, welche ſich 
auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung all⸗ 
gemeine Anerkennung erworben, für —.— 
werke als Fördermaſchine mit Couliſſen⸗ 
Steuerung, auch zu jedem anderen Fabriksbe⸗ 
trieb geeignet, empfiehlt in jeder Größe vor⸗ 
räthig, die Locomobilenfabrik von [2841] 

.F. Brüßhaver 
in Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. Nr. 130. 


J. Robert Uliſch, 


Maſchinenfabrikaut in Leipzig, 
Reudnitzerſtraße Nr. 12, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung von Dampf⸗ 
maſchinen, Dampfpumpen Armaturen 
von Dampfkeſſeln, Transmiſſionen, 
Centrifugaltrockenmaſchinen, Preſſen 
aller Art u. ſ. w, und übernimmt alle in das 
Maſchinenfach einſchlagende Reparatu⸗ 
ren zu billigen Preiſen bei ſchneller und 
ſolider Ausführnng. [2657] 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


Hpazinthen, Krokus, Tulpen, Tazetten, Nar⸗ 
iſſen und Jonquille, für Töpfe und Garten 
in großer Auswahl und ganz vorzügliche Zwie⸗ 
beln, empfiehlt noch: [2759] 
Ed. Monhaupt sen., 
Junkernſtr. zur „Stadt Berlin“, 3. Gewölbe. 


Bock⸗Verkauf. 


In der Escurial⸗Negretti⸗Stammheerde der 
Herrſchaft Schwieben, eine Meile von 
der Station Zandowitz an der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn, beginnt der Bockverkauf 
am 15. Nov. d. J. Die Heerde, welche 
urſprünglich aus den k. k. öſterreichiſchen 
Staats⸗Stammſchäfereien Holitſch u. Manners⸗ 
dorf abſtammt, iſt frei von erblichen Krank⸗ 
heiten. Die Wolle wurde in dieſem Jahr 
auf dem Breslauer Wollmarkt zu 110 Thlr. 
pro Ctr, verkauft, und das Schurgewicht der 
Heerde betrug in dieſem Jahre incl. Lämmer 
2% Ctr. pro Hundert. [3662] 


Vockverkauf. 


Die in meiner reinblütigen Negretti⸗Heerde 
verkäuflichen Böcke ſind ſortirt, und werden, 
wie ich hoffe, auch in dieſem Jahre den Be⸗ 
weis liefern, daß mein Streben, den reich⸗ 
wolligen Typus der Negrettirace mit edlem 
Haar und edler Decke zu verbinden, von Er⸗ 
folg begleitet iſt. 3527 

Simsdorf bei Breslau, 20. Oktober 1860. 

von Mitſchke⸗Collande. 


Weidefette Schöpſe, 1 


120 Stück, find auf dem Dominium 


W.⸗A. zu verkaufen. 
Erſte Sendung von 


Teltower Rübchen 


empfing und empfiehlt: 0 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Leipziger Lerchen un 
Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6. 


Cattern 
[3658 


[3651) 


EB Avis. BG 

Den Herren Kaufleuten beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen, daß von heute ab 
mein Schwager, Herr Joſeph Hausdorff 
in Myslowitz ein Lager von meinen Blech⸗ 
Löffeln halten und zu Fabrikpreiſen jolhever: 
kaufen wird. Auch bemerke ich gleichzeitig, um 
den vielen Anfragen zu genügen, daß ich ſo⸗ 
wohl, wie Herr Hausdorff gute Blech⸗Löffel 
zu 16% Thlr., doppelte, 1. Qualität zu 21 Thlr., 
2. Sorte zu 21% Thlr. pro 100 Duzend, und 
bei Einſendung des Betrages 4 pCt. erlaſſen 
werde. Die Löffel ſind alle hübſch gearbeitet 
und gut gezinnt. [3665] 

Emannel Hamburger, 
in Lawek bei Neuberun. 


Doppelt raffinirtes 


Photogene und Solarbl 
billigſt bei 3642] 
Guſtav Kohl, Hummerei 54. 


deer Nute 
billigſt bei C. G. Weber, 


[3641] 
Oderſtraße 1, nahe dem Ringe. 


Teltower Dauer⸗Rübchen, 


eigener Ernte, empfiehlt billigſt: 
44 Friedr. Pickenbach, 
Aderbürger in Teltow bei Berlin, 


„Depot 
Lütticher Gewehre 


in der 2848] 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Breslau, Ring 15, 1. Etage. 


Heute, Mittwoch, von 7 Uhr ab, 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
empfiehlt Carl Nowack, 
13660] Wurſtfabrikant, Kloſterſtraße 12. 


Hevalema Arabica. 
Die Niederlage der Revalenta Arabica be⸗ 
findet ji jetzt bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50. Preiſe wie bisher, 
27 von Eur 4 3 1 — von 2 Ifd. 
5 r., von d. 35 Sgr., von id. 
18 Sor. 5 di) 


Ein Pferd, Rappen, Wallach, 8 Jahr alt, 
5° 5“ groß, ganz militärfromm, ſteht von 
ane 28 25. d. M. ab Ne au 
verkaufen Tauenzienpl. 7 im Hinterh. [3649] 


Ar dem Dominium Wildſchütz bei Breslau 
Aſtehen zwei Eſel⸗Stuten nebſt ein 144: 
jährigen Heugſtfohlen zum Verkauf. 


Negretti⸗Widder. 


Auf Veranlaſſung von Herrn Fr. Kunitz 
wurden von mir 1849—54 aus Hoſchtitz 
in Mähren Zucht⸗Thiere gekauft, da derſelbe 
auch in Schleſien eine Heerde von dieſem 
Blut züchten wollte. 

Die jetzt hinlänglich große Auswahl ver⸗ 
anlaßt die Anzeige, daß der Bock⸗Verkauf 
den 3. November d. J. anfängt und iſt auch 
an dieſem Tage Herr Ed. Stutzbach hier 
zu ſprechen. 

Poſtelwitz b. Bernſtadt, Bahnhof Ohlau. 

[3655] von Raven. 


otterie⸗Looſe , , 4, ſind abzulaſſen 
Schleuſe 11 Wibliothel in Berlin. 


an Loos Nr. 76,954 a ter Klaſſe 122jter 
DLotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler abs 
banden gekommen. Vor Ankauf deſſelben 
warnt: Sternberg, k. Lotterie⸗Einnehmer. 


28 


Ein zahlungsfähiger Kaufmann wünſcht fi 
hier oder außerhalb an einem rentablen 
Fabrikations⸗ oder Waaren⸗Geſchaft zu be 
theiligen oder ſolches käuflich zu übernehmen. 
Adreſſen: U, 14. Voſſiſche TE 


in Berlin franco, 


Te BET 
EN Gerbe Mechſraße: 20. 


We bekommt man die e 115 
ilzſchuhe und geſu eugitie: 
feln er Stadt Rom bei Mehniche 


Farbige Nonegramme ete. 
auf Briefbogen und Couvertes, werden sauber 
geprägt bei F. L. Brade, am Ringe 21, 


Alle Tage friſche triebkräftige [3650] 


Preb 

W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 
u einem Nutzholz⸗Fabrikgeſchäft, mit 
Waſſer⸗ und Dampftraſt, wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 10,000 Thlr. Einlage gewünſcht. 
1500 —1800 Thlr. Gewinnantheil werden ga⸗ 
rantirt und das Einlagekapital ſicher geſtellt. 
Der ſich betheiligende braucht nicht Kaufmann 
zu fein. Frankirte Adreſſen unter J. S. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


... ——.. 
Für ein bedeutendes Manufaktur⸗ . 

und Confections⸗Geſchäft in Königs: 
berg i. Pr. werden zwei tüchtige . 

Commis unter ſehr vortheilhaften 
J Bedingungen geſucht. Reflektirende be: | 
lieben ſich perſönlich vorzuſtellen dem . 
Schirmfabrikanten 1 Loewy, . 
Schweidnitzerſtraße 10. ＋ 
ee ae 496] Eee 
8 wird ein tüchtiger Agent geſucht, der 
das Geſchäft mit den Zuckerfabriken in 
dortiger Gegend genau kennt und Zeit hat, 
daſſelbe zu betreiben. Adreſſen I.. M. find 
an Herrn N Hübner in Leipzig 
franco einzuſenden. [2814] 


bei 


Heute Mittwoch 28471 


friſche Blut- und Leberwurſt, 


nach Berliner Art empfiehlt, 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 
N Hof-Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. 
Electoral⸗Escurial⸗Stammſchäferei Jaſten. 2° 
Der Verkauf der Zuchtwidder beginnt am 15. November. Die Thiere 
zeichnen ſich aus durch Feinheit, ſtarken Bewuchs und kräftige Körperformen, auch 


find fie völlig geſund. — Jaſten liegt bei Peiskretſcham O/S., 1 Meile von Tworog 
an der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn, 3 Meilen von Gleiwitz. Bollmann. 


Teppich⸗Verkauf! 

Abgepaßte wollene Sopha⸗ und Bett: Teppiche, fo wie elegante, feſt 
gearbeitete Läufer-Zeuge und engliſche Patent⸗Velours⸗Teppiche, 
werden unter Fabrikpreiſen verkauft, 

Tauenzienſtraße Nr. 63, erſte Etage, 
Eingang auch Bahnhofsſtraße Nr. 6, durch den Hofraum. 
Shirting, Lei d Piquee, in d 
Oberhemden zwe engel unter Garantie dez G 


itzens en ros & em detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2239] 


[2643] 


Gedämpftes Knochenmehl, 
künſtl. Guano, Horumehl, Superphospat und Poudrette 
22 die chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


[2279] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. 2240 


2240] 
Tauenzienplatz Nr. 10 


iſt der erſte Stock — vermiethen, beſtehend 
aus 6 Stuben, 2 Kabinetten, 2 Küchen, 2 
Speiſekammern, großem Entree und Zubehör 
und bald oder Weihnachten zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im 2. Stock rechts Vorm. 
von 9—11 und Nachm. 2—4 Uhr. [8657] 


Ki Nr. 42 ſind möblirte Ha 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen (in Jauer bei 
Hirſemenzel, in Ohlau bei Bial: 


lieberſicht der Weltgeſchichte 


in ſynchroniſtiſchen Tabellen. 
Von Carl Winderlich. 
Lexikon⸗Format geh. Preis 8 Sgr. 
Dieſe Tabellen bringen in bequemer, ſehr 
überſichtlicher Form die Hauptereigniſſe der 
Weltgeſchichte und dürften ſowohl jedem Gebil⸗ 
deten einen ſchnellen Ueberblickderſelben gewäh⸗ 
ren, als in Gymnaſien und höheren Schulen 
einen vollſtändigen Leitfaden beim Unterricht 
in der Geſchichte abgeben. [2462] 


Ei Wittwer ſucht eine ältere 
Dame zur Führung ſeines Haus⸗ 
weſens und zur Erziehung von 4 Kindern 
im Alter unter 10 Jahren. Man bittet 
Anerbietungen unter der Adreſſe H. V. 
W. v. J. poste restante nach Franken⸗ 
ſtein zu ſenden. 2835] 


vermiethen und am 1. November d. J. 
zu beziehen. Näheres im Comptoir daſelbſt, 


Hotel zur Stadt Rom, 


(vis-à-vis der königl. Regierung,) 


Breslau, 
17 Albrechtsſtraße 17. 

Den geehrten Reiſenden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich genanntes Hotel übernommen 
und alles aufs Bequemſte neu eingerichtet habe. 
Preiſe mäßig, den jetzigen Zeiten an emeſſen. 

[3171] Edmund Aſtel. 


Te Tr rn ne 0—ũ— an un 

35 König’s Hotel 33 
gar 

33 Albrechisstrasse. 33 

der Cerealien ze, (Amtlich. ) 


Preiſe 
Breslau, den 23. Octbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 
ur Erziehung eines Knaben und Mädchens 
von 8 und 10 Jahren wird vom 1. Jan. 
1860 ab ein evangeliſcher Hauslehrer, der 
auch im Flügelſpiel Unterricht ertheilen kann, 


aufs Land Neher Offerten mit Angabe der] Weizen, weißer 100-104 51 81-87 

Forderung bei freier Station werden unter der dito gelber 94— 99 | 7682 „ 
Adreſſe 1. H. 8. poste rest. Dzieſchowitz[ Roggen 70— 7267 62-64 1 
O. S. entgegen genommen. 2836] [Gerſte .. 60— 70 56 40-44 „ 

- - Safer sr Be Fr Z 
1 d . nei und bald oder 70800 Erbſen. 70 — 82 67 5864 „ 
ſind zu beziehen: 365 n 

Grünſtraße Nr. 13 Preisfeſtſetz der von der Handels 

in erſter Etage 1 Wohnung von 4 Zimmern, kammer ele Commiſſionen. 

N u und Weigelap für 140 Thlr. jahrlich; Windeck übſen 2% % N e 
in dritter Etage eine dergleichen Wohnung für Sommerrübſen 7 68 7 


78 2 
Kartoffel⸗Spiritus 21% G. 


.. , ̃ 7˖‚— 

22. u. 23. Oetbr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
— — — 

Luftdruck bei 27/11/58 271197 2711-94 


120 Thlr. jährlich. Sämmtliche Räume ſind 
auf das Eleganteſte tapezirt und eingerichtet. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt oder beim 
Beſitzer Kaufmann V. Mamroth, Wall: 
ſtraße Nr. 12 a. 


ä— — —— diuftwärme + 5,6 + 3,2 ＋ 87 
Eine Wohnung von 5 Piecen im erften Thaupunkt + 3,1 — 19 ＋ 17 
Stock iſt Matthiaskunſt Nr. 3, im Kal: | Dunftfättigung  80pCt, 89pCt. 55 Ct. 
len bachſchen Haufe, zu vermiethen und Weih⸗ Wind W. SW S 
nachten oder Oſtern zu beziehen. [2850] J Wetter wollig heiter heiter 


Breslauer Börse vom 23. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Ptdb.Lu.A.4 97 B. Neisse-Brieger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Pldb. Lt. B.(4 | 99% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 109 B. dito dito 36 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89 U dito dito C. 4 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Währ.“ | 758. 3 Ran En: ARE Oberechl Led 2% 125 B. 

chl. Rentenbr. 95 B. ito Lit. B. — 
Posener dito 9277 i it. O. 

Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblik. 1% 100 . 410 Prior-Ob. 4 = B. 
Freiw. St.-Anl. 4101 f B. Ausländische Fonds. dito dito 37 93% 8. 
Preus. Anl. 185004 % 101% B. Poln. Pfandbr, 4 | 87% B. dito dito 3½ 74%. G. 

dito 1852144 [101% B. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 — 
dito 1854 185604101 B. Poln. Schatz-O. 4 — Kosel-Oderbrg.4 | 38% B. 
dito 18595“ 105 % B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. dito Prior.-Ob. 4 — 
Präm.-Anl. 1854 310 116% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 55% B. dito dito 44 — 
St.-Schuld-Sch.|344| 86½ B. Warsch.-Wien.| 69 B. dito Stamm . 5 5% e 
Bresl. St.-Oblig. Ja — Eisenbahn-Aktlen, Oppl.-Tarnow. 4 | 29% B. 
dito dito 4%] — Freiburger .. . 4 | 84B, || Meininger-Bank — 
Posen. Plandb. 4 100 % G. dito Prior.-Obl. 4 | 87%, B. Minerva 2 
dito Kreditsch. 1 90% G. dito dito 1 94%, B. Schles. Bank . 4 | 77% B. 
dito dito 3½ 94% G. Köln-Mind. Pr. 4 — N. Oest.-Loose = 
Sehles. Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 x dito Credit | 1 & 
2. u. G. 


Mecklenburger 4 
ie Börsen-Commission. 


Verantiw, Nedatteur: N. Vürkner, Drud von Grab, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


à 1000 Thlr. 34 88% — 


er 
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